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♦ 

Wiedervereinigung  —  oberstes  Ziel 


Bundesminister  Jakob  Kaiser  fordert  eine  echte  Volksbewegung  für  Einheit  und  Freiheit 


.Aus  der  Gesamtheit  unseres  Volkes  sollte 
eine  echte  Volksbewegung  herauswachsen,  eine 
Bewegung,  die  dem  Willen  der  gesamten  Nation 
zur  Wiederherstellung  unserer  Einheit  und  Frei¬ 
heit  lebendigen  Ausdruck  verleiht."  In  dieser 
Forderung  gipfelte  eine  bedeutungsvolle  Rede, 
die  der  Bundesminister  für  gesamtdeutsche 
Fragen,  Jakob  Kaiser,  auf  dem  Delegiertentag 
der  Deutsch-Baltischen  Landsmannschaft  im 
Bundesgebiet  vor  kurzem  in  Würzburg  hielt. 
.Mit  Lippenbekenntnissen  allein  ist  es  nicht 
getan.  Es  sol’Vte  gerade  in  dieser  Zeit  Außer¬ 
ordentliches  getan  werden.  Bundesregierung 
und  möglichst  auch  der  Bundestag  sollten  auf 
Berliner  Boden  ihr  Verantwortungsbewußtsein 
filr  diie  Wiedervereinigung  unseres  Landes  be¬ 
kunden.“  Das  war  eine  weitere  Forderung,  die 
Bundesminister  Kaiser  stellte. 

Unser  Sprecher  Dr.  Gille  hat  Bundesminister 
Kaiser  in  einem  Brief  —  wir  veröffentlichen  ihn 
auf  ddeseT  Seite  —  versichert,  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  werde  6eine  Politik  der  Wie¬ 
dervereinigung  unterstützen,  wo  und  wie  es  ihr 
Immer  möglich  sei. 

Wegen  ihrer  grundsätzlichen  Bedeutung  geben 
wir  im  folgenden  die  Rede  in  ihren  wesentlichen 
Teilen  wieder.  Bundesminister  Kaiser  führte  aus: 

Die  Wiedervereinigung  unseres  Landes  ist 
beute  zur  Gewiissensfrage  eines  jeden  Deut¬ 
schen  geworden.  Sie  ist  allerdings  leider 


Unser  Sprecher  an  Minister  Kaiser 

Dr.  Alfred  Gille,  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  richtete  am  22.  Juni  an  den  Bundes¬ 
minister  für  gesamtdeutsche  Fragen  Jakob  Kaiser  das  folgende  Schreiben: 

Sehr  geehrter  Herr  Bundesministerl  > 

In  Ihrer  Rede  auf  der  Bundestagung  der  Deu  tsch-Baltischen  Landsmannschaft  am  8.  Juni 
haben  Sie  eine  Volksbewegung  gefordert,  die  dem  Willen  der  gesamten  Nation  zur  Wieder¬ 
herstellung  unserer  Einheit  und  Freiheit  lebendigen  Ausdruck  verleihen  soll.  Die  Landsmann¬ 
schalt  Ostpreußen  beantwortet  diesen  Appell  mit  einer  freudigen  und  vorbehaltlosen  Zu¬ 
stimmung.  Sie  ist  mit  Ihnen  der  Meinung,  daß  die  Bundesregierung  sich  mit  allen  ihr  zur  Ver- 
lügung  stehenden  Möglichkeiten  auf  die  Politik  der  Wiedervereinigung  konzentrieren  sollte 
und  daß  diese  Wiedervereinigungs-Politik  vom  ganzen  deutschen  Volk  getragen  sein  muß. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  dankt  Ihnen,  Herr  Bundesminister,  für  dieses  Wort,  das 
Sie  zur  rechten  Stunde  gesprochen  haben.  Die  Zustimmung  der  Landsmannschalt  soll  nicht  nur 
ein  Lippenbekenntnis  sein.  Sie  möchte  hierm  it  ihre  Bereitschaft  erklären,  mit  der  Gesamtheit 
der  landsmannsdiaftllchen  Organisation  diese  Wiedervereinigungs-Politik  zu  unterstützen,  wo 
und  wie  es  ihr  immer  möglich  ist  Sie  hofft,  daß  Ihrem  Appell  weitere  Schritte  folgen  werden 
und  stellt  sich  für  dieses  politische  Ziel  zur  V  erfügung. 

Als  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  bin  ich  vom  Vorstand  beauftragt  worden, 
Ihnen  diesen  unseren  Willen  zur  Kenntnis  zu  bringen. 


Mit  dem  Ausdruck  vorzüglicher  Hochachtung 


Dr.  Alfred  Gille. 


Durch  Bundesregierung  und  Volk  muß  ständig 
ein  starkeT  Wille  zur  Wiederherstellung  der 
deutschen  Einheit  nach  Osten  und  nach  Westen 
zum  Ausdruck  kommen.  Zur  Zeit  der  Grote¬ 
wohlaktionen  ist  das  in  begrüßenswerter  Weise 
durch  gemeinsame  Wiedervereinigungspoiitik 
von  Bundesregierung  und  Bundestag  geschehen. 
Sie  wissen,  daß  Bundesregierung  und  Bundestag 
schon  im  September  1951  und  im  Februar  1952 
gemeinsam  eine  aus  .freien,  allgemeinen,  glei¬ 
chen,  geheimen  und  direkten  Wahlen  in  ganz 
Deutschland  hervorgehende  verfassunggebende 
Nationalversammlung"  verlangt  haben.  Von 
seiten  der  Bundesregierung  und  des  Bundes¬ 
tages  hat  alles  zu  geschehen,  um  uns  dem  Tage 
freier  Wahlen,  dem  Tage  der  Nationalversamm¬ 
lung  und  damit  der  Bildung  einer  gesamtdeut¬ 
schen  Regierung  näherzubringen.  Wir  wissen, 
daß  dazu  nicht  nur  der  Wille  der  Westmächte, 
sondern  vor  allem  auch  die  Bereitschaft  der 
Sowjetunion  gehört.  An  ihrem  Veto  ist  ja  bis 
jetzt  jeder  Versuch  in  dieser  Richtung  geschei¬ 
tert. 

Inzwischen  haben  die  Sowjets  drei  Noten  an 
die  Westmächte  verfaßt.  Jede  Note  schien  einen 
Silberstreifen  für  die  auf  Befreiung  wartenden 
Deutschen  zu  enthalten.  Aber  keiner  der  Sil- 
berst rei fen  hielt  kritischer  Prüfung  stand.  In 
der  letzten  sowjetischen  Note  wurde  sogar  in 


euch  zum  Fehdehandschuh  geworden,  den  eine  diger  Mitarbeit  an  der  Meisterung  des  deut-  Mitteln  erreichen  wollen.  Die  Bundesregierung  bedenklicher  Weise  auf  das  Potsdamer  System 


Partei  der  anderen  himwirft.  Man  möchte  fast  schen  Schicksals  werden.  Dabei  brauchen  wir  hat  sich  mit  allen  zur  Verfügung  stehenden  angespielt.  Dabei  bedarf  es  doch  keines  Wortes 

sagen:  Die  Auffassung  über  den  besten  Weg  heute  weniger  Pioniere,  um  deutsche  Kultur  Möglichkeiten  auf  die  Politik  der  Wiederver-  mehr  darüber,  daß  die  Zeit  über  die  Besatzungs- 

zum  Ziel  ist  zugleich  das  Mittel  geworden,  sich  über  'msere  Grenzen  hinauszutragen.  Wir  ainägung  zu  konzentrieren.  Sie  hat  dabei  eine 

gegenseifig  zu  bekämpfen.  Das  ist  gerade  zu  brauchen  Pioniere  für  unser  eigenes  Volk,  für  Poltik  zu  verfolgen,  die  den  kürzesten  Weg 


daktatur  der  vier  Mächte  längst  hinweggeschrit- 
ten  ist  Allerdings  enthielt  die  letzte  Note  auch 


diesem  Zeitpunkt  deutscher  Politik  ein  natio-  unser  eigenes  Land.  Achtzehn  Millionen  Deut-  benutzt.  Nichts  darf  unversucht  bleiben,  was  die  Bemerkung,  daß  die  gesamtdeutsche  Regie- 


naJes  Unglück.  Ich  bin  der  Meinung,  daß  es  für  s<*e  müssen  heute  unter  dem  Druck  eines  bar-  das  Martyrium  der  Deutschen  unter  dem  Zwang  rung  an  keine  Abmachung  gebunden  sein  solle, 
Deutedvland  und  für  die  Lösung  der  Wiederver-  Manschen  Kollektivismus  lebejt.  Derselbe  im-  von  Hammer  und  Sichel  abkürzen  kann.  die  ein  Teil  Deutschlands  zuvor  getroffen  habe, 

einfgungriftage  einer  Zusammenfassung  aller  periaüstische  Kommunismus,  der  Ihre  frühere  Damit  Bundesregierung  und  Bundestag  diesen  Damit  wäre  Ja  auch  das  Grenzabkommen  vom 


poioUschecn  Kräfte  bedarf,  die  zu  sachlicher  Vor-  Heimat  unter  bolschewistische  Herrschaft  Weg  gehen  können,  muß  ihre  Wicdervereini-  Juli  1950  über  die  Oder-Nelfle-Linie  desavou- 

bereftungsarbeit  und  zu  gemeinsamen  Entschei-  gebracht  hat.  beherrscht  heute  fast  die  Hälfte  gungspolitik  vom  ganzen  Volk  getragen  sein.  iert. 

düngen  bereit  sind.  unseres  Landes.  Deshalb  hat  unsere  gesamte 

Wir  wollen  uns  nichts  vonnachen:  Zwölf  Politik  heute  um  das  eine  Ziel  zu  kreisen:  Wie  tc/t  l  J  J  lj 

Jahre  Hitlerherrechaft  waren  dem  Wachsen  von  können  wir  diesen  Zustand  für  Deutschland  1YUI  1VJ.UI  Ulia  'dSQllIQ 

Persönlichkeiten  nicht  gerade  günstig.  Totale  beenden. 

Kapitulation.  Herrschaft  der  Besatzungsmäehte  w,r  wollen  die  Wiedervereinigung  unseres  Sonst  aber  herrscht,  so  fuhr  Bundes-  gung  unseres  Landes  —  und  damit  die  Befrei¬ 
haben  ein  Weiteres  getan,  um  echten  politischen  Landes  mit  den  Mitteln  der  Politik  und  der  minister  Kaiser  fort,  in  den  sowjetischen  ung  von  zwanzig  Millionen  Deutschen  hinter 

Egenwillen  unseres  Volkes  zu  hemmen.  Zur  Diplomatie  erreichen.  Das  steht  für  uns  fest.  Noten- —  vor  allem  in  der  letzten  —  das  Nega-  dem  Eisernen  Vorhang  zu  stehen. 

Lösung  der  deutschen  Frage  aber  brauchen  wir  Lin  neuer  Krieg  würde  Untergang  für  Deutsch-  tive  in  besorgniserregender  Weise  vor.  Nur  Ich  bin  in  den  Pfingsttagen  in  Berlin  man- 
entsdieidungsfreudige  Persönlichkeiten.  Wir  'dnd  bedeuten.  Darüber  wollen  wir  uns  nichts  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  die  Sowjets  chem  Berliner  und  manchem  tapferen  Deut¬ 
brauchen  politischen  Egenwillen.  Und  wir  vonnachen.  Dabei  sind  wir  uns  selbstverständ-  jeden  Akt  ihrer  Politik  mit  dem  Getöse  bolsdie-  sehen  aus  der  Sowjetzone  begegnet.  Man  zittert 

.  .  - .  «f  n  .  im.  Itrft  Irbr  Hüriihor  Haft  unr  unc  un  o  i  rw-(cc  an.  ...i- 1 ;  _ _  \  U —  J;  _  u;s-t~  »«Mi. 


gebracht  hat,  beherrscht  heute  fast  die  Hälfte  gungspolitik  vom  ganzen  Volk  getragen  sein, 
unseres  Landes.  Deshalb  hat  unsere  gesamte 


Juli  1950  über  die  Oder-Neiße-Linie  desavou¬ 
iert. 


Mii  Mul  und  Geduld 


aber  herrscht, 


Bundes-  gung  unseres  Landes  —  und  damit  die  Befref- 


brauchen  echte  Solidarität  unseres  Volkes.  Wir  ««*  klar  darüber,  daß  wir  uns  —  wie  jedes  an¬ 
brauchen  die  Enischeidungsfreudigkeit,  den  dere  Volk  —  nach  Mitteln  umzusehen  haben. 


wistischer  Beschimpfungen  Andersdenkender  dort  nicht.  Aber  man  spürt  die  Härte  des  stei- 
begieiten,  kann  der  Hoffnungswillige  Anknüp-  genden  Druckes.  Und  man  schaut  mehr  denn  je 


Egenwillen  und  nicht  zuletzt  die  Solidarität  die  uns  Verteidigung  ermöglichen.  Verteidi-  fungspimkte  in  den  Noten  finden.  Nur  wer  das  in  Erwartung  auf  die  Bundesrepublik, 
die  man  an  Ihnen,  den  Balten,  in  Ihrem  heu-  ffung  für  den  Fall,  daß  wir  angegriffen  werden,  ganze  Mißtrauen  der  Sowjets  gegenüber  der  Ich  habe  aus  meiner  besonderen  Verpflich- 
tigen  Daseinskampf  rühmt.  Diese  Egensdiaften  Aber  für  uns  gilt  nur  das  Gesetz  der  Verteidi-  ui ch tkomrrai n isti sehen  Welt  in  Betracht  zieht,  tung  für  die  Sowjetzone  heraus  zu  unserer  Be- 
braucht  unser  qesamtes  Volk.  Deshalb  geht  9un*l-  Und  nicht  das  des  Angriffes.  Das  wird  vermag  Mut  und  Geduld  aufzubringen,  um  zu  völkerung  dort  mit  der  gebotenen  Klarheit  über 

i,r-s«  amen.  nrlnKt  hat  _ 


mein  Appell  an  Sie:  Halten  Sie  fest  an  dem  ??“  'a"e*n  —  wa? 

Stolz  auf  Ihre  große  Vergangenheit.  Halten  Sie  Richtlinie  unserer  Politik  bleiben, 
fest  an  Ihrer  Liebe  zu  Ihrer  Heimat.  Aber  las-  Zwei  Dinge  sind  notwendig,  t 
«en  Sie  Stolz  und  Heimatliebe  zur  Quelle  leben-  Ziel  der  Wiedervereinigung  m 


Gebt  die  Gefangenen  frei! 


Sechshundert  deutsche  Kriegsgefangene  be¬ 
enden  6 ich  noch  im  Gewahrsam  der  Weststaa- 


überhaupt  keine  Nachricht  über  das  Los  der  oe- 
fangenen.  In  polnischen  Gefängnissen  befinden 


«irh  ?inn  deutsche  Männer  und  Frauen,  aus  der  sein.  Als  Wandschmuck  auf  den  öden  Baracken- 

Lwietunio^scSeibenw  Zeit  14  500,  doch  ist  wänden  sind  diese  Kunstkarten  sehr  will-  dacht  ist,  hat  der  Kreml i  unmiUe.uar  von  s.cn  sein  tur  e.e  w.eaervere.mgung  unseres  Lanae, 
tsowjetunnon  srareiutn  z  hören  lassen.  Aber  die  Starke  der  freien  Well  bekunden.  Man  soll  mir  nicht  sagen:  Man 

zu  vermuten,  daß  die  Zahl  er  *'  9  ‘  .  ..  ,  .  ,  ,  ist  nicht  Selbstzweck.  Sie  muß  in  Politik  um-  würde  damit  die  Sowjets  reizen.  Man  muß  den 

Wirklichkeit  viel  hoher  liegt  In  d.eser  kurzon  Bedeutend  trauriger  ist  die  Lage  der  deut-  ^  werden.  Und  wr  _  die  DeuUdlen  _  Sowjet,  vom  Berliner  Boden  aus  die  Wahrheit 

Aufzählung  ist  das  Leid  von  Zehntausenden  von  «dien  Gefangenen  in  Polen.  Es  laßt  sich  nicht  j££,n  v(jr  a„em  die  Verpflichtung,  diese  Poll-  sagen,  wer  Deutschland  spaltet.  Man  soll  ihnen 

Menschen  verborgen:  Not  und  Kumm  feststellen,  wieviel  Deutsche  außer  der  Lee  tik  der  Wiedervereinigung  dienstbar  zu  machen,  zugleich  aber  auch  Bereitschaft  zur  Versländi- 

auf  allen  Betroffenen.  Wer  vermag  as  genannten  Zahl  von  *.200  in  Gefängnissen  1  jn  cjer  Rangordnung  der  Ziele  unserer  Politik  gung  zeigen,  wenn  sie  selbst  echte  Ansatz- 

der  betroffenen  Familien  zu  erfassen?  haltenen  in  Zwangsarbeitslagern  leben  müssen.  ^  ^  ^  erstJ  Slule  ^  Wiederveremi-  punkte  bieten. 

.Aus  der  Kriegsgefangenenfrage  ist  ein  Po-  offiziell  sind  Pakete  zugelassen,  da  es  aber 

litikum  gemacht  worden,  während  früher  das  keine  verbindliche  Vorschrift  vom  polnischen 

Bestreben  vorherrschte,  die  Kriegsgefangenen  Innenministerium  gibt,  verhält  sich  jeder  Ge-  TTm  HlP  RpfTPlllTICT  VOT1  18  lVTllllOTlPn 

aus  der  Welt  von  Haß  und  Feindseligkeit  her-  fängnisleiter  verschieden;  in  vier  Gefängnissen  Ulli  taifc?  XJt?lidUiXy  V  UXi.  1U  X  IXXiiUiltril 

auszuhalten  Hieran  erkennt  man  die  Ent-  werden  alle  Pakete  rücksichtslos  zuriickgewie-  ........  .....  ..  . 

reelul  der' Humanität  -  Diese  bittere  Anklage  Schwer  ist  es  für  die  Gefangenen  auch,  den  An  uns  fetes.  die  baUaüve  ^  n  ^  "!c  mw umgehdngtem  Gewehr 

Ren  das  Schwinden  und  den  Verlust  der  ihnen  ^verlangten  Zoll  für  die  Pakete  aufzu-  Sowjets  zu  behalten.  Das  gilt  auch  den  Mano-  an  P.eck  und  Ulbricht  und  -  tim  e. ;  nicht  zu 
EchJidvkeit  erhob  Bischof  Dr.  Meckel,  der  bnngen.  Hieran  scheitert  manche  gute  Absicht.  9^en“be,r>  “lt  ^n_en  sle  aui  d|e  Unter-  vergessen  -  an  Semjonow  vorbeidefilieren. 

,  .  .  n  i Hilfswerks  für  Inter-  helfen  wollen  sdinft  des  deutschen  Außenministers  unter  die  Wir  denken  auch  an  die  Repressalien  gegen 


gung.  Und  nicht  das  des  Angriffes.  Das  wird  vermag  Mut  und  Geduld  aufzubringen,  um  zu  völkerung  dort  mit  der  gebotenen  Klarheit  über 
nach  allem  —  was  unser  Volk  erlebt  hat  —  erforschen,  ob  überhaupt  etwas  hinter  den  No-  die  deutsche  Situation  gesprochen.  Ich  habe 
Richtlinie  unserer  Politik  bleiben.  ten  steckt.  Dieser  Mut  und  diese  Geduld  tnüs-  dabei  der  sowjetischen  Besatzungsmacht  gegen- 

Zwei  Dinge  sind  notwendig,  wenn  wir  das  sen  aber  aufgebracht  werden.  Denn  das  deut-  über  keinen  Hehl  daraus  gemacht  wie  ihre 
Ziel  der  Wiedervereinigung  mit  friedlichen  sehe  Volk  verlangt  nach  einer  Klärung.  Bner  jetzigen  Maßnahmen  auf  die  gesamte  Umwelt 

der  Bundestagsabgeordneten  der  FDP  hat  in  wirken.  Zuschriften  und  Gespräche  beweisen 
— —  diesen  Tagen  gesagt:  Solange  ein  Funken  Ehre  mir,  daß  die  Bevölkerung  in  der  Sowjetzone 

und  Leben  in  den  Deutschen  stecke,  würden  sie  die  Härte  der  Situation  wohl  versteht.  Sie  ist 
_______  f-- |  I  nicht  aufhören,  an  ihrer  Wiedervereinigung  zu  sich  absolut  klar  darüber,  daß  man  die  Freiheit 

jrlQcllCn  |  l6l  ■  arbeiten.  Das  ist  in  der  Tat  so.  Deshalb  ist  es  der  Zone  nicht  mit  der  Unfreiheit  der  Bundes- 

*  drängend,  daß  der  Versuch  der  Klärung  der  republik  erkaufen  kann.  Aber  niemand  in  der 

Bischof  Heckei  erklärte  daß  die  Behandlung  sowjetischen  Politik  gemacht  wird.  Dazu  hat  Sowjetzone  und  in  Berlin  würde  Verständnis 
der  Kriegsgefangenen  und  Internierten  in  der  die  deutsche  Politik  ein  Wesentliches  beizu-  haben,  wenn  über  Freiheit  und  Sicherung  der 
ten"  davon  allein  in  Frankreich  370.  Hinzukom-  Sowjetunion  besser  geworden  sei.  Den  Lager-  tragen.  Denn  es  ist  und  bleibt  uns  aufgegeben,  Bundesrepublik  die  entschlossene  Wiederver- 
men  die  Gefangenen  von  Landsberg,  Werl  und  insassen  werden  größere  Freiheiten  gestattet,  mcbt  nur  unseren  Wunsch  nach  Wlederveretm-  eimgungspolitik  in  den  Hintergrund  träte. 
ZZ  etwa  über  500.  In  Jugoslawien  wer-  der  Gesundheitszustand  hat  sich  normalisiert.  auszudrucken,  sondern  wir  haben  auch  Ich  mache  aus  meiner  Aulfassung  keinen 

den  noch  45  Reichs-  und  180  Volksdeutsche  zu-  Es  ist  gestattet,  den  Briefen  private  Fotos  bei-  Wege  dazu  aufzuzeigen_  Hehl.  Mit  Lippenbekenntnissen  allein  Ist  e« 

den  noch  45  K  liegen.  Auch  Kunstkarten  -  Reproduktionen  j  An  der  Haltung  der  Sowjets  ist  klar  gewor-  nicht  getan.  Es  sol  le  gerade  In  dieser  Zelt 

von  Bildern  deutscher  Maler  -  dürfen  mitge-  den,  daß  die  Stärkung  der  freien  Welt  ein  Außerordentliches  getan  werden  Bundesrcgie- 
sandt  werden,  doch  müssen  sie  unbeschrieben  wesentlicher  Faktor  der  Politik  «t  Denn  erst  rung  und  möglichst  auch  der  Bundestag  sollten 
cem  AU  WarvUrtmn.ric  auf  den  öden  Baracken-  seitdem  die  freie  Welt  auf  ihre  Stärkung  be-  auf  Berliner  Boden  ihr  Verantwortungsbewußt- 


rückqehalten  Aus  der  Tschechoslowakei  kommt  zulegen.  Auch  Kunstkarten  —  Reproduktionen  An  \T  c?  *  , 

Äupt  keine  Nachricht  über  das  Los  der  Ge-  von  Bildern  deutscher  Maler  -  dürfen,  mitge-  ^  der  freien  Welt  em 


sandt  werden,  doch  müssen  sie  unbeschrieben 


wesentlicher  Faktor  der  Politik  ist  Denn  erst  rung  und  möglichst  auch  der  Bundestag  sollten 
seitdem  die  freie  Welt  auf  ihre  Stärkung  be-  auf  Berliner  Boden  ihr  Verantwortungsbewußt¬ 
dacht  ist,  hat  der  Kreml  unmittelbar  von  sich  sein  für  die  Wiedervereinigung  unseres  Landes 


hören  lassen.  Aber  die  Stärke  der  freien  Welt 
ist  nicht  Selbstzweck.  Sie  muß  in  Politik  um¬ 


bekunden.  Man  soll  mir  nicht  sagen:  Man 
würde  damit  die  Sowjets  reizen.  Man  muß  den 


gemünzt  werden.  Und  wir  —  die  Deutschen  —  Sowjets  vom  Berliner  Boden  aus  die  Wahrheit 
haben  vor  allem  die  Verpflichtung,  diese  Poli-  sagen,  wer  Deutschland  spaltet.  Man  soll  ihnen 
tik  der  Wiedervereinigung  dienstbar  zu  machen,  zugleich  aber  auch  Bereitschaft  zur  Versländl- 
In  der  Rangordnung  der  Ziele  unserer  Politik  gung  zeigen,  wenn  sie  selbst  echte  Ansatz¬ 
hat  auf  der  ersten  Stufe  die  Wdederveretni-  punkte  bieten. 

Um  die  Befreiung  von  18  Millionen 


gegen  das  Schwinden  und  den  Verlust  der  ihnen  ^verlangten  Zoll  für  die  Pakete  aufzu-  9*»  auem  uen  ™-  an  r.eoc  una  uioncn,  ung  -  um  es  mem  zu 

EchJidvkeit  erhob  Bischof  Dr.  Heckei,  der  bnngen.  Hieran  scheitert  manche  gute  Absicht,  9^en“be,r'  mit  öenen  sie  auf  die  Unter-  vergessen  -  an  Semjonow  vorbeidefilieren. 

Leber  dos  Evangelischen  Hilfswerks  für  Inter-  helf|„  Iu  woi)en.  sd>nft  des  deutschen  Außenministers  unter  die  Wir  denken  auch  an  die  Repressalien  gegen 

i-euer  aes  cvaiu|eii»ui  ,  in_r  . .  _  ,  .  Bonner  und  Pariser  Verträge  reagieren.  Wir  Berbn.  Auch  an  die  Besetzung  von  Enklaven. 

liierte  und  Knegsgefanqe  ,  .nörskircho  Völlig  hilflos  sind  die  Gefangenen  in  der  denken  an  die  Repressalien  gegen  die  wehr-  Denn  mit  der  ersten  hat  man  sich  keinen  Dienst 

von  der  Hamburger  evangci.se  -  .  Sowjetzone,  die  keine  Postsendung  aus  dem  j0&en  Deutschen  in  der  Sowjetzone,  die  an  der  erwiesen.  Nicht  die  Sowejts  sind  Sieger  geblie- 

veransfalleten  Presse^-Bespre  e  ini  g  ,  t.  ..  .  „  Westen  empfangen  dürfen.  Gerade  m  dieser  Vertragspolitik  gar  nicht  beteiligt  sind.  An  die  ben,  sondern  die  Tapferkeit  der  Berliner  Be- 

Das  Lvangelische  Hilfswer  .  c  Kreuz  zYmscLen  Mißachtung  der  Menschenwürde  en  -  verstarkte  Abschnürung  der  Deutschen  in  der  völkerung  und  die  Solidarität  der  freien  Welt. 

Caritas- Verband  und  as  ■  Pü.tcchen-  larvt  sich  das  System  von  Pieck.  Grolewohl  und  Sowjetzone  von  den  Deutschen  der  Bundes-  Deshalb  schleichende  Blockade.  Erhöhter  kalter 

betreuen  die  Gefangenen  du rch  eine  Pack xtien  CpnosM,n  das  zu  propagandistischen  Zwecken  blik  und  von  Westberlin.  Wir  denken  an  Krieg. 

Aktion.  Etwa  ieden  zwei  *  *  w arj,  nicht  laut  genug  die  Parole  .Fortschritt,  Frie  en  d,ß  Zwangsevakuierung  deutscher  Männer,  Nun  gibt  es  nicht  wenige  Deutsche,  die 

Gefangener  ein  P^ket  un  inooo  Ptillo-  UIK*  Freiheit"  preist.  Frauen  und  Kinder  an  der  Zonengrenze.  Wir  gerade  mit  dem  Blick  auf  die  Notwendigkeit 

mit  hochwertigen  Lebensmi  e  .  1  Taten  sind  besser  als  Phrasen:  denken  nicht  zuletzt  auch  an  die  Tollheiten,  deutscher  Wiedervereinigungspoiitik  dem  Ver- 

her  an  deutsche  Kriegsgefangene  versandt.  sung  der  Menschlichkeit, 


verstärkte  Abschnürung  der  Deutschen  in  der  völkerung  und  die  Solidarität  der  freien  Welt. 
Sowjetzone  von  den  Deutschen  der  Bundes-  Deshalb  schleichende  Blockade.  Erhöhter  kalter 


.Gebt  die  Gefangenen  freil"  Das  ist  die  Lo-  die  sich  in  den  letzten  Tagen  in  Leipzig  begeben  tragswerk  mit  den  Westmächten  besorgt  gegen- 


sung  der  Menschlichkeit, 


haben.  Tausende  von  Jugendlichen,  Jungen  und  überstehen.  Ich  sage  demgegenüber:  Es  ist 
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Pflicht  eines  jeden  verantwortlichen  Deutschen. 
6ich  mit  diesem  Vertragswerk  gewissenhaft  aus¬ 
einanderzusetzen.  Der  Bundestag  hat  mit  der 
RaMfikation  das  letzte  Wort.  Der  Bundestag  ist 
die  Repräsentation  des  Volkes.  Es  handelt  sich 
bei  den  Verträgen  um  einen  entscheidenden 
Schritt  in  der  Politik  unseres  Landes.  Selbst¬ 
verständlich  sind  positive  und  negative  Ge¬ 
sichtspunkte  abzuwägen.  Grundsätzlich  muß 
dazu  gesagt  werden:  Das  Besatzungsstatut 
mußte  überwunden  werden.  Wir  müssen  zu 
einem  geordneten  vertraglichen  Zustand  kom¬ 
men.  Dabei  sind  die  Verträge  —  weiß  Gott  — 
keine  Vollkommenheit  Die  Gleichberechtigung, 
die  uns  1951  im  Washingtoner  Abkommen  zu¬ 
gesichert  wurde,  ist  uns  noch  nicht  zugestanden 
worden.  Es  wäre  noch  manches  andere  dazu  zu 
sagen.  Für  mich  aber  ist  es  wesentlich,  daß  die 
Vertrage  den  Weg  zur  Wiedervereinigung  un¬ 
seres  Landes  nicht  versperren.  Wir  haben  er¬ 
reicht,  daß  die  Entscheidungsfreiheit  einer 
gesamtdeutschen  Regierung  gewahrt  worden 
ist.  Die  Möglichkeit  einer  aktiven  deutschen 
Wiedervereinigungspoll  11k  ist  gewährleistet. 

Dabei  muß  eines  offen  ausgesprochen  wer¬ 
den:  Die  Zeit  des  Auseinanderfallens  der  poli¬ 
tischen  Kräfte  in  der  Bundesrepublik  hat  lange 
genug  gedauert.  Der  Weg,  der  vor  uns  liegt, 
ist  außen-  und  innenpolitisch  voll  schwerster 
Aufgaben.  Entscheidungen  der  deutschen  Poli¬ 
tik,  die  gegenüber  Ost  und  West  getroffen  wer¬ 
den  müssen,  sollten  Entscheidungen  der  über¬ 
wiegenden  Mehrheit  der  Nation  sein. 

In  diesem  Geiste  sollte  aus  der  Gesamtheit 
unseres  Volkes  eine  echte  Volksbewegung  her¬ 
auswachsen.  Eine  Bewegung,  die  dem  Willen 
der  gesamten  Nation  zur  Wiederherstellung 
unserer  Einheit  und  Freiheit  lebendigen  Aus¬ 
druck  verleiht  Ob  Arbeitnehmer  oder  Unter¬ 
nehmer,  ob  Handwerker  oder  Bauer,  ob  Profes¬ 
soren  oder  Studenten,  ob  CDU-,  SPD-  oder  FDP- 
Mann,  ob  Heimatvertriebener  oder  polnischer 
Flüchtling  —  danach  sollte  nicht  gefragt  wer¬ 
den,  wenn  es  um  die  Wiedervereinigung  unse¬ 
res  Landes  geht.  Um  die  Befreiung  von  achtzehn 
Millionen  in  der  Sowjetzone.  Wenn  das  deut¬ 
sche  Volk,  wenn  die  politischen  Kräfte  —  mö¬ 
gen  sie  der  Parteipolitik  nahe  oder  fern  stenen 
—  dazu  fähig  wären,  dann  würde  die  Wirkung 
nicht  ausbleiben. 

Das  brennende  Anliegen  der  deutschen  Wie¬ 
dervereinigung,  die  Befreiung  der  Menschen  in 
der  Zone  ist  unser  gemeinsames  Anliegen.  Des¬ 
halb  konnte  und  durfte  ich  von  diesem  Anliegen 
vor  Ihnen  sprechen.  Das  Leben  eines  jeden 
Deutschen  wind  «*  wieder  weiten,  wenn 
Deutschland  wieder  zusammengewachsen  ist.“ 


„Der  Kölner  für  Königsberg 
verantwortlich" 


Truman  an  dia  Balten 

Präsident  Truman  hat  in  einer  Botschaft  an 
den  Freiheitsausschuß  der  baltischen  Slaaten 
der  Bevölkerung  Estlands.  Lettlands  und  Li- 
Umena  die  Sympathie  der  Regierung  unil  der 
Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  übermit¬ 
telt.  In  der  Botschaft  heißt  es:  .Wir  werden 
unsere  baltischen  Freunde  nicht  verqessen.  Wir 
übermitteln  ihnen,  wo  Immer  sie  auch  sein 
möqen,  durch  Sie  unsere  von  Herzen  kommende 
Hoffnung,  daß  sie  die  Stärke  und  Geduld  haben 
mögen,  die  quälende  Tyrannei,  die  ihnen  auf¬ 
erlegt  ist,  zu  ertragen,  um  sich  eines  Tage« 
wieder  der  Freiheit  und  Unabhängigkeit  er¬ 
freuen  zu  können.’  Der  Präsident  erklärt,  die 
v  ereinigten  Staaten  hätten  niemals  die  zwangs¬ 
weise  Einverleibung  der  baltischen  Staaten  an¬ 
erkannt. 


OmmtK  uj.Le.deh 
Audüiei&unqeit .  .  . 

Die  Flucht  von  Hunderten  verzwe/fel/er  Men¬ 
schen  aus  dem  sogenannten  .SJcherheltsstrei- 
len-,  der  unter  Aulsicht  der  . Volkspolizei ’  jen¬ 
seits  der  Zonengrenze  angelegt  wird,  und  die 
sogenannten  .Evakuierungen"  ganzer  Dörler, 
ja  bereits  einer  Stadt,  zeigen,  daB  das  Zeitalter 
der  Massenaustreibungen  und  damit  der  Un- 
menschlichkeil  noch  nicht  beendet  ist.  Immer 
noch  wird  der  Mensch  als  .Material’  betrachtet, 
das  man  .verlagert“  und  verfrachtet  ohne  Rück- 
Bich  auf  Bindungen  an  Heimat  und  Familie  und 
unter  Mißachtung  des  Menschenrechtes  auf 
Selbstbestimmung  und  aul  den  angestammten 
Boden.  Was  damals  mit  den  Austreibungen  der 
Millionen  aus  den  Gebieten  jenseits  der  Oder 
und  Neiße,  aus  dem  Sudetenland  und  aus  dem 
Südoslen  Europas  begann,  das  lindel  nun  seine 
Fortsetzung.  Wenn  auch  weniger  Menschen 
davon  betrollen  sind  als  damals,  so  handelt  cs 
sich  doch  um  das  gleiche  Prinzip  der  Entwurze¬ 
lung,  des  Terrors  und  der  Zerstörung  der  Men¬ 
schenrechte. 

Dieses  aber  ruft  insbesondere  diejenigen  auf 
den  Plan,  die  bereits  seit  Jahren  das  schwere 
Schicksal  der  Heimatlosigkeit  tragen.  Sie  er¬ 
heben  in  diesen  Tagen  erneut  ihre  Stimme,  um 
davor  zu  warnen,  aul  dem  eingeschlagenen  Weg 
lortzuschreilen.  der  nur  ins  Chaos  führen  kann. 
Sie  wenden  sich  an  die  ganze  Well  —  wie  kürz¬ 
lich  in  Stuttgart  die  Sudelendeut  sehen  und  jetzt 
ln  Hannover  die  Schlesier  —  mit  der  Mahnung 
an  die  treten  Menschen,  sich  der  Opler  der  Ge¬ 
walt  anzunehmen,  für  ihr  Recht  einzutreten  und 
Ihre  Empörung  darüber  einmütig  zu  bezeugen, 
daß  man  immer  noch  die  Menschenrechte  mit 
Füßen  tritt.  Und  es  ist  dies  eine  ernste  und 
letzte  Mahnung  an  alle  diejenigen,  die  —  wie 
z.  B.  in  der  tschechischen  und  polnischen  Emi¬ 
gration  —  immer  noch  glauben,  eine  neue  Welt 
aul  dem  Unrecht  der  Massenaustreibungen  aul¬ 
bauen  zu  können,  endlich  einzusehen,  daß  sie 
damit  Befürworter  eines  Verbrechens  sind,  das 
In  der  Geschichte  kaum  seinesgleichen  hat  Das 
Recht  aul  Heimat  ist  wie  jedes  Recht  unteilbar 
Es  gibt  kein  zweierlei  Recht.  Und  es  zeigen  die 
Vorgänge  an  jener  Linie,  dfe  Deutschland  zer¬ 
trennt,  daß  cs  mehr  denn  je  an  der  Zell  Ist,  für 
dieses  Recht  clnzulretcn  und  diejenigen,  die  es 
verletzen,  als  das  zu  brandmarken,  was  sie  sind: 
als  die  Zerstörer  Europas. 


Das  dritte  Bundestreffen  der  Schlesier,  das 
vom  20.  bis  22.  Juni  in  Hannover  6tatlfancl,  und 
an  dem  rund  320  000  Besucher  tetlnahmen, 
wurde  zu  einer  kraftvollen  und  unüberhörbaren 
Kundgebung  für  den  Rechtsanspruch  der  Deut¬ 
schen  auf  ihre  Ostgebiete.  Bumde»n«inister 
Kaiser  und  Botschafter  a.  D.  v.  Dirksen  stellten 
lest,  daß  aus  den  Treffen  der  Landsmannschaf¬ 
ten  .stärker  denn  je  das  gesamtdeutsche  Be¬ 
wußtsein  unseres  Volkes"  erwachse.  Dazu  ge¬ 
höre,  daß  sich  der  Hannoveraner  füT  Bresilau 
ebenso  verantwortlich  fühle  wie  für  6e:ne  Stadt 
Hannover  und  der  Kölner  für  Königsberg  und 
Danzig  ebenso  wie  für  seine  Stadt  Köln. 

Bundesminister  Kaiser  unlersrich  die  Ge¬ 
danken,  die  er  in  seiner  Würzburger  Rede  ge¬ 
äußert  hatte.  Dfe  westlichen  Regierungen  wie 
die  Bundesregierung  wüßten,  daß  das  Verlan¬ 
gen  der  Deutschen  nach  Wiedervereinigung 
von  Tag  zu  Tag  wachse.  Es  gehe  dem  deutschen 
Volk  um  den  rasche»! möglichsten  Weg  der 
Wiedervereinigung,  und  dieses  deutsche  Ver¬ 
langen  scheine  die  Mächte  jetzt  an  den  Ver¬ 
handlungstisch  zu  drängen.  Trotz  aller  Winkel¬ 
züge  und  Grausamkeiten  der  sowjetischen 
Politik  sollte  der  Versuch  einer  Vierer-Konfe¬ 
renz  gemacht  werden,  um  Klarheit  zu  bringen, 
ob  die  Stunde  für  die  Wiedervereinigung  der 
Deutschen  in  Freiheit  nicht  doch  reif  sei. 

Der  Minister  unterstrich,  wir  könnten  von  an¬ 
deren  Völkern  nicht  erwarten,  daß  sie  entschlos¬ 
sen  für  unsere  Wiedervereinigung  eintraten, 
wenn  wir  nicht  selbst  in  größter  Entschlos¬ 
senheit  darum  rängen.  Er  erklärte,  ehrliche  Pa¬ 
trioten  zerguäiten  sich  das  Hirn,  wie  man  die 
Leidensjahre  der  achtzehn  Millionen  abkürzen 
könne.  Sie  suchten  deswegen  nach  Möglich¬ 
keiten,  die  Sowjets  erst  einmal  hinter  die  Oder 
zurüdezubringen. 

Die  Wiedervereinigung  Deutschlands  bedeute 
zunächst  nur  die  Wiedervereinigung  der  deut¬ 
schen  Menschen  auf  dem  deutschen  Boden,  auf 
dem  noch  deutsche  Menschen  geschlossen 
leben  und  wirken.  Nur  da  könnten  vorläufig 
gesamtdeutsche  Wahlen  veranstaltet  werden. 
Man  sollte  deshalb  ira  Denken  an  die  Befreiung 
der  Sowjetzone  nicht  von  der  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands,  6ondem  von  der  Wieder¬ 
vereinigung  der  Deutschen  sprechen. 

Kaiser  betonte,  daß  Schlesien  deutsches 
Kulturland  sei  wie  das  Rheinland,  wie  Bayern 
und  wie  Niedensachsen .  .Darum  bleibt  es  eine 
Todsünde  wider  das  Naturrechl,  wider  das 
gottgesetzte  Recht  der  Menschen  und  Völker, 
diese  Länder  auseinanderzurcsißen.  Es  gehört 
zum  gesamtdeutschen  Bewußtsein,  das  nicht 
eine  einzige  Minute  unseres  Lebens  zu  ver¬ 
gessen.  Es  <ist  einfach  ein  billiges  Verlangen  der 
Schlesier,  der  Ost-  und  Westp'oußen,  der  Pom¬ 
mern  und  Brandenburger,  daß  an  unseren 
Schulen  und  Hochschulen  ostdeutsches  Ge¬ 
dankengut  ebenso  gepflegt  wird  wie  das  west¬ 
deutsche.’ 

Heimatpolitische  Leitsätze 

Nach  Ausführungen,  die  Botschafter  e.  D. 
von  Dirksen  über  die  heiroatpolitäschen  Auf¬ 
gaben  machte,  nahmen  die  Delegierten  der 
Landsmannschaft  Schlesien  die  folgenden  sechs 
he imaf politischen  Leitsätze  an: 


1.  Die  Wiedervereinigung  Deutschlands  — 
und  zwar  zunächst  der  heutigen  vier  Zonen  — 
ist  das  oberste  Ziel  der  deutschen  Politik.  2.  D:e 
Wiedereingliederung  Mitteldeutschlands  sollte 
von  den  We6tmädilen  in  wohlverstandenem 
eigenen  Interesse  geförde.rt  werden.  3.  Vom 
Auswärtigen  Amt  und  seinen  Außenstellen 
aus  sollten  Ostvertriebene  eine  entsprechende 
intensive  Aufklärungsarbeit  treiben.  4.  Bevor 
ostpolitische  Entschlüsse  gefaßt  werden,  «oll  die 
Bundesregierung  einen  Ausschuß  aus  Vertretern 
der  Landsmannschaften  hören.  5.  Eine  ständige 
Kommission  soll  die  Fragen  der  Wiederanglie¬ 
derung  schon  jetzt  bearbeiten;  und  6.  Die  West¬ 
mächte  sollen  die  deutschen  Rechte  auf  die 
deutschen  Ostgebiete  ausdrücklich  anerkennen. 

Dr.  von  Dirksen  stellte  fest,  daß  die  Auf¬ 
nahme  der  Bundesrepublik  in  den  Westblock 
für  Deutschland  un  Ernstfall  keinen  höheren 
Schutz  gegen  kriegerische  Handlungen  bedeuten 
würde,  weil  sich  der  Krieg  so  oder  so  für  ge¬ 
raume  Zell  in  Mittel-  und  Westdeuschland  ab- 
spielen  wurde.  Die  Spaltung  Deutschlands  dürle 
nicht  verewigt  werden,  ohne  daß  durch  vor¬ 
herige  ehrliche  Verhandlungen  mit  Moskau  die 
Oeifenrtlichkett  überzeugt  worden  sei,  ob  diese 
Verewigung  der  Spaltung  wirklich  unvermeid¬ 
bar  6ei  oder  nicht. 

Ein  Zwischenfall 

Am  Samstag  kam  es  auf  dem  Schlesiertreffen 
zu  einem  Zwischenfall.  Als  der  niedersächsi¬ 
sche  Ministerpräsident  Kopf,  der  zugleich 
Schirmherr  der  Veranstaltung  war,  zum  Thema 
Verteidigungsbeitrag  und  Ratifizierung  des 
Deutsch  1  andve rt rages  zu  sprechen  begann  und 
Bundestagsneuwahlen  forderte,  wurde  seine 
Rede  von  zahlreichen  Schlesiern  mit  erregten 
Rufen  .Wir  wollen  keine  Parteipolitik  —  wir 
6ind  eine  Schlesier-Versammlung!  Aufhören!* 
unterbrochen.  Trotz  des  immer  stärker  werden¬ 
den  Lärms  versuchte  Kopf  sich  Gehör  zu  ver¬ 
schaffen.  Darauf  erholten  sich  die  Schlesier  und 
6angen  die  drei  Strophen  des  Deutschlandliedes 
und  zwangen  so  den  Bundesratspräsidenten, 
seine  Ausführungen  abzubrechen.  Vorher  hat¬ 
ten  bereits  nach  den  ersten  Worten  Kopfs 


Von  amerikanischer  Seile  werden 
Angaben  darüber  gewünscht,  ob  Deut¬ 
sche  1945  an  dcr  amerikanischen  De¬ 
markationslinie  gehindert  wurden, 
sich  vor  den  Russen  In  Sicherheit  zu 
bringen.  Wir  bitten  Landsleute,  denen 
dieses  Schicksal  zuteil  wurde,  unter 
Angabe  Ihrer  Personalien  einen  kur¬ 
zen  Bericht  einzuschicken,  aus  dem  er¬ 
sichtlich  Ist,  In  welcher  Welse  s|e  von 
den  Amerikanern  In  Ihrer  Flucht  vor 
den  Russen  auigchallen  wurden.  Zu¬ 
schriften  an  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  2t,  Wallslrafie  29  b. 


Bundesverkehreminister  Seebohm  und  Staats» 
sekroiar  Lenz,  der  in  Vertretung  des  Bundes-, 
kanzle rs  erschienen  war,  als  Protest  gegen  di« 
Aeußerungen  Kopfs  demonstrativ  die  Ver¬ 
sammlung  verlassen,  während  Minister  Kaiser 
im  Saal  blieb. 

Minister  Lukaschek  konnte  eist  zu  Wort« 
kommen,  nachdem  er  den  Anwesenden  ver* 

^  eher!  halte,  daß  er  nicht  als  Politiker,  sondern" 
als  Schlesier  zu  ihnen  spreche.  Er  mahnte  die 
Anwesenden  zur  Ruhe  und  bat,  che  Tagung  von 
allen  parteipolitischen  Erwägungen  freizu-' 
halten. 

Dr.  Rinke  nitfit  mehr  Sprecher 

Auf  der  Bimdesdelegiertemvereammlung  de» 
Landsmannschaft  Schlesien  wurde  als  neue# 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Dr.  Karl  Haiue¬ 
dorf,  Gerlingen  bei  Stuttgart,  gewähU,  da  Dr. 
Rinke  eine  Wiederwahl  abgolehnit  hatte.  Dr, 
Rinke  wurde  zum  Ehrenvorsitzenden  gewählt,  n 


Pommern  wählten  neuen  Spredier 

hvp.  Lüneburg.  Auf  der  AbiieordnetenverwunriM 

Hing  der  Pomm  ersehen  Landsmannschaft  in  Limo-  , 
bürg,  auf  der  sämtliche  Landesverbände  vertreten 
waren,  erklärte  Staatssekretär  V.  Bismarck,  daü  «r 
aus  Gesundheitsgründen  sein  Amt  als  Sprecher  der 
Pommern  niederlegen  müsse.  Zu  seinem  Nachtotaer 
wurde  Studienrat  Dr.  Eggert.  Oberhausen,  gewählt; 
zum  2.  Sprecher  der  Sozialminister  von  Schleswig- 
Holstein.  Adolf  Asbach. 


Auf  masurischen  Weiden  wächst  Schilf 


hvp.  Berlin.  Die  wertvollen  meliorierten  Wiesen 
der  Treuburger  Gegend  in  Ostpreußen  stellen  unter 
Wasser  und  sind  mit  Schilf  bewachsen,  geht  aus 
negeicn  Berichten  hervor.  Deshalb  sind  auch  die 
Mllchertriige  sehr  *uruekg«gan«en,  was  nuch  darauf 
zurück  zu  führen  ist,  daß  das  leistungsfähige  deutsche 
schwarzbunte  Vieh  abgeschatft  und  dafür  minder¬ 
wertiges  rotbuntes  angesetzt  wurde.  Die  Schäden 
an  den  Gräben,  Drainagen  und  Gebäuden  sind  noch 
immer  groß,  was  an  dem  Mangel  an  Arbeitskräften 
und  der  Unlust  der  Jetzt  dort  lebenden  Bevölkerung 
liegt.  Als  Beispiel  für  die  Arbeitsweise  wird  von 
einer  großen  Kolchose  berichtet,  die  aus  drei  deut¬ 
schen  Gütern  gebildet  wurde,  daß  unebene  Stellen, 
große  und  kleinere  Steine  liegen  bleiben.  Haupt¬ 
sache  ist.  daß  der  Bebauungsplan  erfüllt  wird. 

Aas  der  Kreisstadt  Treu  borg  wird  berichtet,  daß 
von  den  Häusern  um  den  Marktplatz  nach  Abtrans¬ 
port  des  brauchbaren  Baumaterials  nur  noch  Schutt¬ 
haufen  übrig  geblieben  sind.  Gegenwärtig  werden 
die  zerstörten  Gebäude  In  der  I.ötzener  Straße  für 
den  Wiederaufbau  von  Warschau  ausgeschlachtet. 


Der  Kampf  geht  weiter 

Eine  Entschließung  unserer  Landsmannschaft  zum  „LastenausgleidT 


Der  Vorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  nahm  am  22.  Juni  auf  seiner  Sitzung  in 
Hamburg  zu  der  Frage  des  La6tenausgleichs  die 
folgende  Entschließung  an: 

.Das  vom  Bundestag  verabschiedete  Lasten¬ 
ausgleichsgesetz  hat  die  Helmatvertriebenen 
bitter  enttäuscht.  Nicht  eine  gerechte  Verteilung 
der  Kriegsiolgelasten  nach  christlichen  und 
sozialen  Grundsätzen,  sondern  eine  Notlösung 
durch  über  Jahrzehnte  verteilte  Almosen  wird 
nach  Jahren  des  Holfens  präsentiert.  Das  feier¬ 
liche  Versprechen  der  Bundesregierung  wurde 
nicht  eingelöst.  Die  Verbitterung  über  Unver¬ 
ständnis  und  Ungerechtigkeit  wird  durch  das 
Verhalten  des  Bundesrales  noch  gesteigert,  der 
seinerseits  selbst  davon  noch  erhebliche  Ab¬ 
striche  und  Verschlechterungen  für  richtig  hielt. 

Wir  Heimatverlriebene  haben  dies  zur 
Kenntnis  genommen.  Der  erbitterte  Kampf  um 
unser  Lebensrecht  geht  weiter.* 

Im  Vermittlungsaussdiuß 

Bonn.  Der  vom  Bundesrat  zur  AmsaTbeiitiimg 
eines  Kompromißvorschlages  für  einige  Bestim¬ 
mungen  des  Lastenausgleichsgeset¬ 
zes  angerufene  Vennittlungsausschuß  hat 
einen  zwöllköpfigen  Unterausschuß  eingesetzt, 
der  seine  Arbeit  inzwischen  aufgenommen  hat. 
Dem  Unterausschuß,  der  in  seiner  politischen 
Zusammensetzung  dem  Vennittlungsausschuß 
selbst  entspricht,  gehören  von  Seiten  des  Bun¬ 
destages  folgende  Bundestagsabgeordnete  an: 
Johannes  Kunze  (CDU 'CSU),  Dr.  Linus  Kather 
(CDUCSU)  Aroni  Krahnstöver  (SPD).  Walter 
Seuffert  (SPD).  Dr.  Karl  Atzenroth  (FDP)  und 
Dr.  Gerd  Bucerius  (CDU  CSU).  Der  Bundesrat 
entsandte:  Ministerpräsident  Kopf  (Nieder¬ 
sachsen),  Minister  Flecken  (Nordihein-West* 
feien.  Senator  Dudek  (Hamburg).  Senator  Klein 
(Berlin),  Minister  Kraft  (Schleswig-Holstein) 
und  Staatssekretär  Dr.  Ringelmann  (Bayern). 
Dem  Gremium  gehören  demnach  dred  heimat¬ 
vertriebene  Politiker  an  (Dr.  Kalher,  Krahn- 
6töver  und  Kraft). 

Von  dem  Plan,  vier  Tage  in  Permanenz  zu 
tagen,  mußte  man  wegen  anderweitige!  Ver¬ 


pflichtungen  eineT  Reihe  von  Mitgliedern  ab- 
kotnmen.  In  seiner  ersten  Sitzung  hat  dieser 
Unterausschuß  alle  zur  Debatte  stehenden  Fra¬ 
gen  nach  grundsätzlichen  Gesichtspunkten 
durchleuchtet,  ohne  vorerst  in  Einzeldebatten 
einzutreten  oder  Beschlüsse  zu  fassen. 

Der  Aufruf  zur  Sdiadensfeststellung 

Bonn.  Der  Bundesminister  der  Finanzen  hat 
dem  Kabinett  und  dem  Bundesrat  den  Entwurf 
für  die  öffentliche  Bekanntmachung  der  Bundes¬ 
regierung  über  die  Anmeldung  von  Vertrei- 
bungs-,  Krlegssach-  und  Ostschäden  zuj  Billi¬ 
gung  zugeleitet.  Mit  der  öffentlichen  Bekannt¬ 
machung  des  Aufrufe»  selbst  dürlle  tn  der 
nächsten  Zeit  zu  rechnen  sein. 

Nach  dem  vorliegenden  Entwurf  enthält  der 
Aufruf  zur  Anmeldung  sechs  Punkte.  In  Punkt  I 
witd  zur  Einreichung  der  AntTäge  aufgelordert 
und  gesagt,  was  Vertreibungs-,  Kriegssach-  und 
Ostschäden  sind.  In  Punkt  II  wird  der  Kreis 
der  anlragsbereditlgten  Personen  Umrissen,  über 
den  Zweck  der  Feststellung  heißt  e6  unter  1H: 
.Zweck  der  Schadensfeststellung  ist  es,  den 
Lastenausgleich  vorzubereiten  und  den  Geschä¬ 
digten  eine  amtliche  Bestätigung  über  ihren 
Irüheren  Besitz  zu  verschaffen.  Die  Schadens- 
leststellnng  Itegnindet  jedoch  keinen  Anspruch 
auf  Berücksichtigung  Im  Lastenausgleich.  Ob  und 
inwieweit  festgestellte  Schäden  im  Lasten- 
ausqloidi  zu  berücksichtigen  sind,  wird  durch 
das  Lastenausglelchsgoset2  bestimmt.’  Unter 
Punkt  IV  heißt  es,  daß  die  Anträge  auf  einem 
amtlichen  Formblatt  zu  stellen  sind,  und  daß 
die  Antragsvordrucke  durch  die  Gemeinde- 
buhörden  ausgegeben  werden.  Der  nächste 
Punkt  erklärt  in  der  Regel  die  Gemeinde¬ 
behörden,  in  deren  Bereich  der  Geschädigte 
seinen  ständigen  Aufenthalt  hat,  für  die  Ent¬ 
gegennahme  der  Anträge  für  zuständig. 

In  Punkt  VI  cdiUeßilch  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen.  daß  dfe  näheren  Einzelheiten  über  die 
Ausgabe  der  Antragsvordrucke  durch  dte  Presse 
bekanntgegeben  und  die  Anträge  voraussicht¬ 
lich  bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  nach  lnktaft- 
trelen  des  LastenausgleichsgeseUes  gestellt 
werden  können. 


Neue  Bauten  gibt  e»  ln  der  Stadt  kaum,  lcdislld 
die  Brücken  und  die  Hauptverkehrsstraßen  wenttM 
In  Ordnung  gehalten.  Dte  Eisenbahn  Ist  von- 
dap  Uber  Tteuburg  nach  Lyck  und  von  dort  Über 
Arys-Sensbui'g  nach  Allenstein  in  Betrieb. 
dem  verkehrt  ein  Autobus  von  Treuburg  Uber 
schv.vntMnen-S’ro rücken  bis  nach  Rothebude  zur» 
Forstamt, 

PoInl8die  Loblieder  auf  Ostpreußen 

Da  die  seit  Monaten  ln  Gang  befindliche  neu» 
polnische  Ansiedlungaaktion  ln  Siidost  preußeh 
Immer  noch  nicht  den  erwarteten  Erfolg  erbracht 
hat,  erscheinen  nunmelvr  erneut  zahlreiche  AuLätxe 
in  der  polnischen  Presse,  die  das  ostpreußische  I  and 
in  den  glühendsten  Farben  schildern.  So  helOt  tiL 
z.  B.  ln  den  „Nove  Wtadomosci  Polskle“  unter  dal 
Uebcrschrift:  „Das  Land  bäuerlicher  WotiUUK^^T 
heit":  „Dag  charakteristische  Merkmal  fast  aller 
Wirtschaften  In  der  Wojewodschaft  Allcnstein  :»t 
Ihre  Wohlhabenheit.  Unter  den  gemauerten  Wirt¬ 
schaftsgebäuden  eriennem  die  Wohnhäuser  eher  an 
Vorortvillen  als  die  hölzernen  '  obi-edecktacJ 

Hütten,  an  deren  Anblick  sich  z.  B.  der  Bewohn«» 
der  Wojewodschaften  Kielce  und  Hzcszow  gevranH 
hat.  Es  gibt  sogar  Wirtschaften  mit  Kanalisation 
dank  eines  Elektromotors,  der  Wasser  pumpt  und 
es  der  ganzen  Wirtschaft  zuleitet.  ErmJiand  Ut4T 
Masuren  das  ist  nicht  nur  das  Land  der  tausend 
Seen,  sondern  auch  der  herrlichen  Wiesen,  Wälde»' 
und  Weiden.  Dazu  verbindet  ein  dichtes  Netz  wun¬ 
derbarer  (meist  asphaltierter)  Straßen  die  Gerne!».- 
den  mit  den  Kreisstädten  und  der  übrigen  Weit. 
Chausseen  ohne  Banimbepflanzung  gibt  es  so  gut 
wie  gar  nicht.“  Und  weiter  ist  ln  dem  Bericht  zu 
lesen:  „Kein  Wunder,  daß  die  Bauern,  die  fast  ml* 
nichis  tn  der  Hand  hierherkamen,  sich  ln  kuraäcL 
Zeit  mehrere  Stück  Rindvieh  und  Pferde, 
DutzenJ  Schweine  und  Schafe  anschaffen  konnten  , 
und  die  Zucht  von  Gänsen.  Enten  und 
großem  Stile  betreiben.  Es  genügt,  mit  Irgendeiner 
der  hier  angesledelten  Bauern  zu  sprechen,  um 
*“"•  *u  bören:  .Hier  ist  ein  anderes  Leben, 

hier  Ist  Kultur.-" 

Berichte  nicht:  Wer  den« 
e  gentllch  die  Häuser  gebaut,  die  Straßen  angelegt, 
die  BKunre  gepflanzt,  die  Elektromotoren  aufge- 
steut  hat,  die  den  LubUner  und  Kielcer  Bauern  10 
gepriesen  werden. 

Zusammenbruch  der  polnischen 
Umsiedlungsaktion 

Dia  von  dar  Warschauer  Regierung  mit  größte» 
Aufwand  an  Propaganda  und  Versprechungen  durrh- 
geführte  Umsiedlunqsaktlon,  durch  die  lOOOOBaiid''- 
Zenlralpolcn  nach  Ostpreußen.  Pommern 
«un.  ** en  sollten,  Ist  so  gut  wia 

8huif».  i*aTnt,rbrod,en  In  der  -Wojewodschaft' 

_te  Un  sind  bis  Mitte  Mal  nicht  mehr  als  I«.  Fa- 

wJmÄL!“  det  . Wojewodschaft  Drc^ 

r -  -rtrieb«,  ; 

für  dkT  Srt.mViili,„nf  :  M*rt1n  Kaktes  Sendungen 
Postfach  20  <2«>  Hamburg- BahrenWtd. 

gen  umerii'ecen  Unverlangt?  »nsend 
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Erbe  und  Verpflichtung 

Sprecher  und  Ehrenpräsident  unserer  Landsmannschaft  und  ein  ostpreußischer 
Dichter  auf  dem  Kirchentag  der  evangelischen  Ostpreußen 


Acht  Tage  nach  dem  ersten  Landestreffen  der 
Ostpreußen  in  Schleswig-Holstein  fanden  sich 
lm  Süden  uuseres  Vaterlandes  viele  unserer 
Landsleute  aus  Bayern  in  den  Tagen  vom  14. 
bis  16.  Juni  zu  dem  Kirchentag  der  evange¬ 
lischen  Ostpreußen  zusammen.  Beide  Tref¬ 
fen  hatten  einen  ganz  verschiedenen  Cha¬ 
rakter,  nicht  nur  was  die  Zahl  der  Teilnehmer 
anbetraf  —  oben  in  Neumünster  waren  es 
15  000,  unten  in  München  etwa  1500  —  sie  hatten 
auch  ganz  verschiedene  Zielsetzungen  und 
standen  auch  unter  andersartigen  Bedingungen, 
aber  In  einem  waren  sie  doch  gleich:  sie  mußten 
ln  Jedem,  der  an  ihnen  teilnahm,  die  Ueber- 
zeugung  festigen,  daß  trotz  Vertreibung  und 
Äußerer  und  innerer  Not  die  Kraft  des  ost¬ 
preußischen  Menschen  ungebrochen  ist. 

Wer  die  große  Kundgebung  in  der  Halle  in 
Neitmünsler  erlebt  hat,  wer  Augen  hatte  zu 
sehen  und  Ohren  zu  hören,  der  konnte  es 
Immer  wieder  spüren  und  dem  mußte  es  ein 
starker  Eindruck  werden,  wie  gesund  und  wie 
stark  sich  das  Ostpreußentum  erhalten  hat. 
Unten  ln  Bayern  hatten  sich  ostpreußische 
Menschen  zusammengefunden,  um  von  den 
ewigen  Werten  zu  hören  und  um  sie  zu  ringen, 
dort  zeigten  sie,  daß  das  kirchliche  Erbe  be¬ 
wahrt  und  immer  von  neuem  erworben  wird. 
Dieser  Kirchentag  war  für  sio  viel  mehr  als  eine 
Einnerung  an  vergangene  Zeiten  und  Tage,  er 
wurde  zu  eitler  Quelle  neuer  Kraft. 

Es  würde  zu  weit  führen  und  den  uns  ge¬ 
setzten  Rahmen  sprengen,  wollten  wir  über  all 
das.  was  auf  diesem  Kirchentag  gesagt  worden 
ist,  hier  auch  nur  in  Auszügen  berichten.  Wir 
müssen  uns  damit  begnügen,  das  wiederzu¬ 
geben,  was  Sprecher  und  Ehrenpräsident 
unserer  Landsmannschaft  sagten  und  ein  ost- 
preiußischer  Dichter. 

Der  ostpreußische  Pfarrer  mit  uns 

Von  besonderer  Bedeutung  war,  was  der 
Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  D r.  Al¬ 
fred  Gill«,  in  der  Feierstunde  im  Kongreß¬ 
eaal  des  Deutschen  Museums  —  am  Sonntag, 
den  15.  Juni  —  über  das  Verhältnis  von 
Landsmannschaft  und  Kirche  aus¬ 
führte.  Er  sagte  u.  a.: 

Am  ostpreußischen  Kirchentag  darf  auch  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  nicht  fehlen.  Ich 
bin  überzeugt,  daß  Tausende,  vielleicht  Zehn¬ 
tausend«  ostpreußischer  Frauen  und  Männer  in 
dieser  Stunde  in  Gedanken  hier  bei  uns  sind. 

Meine  lieben  Landsleute!  Zum  Bild  der  Hei¬ 
mat,  wie  wir  es  alle  in  uns  tragen,  gehören  Ja 
nicht  nur  Seen  und  Wälder,  gehören  nicht  nur 
die  A  eck  er  und  Wiesen  und  die  Weiden  mit  den 
prächtigen  Herden,  gehört  nicht  nur  das  Vater- 
heiua  zu  diesem  Bild  der  Heimat  gehört  auch  bei 
Jedem  von  uns  ein  Gotteshaus,  ob  es  der  Kö¬ 
nigsbeiger  Dom  ist  oder  jene  kleine  Dorfkirche 
in  unserer  Heimat,  die  versteckt  hinter  Bäumen 
steht,  deren  Schatten  auch  gleichzeitig  die  Grä¬ 
ber  deckt,  ln  denen  unsere  Vorfahren  ruhen. 
Und  zum  Bild  der  Heimat  gehört  auch  jener 


Pfarrer,  der  in  der  Stunde  der  Konfirmation 
segnend  die  Hände  auf  uns  legte,  gehört  auch 
Jener  Pfarrer,  der  uns  am  Traualtar  den  Bund 
segnete  und  dem  wir  unsere  Kinder  zur  Taufe 
brachten.  Und  so  meine  ich,  daß  eine  Vereini¬ 
gung,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  dieses 
Bild  der  geliebten  Heimat  nicht  vergessen  zu 
lassen,  nicht  nur  das  Recht,  sondern  die  Pflicht 
hat,  hier  zu  sein  und  Ihnen  Grüße  und  Wünsche 
zu  bringen.  Wenn  wir  ehrlich  sein  wollen,  dann 
müssen  wir  sagen,  daß  Kirche  und  Landsmann¬ 
schaft  in  der  Vergangenheit  vielleicht  noch  nicht 
auf  allen  Wegen  und  mit  allen  Mitteln  zuein¬ 
ander  gefunden,  Gemeinsames  gewollt  und  ge¬ 
meinsam  gehandelt  haben.  Und  wenn  ich  einen 
Herzenswunsch  hier  aussprechen  darf,  dann  den, 
daß  von  diesem  ostpreußischen  Kirchentag  in 
München  der  Impuls  ausgehen  möge,  daß  die 
ostpreußische  Kirche  und  die  ositpreußische 
Landsmannschaft  zueinander  finden,  mitein¬ 
ander  leben  und  miteinander  handeln. 

Ich  kenne  die  Wünsche,  die  Forderungen  und 
das  Anliegen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
und  ich  kenne  auch  das  Anliegen  unserer 
Kirche.  Ich  wüßte  nicht,  welcher  Wunsch  und 
welche  Forderung  dieser  Landsmannschaft  dem 
Anliegen  der  Kirche  zuwider  oder  entgegenge¬ 
setzt  wäre.  Wenn  man  es  nicht  glauben  will, 
lese  man  unser  letztes  Ziel  nach  in  jenem  Doku¬ 
ment,  das  man  die  Charta  der  vertriebenen 
Deutschen  genannt  hat  und  in  dem  wir  sprechen 
von  unserem  Recht  auf  die  Heimat  Und  man 
nehme  Wort  für  Wort  und  Gedanke  um  Ge¬ 
danke  vor  und  lege  an  Wort  und  Gedanke  die 
Sonde  der  Kritik,  und  ich  bin  überzeugt,  daß 
nichts  zu  finden  sein  wird  an  Wort  und  Ge¬ 
danke,  von  dem  einer  mit  Recht  behaupten 
könnte,  das,  was  ihr  dort  wollt  das  ist  der 
Kirche,  das  ist  dem  Wort  Gottes  zuwider. 

So  die  Gegenwart  Und  die  Zukunft?  Nur 
einen  Wunsch  möchte  ich  äußern:  so  wie  der 
Pfarrer  inmitten  seiner  Gemeinde  den  grausigen 
Weg  der  Flucht  mitgegangen  ist  so  wünschen 
wir,  daß  auch  der  Weg  zurück  in  die  Heimat  ge¬ 
gangen  wird  und  daß  auf  diesem  Weg  in  Jeder 
Gemeinde  der  ostpreußische  Pfarrer  mit  uns 
geht  Das  sind  meine  herzlichen  Wünsche  für 
den  ostpreußischen  Kirchentag.  Möge  er  so  ver¬ 
laufen,  daß  Kirche  und  Landsmannschaft  zu¬ 
sammenfinden.  Wir  glauben,  daß  wir  uns  beide 
viel  zu  sagen  haben  und  daß  es  uns  nicht  schwer 
sein  wird,  uns  im  Wollen  und  Handeln  gemein¬ 
sam  zu  finden. 

Der  starke  und  lang  anhaltende  Beifall  zeigte, 
daß  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft  dem 
Empfinden  und  der  Ansicht  seiner  ostpreußi¬ 
schen  Landsleute  Ausdruck  gegeben  hatte. 

InderHeimat 

wieder  als  Christen  leben 

_m  Mittelpunkt  der  Feierstunde  im  Kongreß¬ 
saal  stand  die  Rede  des  Ehrenpräsidenten 
unserer  Landsmannschaft,  Staatssekretär 
Dr.  Schreiber,  über  da«  Thema  .Unsere 
Verpflichtung  aus  unserem  kirch¬ 


lichen  Erbe.*  In  einer  fast  einstündigen 
gedankenreichen  freien  Rede  zeigte  er  in  be¬ 
stechenden  und  überzeugenden  Formulierungen 
die  großen  Linien  auf,  aus  denen  sich  in  unserer 
Heimat  Kirche,  geschichtliche  Sendung,  kul¬ 
turelle  Leistung  und  die  Arbeit  des  Alltags  zu 
einem  festen  Band  verwoben  haben. 

Gerade  in  dieser  Zeit  einer  weltgeschicht¬ 
lichen  Wende,  wo  das  große  Pendel  der  Ge¬ 
schichte  der  Menschen  im  Begriff  sei,  einen 
Kehrpunkt  zu  erreichen  und  in  die  andere  Rich¬ 
tung  zu  gehen,  sei  es  notwendig,  daß  wir  uns 
auf  unser  Erbe  besinnen  und  aus  ihm  Kräfte 
schöpfen.  Jeder  von  uns  muß  handeln  mit  den 
Kräften,  die  in  ihn  gelegt  worden  6inid,  jeder 
von  uns  Ist  in  seinem  geistigen  und  seelischen 
Wachstum  gebunden  an  die,  die  vor  ihm  waren. 
Wenn  wir  an  unser  kirchliches  Erbe  denken, 
dann  müssen  wir  ganz,  ganz  weif  zurückdenken, 
denn  bereits  in  der  Geburtsstunde  unserer  Hei¬ 
mat  beginnt  die  kirchliche  Erbschaft,  die  wir 
tragen.  Ueber  dieser  Geburtsstunde  stand  das 
Kreuz.  Alle  Völker  sind  einmal  Kolonialvölker 
gewesen,  alle  haben  einmal  Land  genommen, 
das  anderen  gehörte.  Aber  sie  nahmen  ihr 
Land  mit  dem  Schwert,  mit  dem  Schwert  allein, 
nur  das  ostdeutsche  Land  wurde  ein  Teil  und 
ein  Glied  des  Abendlandes,  weil  aus  dem  Sen¬ 
dungsbewußtsein  des  Christentums  jener  Zeit 
durch  das  Schweif  das  Kreuz  über  das  Land  ge¬ 
setzt  wurde.  Unter  dem  Schutz  dieses  Kreuzes 
wurden  und  wuchsen  die  bekehrten  Glieder  des 
neu  sich  bildenden  Volkes,  unter  dem  Schutz 
dieses  Kreuzes  gingen  unsere  Vorväter  an  die 
tägliche  Arbeit.  So  wurde  unsere  Heimat  uns 
zu  einem  so  legitimen  Besitz,  daß  kein  anderes 
christliches  Volk  des  Abendlandes  seine  Heimat 
zu  größerem  Recht  besitzt  als  wir  sie  besessen 
haben. 

Heimat  ist  nicht  Sand  und  Erde  und  Stein. 
Heimat  sind  auch  die  Menschen,  die  zu  dem 
Land  gehören;  durch  die  menschliche  Gemein¬ 
schaft  erst  wird  die  Heimat  beseelt.  .Ich  be¬ 
finde  mich  nicht  in  einem  Konflikt,  wenn  ich 
daran  denke,  daß  inzwischen  andere  Rechte  an 
dieser  Heimat  erworben  haben.  Wir.  die  wir 
um  Unrecht  und  Vergeltung  wissen,  wollen 
keine  Rache.  Wir  haben  auf  Rache  und  Ver¬ 
geltung  verzichtet,  wir  wollen  den  unheilvollen 
Kreislauf  durchbrechen,  aber  wir  haben  nicht 
verzichtet  —  und  ich  glaube,  wir  sollten  gerade 
als  Christen  nicht  verzichten  —  auf  das  Ver¬ 
langen,  in  dieser  Heimat,  deren  kirchliches  Erbe 
wir  in  uns  tragen,  auch  wieder  als  Christen 
leben  zu  dürfen." 

Ostdeutschland  ist  nicht  deutsch  durch  deut¬ 
sche  Ansprüche,  sondern  Ostdeutschland  ist 
deutsch  durch  deutsche  Leistung  geworden.  Wir 
haben  in  den  Jahrhunderten  dieser  Leistung 
Maßstäbe  entwickelt  für  unser  Tun  und  Han¬ 
deln.  wir  haben  Forderungen  gestellt  nicht 
gegen  andere,  sondern  gegen  uns.  Es  wird  nun 
entscheidend  sein  für  unsere  Zukunft,  ob  es  uns 
gelingt,  das,  was  in  unserer  Heimat  Maßstab 
und  Richtschnur  für  uns  war,  über  die  Anfech¬ 
tungen  dieser  Zeit  hinweg  wirksam  und  leben¬ 
dig  zu  erhalten.  Insofern  hat  jeder  von  uns. 
jeder  einzelne,  in  den  nüchternen  Stunden  des 
Alltags  das  kirchliche  Erbe  seiner  Heimat  leben¬ 
dig  zu  halten.  Es  ist  niemals  ein  ruhiger  Be¬ 


sitz.  es  bringt  immer  wieder  neue  Erregungen, 
es  stellt  uns  immer  wieder  neue  Aufgaben. 

Dr.  Schreiber  schloß  seine  Rede  mil  einem 
Wort,  das  Wilhelm  von  Humboldt  an  seine  Frau 
geschrieben  hat,  als  er  nach  Königsberg  kom¬ 
men  mußte:  .Ich  bin  zu  der  Ueberzeugung,  ge¬ 
kommen,  daß  nicht  Leid  und  Unglück  oder  Glück 
und  Freude  selbst  das  Wichtigste  sind,  was 
unser  Leben  gut  oder  böse  gestaltet.  Mir  kommt 
es  immer  vor,  daß  die  Art,  wie  man  die  Ereig¬ 
nisse  des  Lebens  nimmt,  ebenso  wichtigen  Anteil 
an  unserem  Glück  und  unserem  Unglück  hat 
als  diese  Ereignisse  selbst  ” 

Die  Nobzutn  Segen  wandeln 

Einen  starken  und  nachhaltigen  Eindruck 
machten  auch  —  am  Vorabend  des  Sonntag 

—  der  Vortrag  und  die  Dichterlesung 
von  Willy  Kramp.  Was  der  bekannte 
ostpreußische  Dichter  sagte  und  was  das  Grund¬ 
motiv  seiner  dichterischen  Schöpfungen  ist  das 
ist:  die  Güte  und  Liebe  des  Schöpfers  neu  und 
ehrfürchtig  an  uns  zu  erfahren  und  uns  auch 
in  den  schwersten  Anfechtungen  durch  ein  wirk¬ 
liches  Menschsein,  durch  tätige  Liebe  ihrer  wür¬ 
dig  zu  erweisen. 

Alles,  was  unser  Schicksal  uns  auferlegt  bat, 
für  uns  und  unser  Volk,  ja  für  die  Menschheit, 
das  kann  —  so  etwa  führte  Willy  Kramp  in 
seinem  Vortrag  aus  —  zu  einem  Segen  für  uns 
werden,  wenn  wir  daraus  Reife  und  Güte  und 
Glauben  schöpfen,  wenn  wir  in  unserer  Armut 
die  Menschen  lehren,  worin  der  wirkliche  Reich¬ 
tum  unseres  Lebens  liegt.  Wenn  wir,  die  wir 
unsere  Heimat  verloren  haben,  für  andere 
selbst  Heimat  werden,  weil  wir  von  einer  größe¬ 
ren  Geborgenheit  und  tieferen  Bewahrung 
wissen.  Wenn  wir  alle  gemeinsam  es  wieder 
lernen,  uns  durch  die  6chüd>teslen  Dinge  neu 
und  überreich  beschenken  zu  lassen:  durch  ein 
gutes  Wort,  ein  Lächeln,  eine  Freundlichkeiti 
durch  Sonne  und  Regen,  durch  ein  Kunstwerk, 
auch  wenn  es  uns  nicht  gehört,  durch  Schönheit, 
durch  Güte.  Gerade  in  unserer  beschatteten, 
bedrohten  und  zerrissenen  Welt  haben  ja  die 
eigentlich  menschlicti-n  Dinge  ganz  neue  Ge¬ 
walt,  ganz  neue  Segenskraft,  ganz  neue  Gültig¬ 
keit  erhalten:  der  Schritt,  den  wir  tun,  unser 
Sprechen  miteinander,  unser  Denken  anein¬ 
ander,  unser  schlichtes  Tagewerk,  das  Lied, 
das  wir  mit  unseren  Kindern  singen,  ein  Gang 
durch  den  Garten,  die  Hand  des  geliebten  Men¬ 
schen  auf  unserem  Scheitel.  So  wächst  neues 
echtes  Dasein  auch  in  der  Fremde,  so  wird  die 
Gnade  neuen  Anfangs  geschenkt. 

Wer  aber  in  solcher  gläubigen  Ehrfurcht  lebt 

—  Ehrfurchl  vor  Gott  und  Ehrfurcht  vor  dem 
Menschen,  wie  Gott  ihn  meint  — .  dem  ist  die 
größte  Furcht  genommen,  die  Furch!  vor  den  Ge¬ 
walten,  die  uns  täglich  schrecken  wollen.  Wer 
als  ein  solch  Ehrfürchtiger  und  aus  der  Furcht 
herausgehobener  Mensch  auch  heute  zu  leben 
vermag  —  im  Wissen  um  alles  Dunkel  und  alles 
Leid  und  alles  Drohende  — ,  der  geht  mitten 
hinein  in  den  Rachen,  der  sich  dunkel  vor  uns 
auftun  will  und  weiß,  daß  er  nicht  verschlungen 

werden  wird.  Ks 

• 

(Ueber  den  äußeren  Verlauf  des  Kirchentages 
berichten  wir  auf  Seite  6  dieser  Folge.) 
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Dr.  Schreiber  auf  dein  Kirchentag  der  evangelischen  Ostpreußen  in  München 

F/n  jeder  von  uns  hol  ein  Beispiel  zu  sein  und  zu  bleiben  für  das.  was  in  unserer  Heimat 
kirchlichen  Erbe  war",  in  dieser  Forderung  giplelte  die  Rede,  die  der  Ehrenpräsident  wue- 
/*r  Landsmannschaft  auf  dem  Kirchentag  der  evangelischen  Ostpreußen  In  München  hielt. 
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10.  Part*rtzurg 

OopyTljrht  by  J.  O.  CttU'sch«  Buchhtnd- 
lun*  N»chf„  Stuttgart. 

Und  Idh  armes  Luder  hatte  noch  nicht  einmal 
eine  Ahnung,  wie  ich  den  ersten  Monatswech¬ 
sel  würde  aulbringen  können. 

Der  herausfordernde  Schnurrbart 

Und  wieder  einmal  fingen  die  Dachrinnen  xu 
tropfen  an,  wieder  einmal  lachte  die  Februar- 
sonne  ihr  widersinniges  Lachen,  und  wenn  es 
abends  zu  frieren  begann  wie  am  Nordpol,  dann 
rief  im  Herzen  freudiger  Vorwitz:  .Es  kann  uns 
nix  mehr  g'schehen.*- 

Im  Zeichen  dieses  Spruches  stieg  ich  Ins 
Examen  wie  in  ein  Fest,  und  so  sidber  fühlte 
sich  meine  Frechheit,  daß  ich  es  wagte,  den 
französischen  Aufsatz,  der  Sonnabends  an  die 
Reihe  kam,  bis  zwölf  Uhr  horunterzupeltschen, 
weil  fünf  Minuten  nach  zwölf  ein  Schlitten  an 
der  Ecke  hielt,  der  mich  mit  ein  paar  lieben 
Mädeln  zusammen  vier  Meilen  weit  zu  einem 
Tanzfest  tragen  wollte. 

Trotzdem  war  ich  über  das  Resultat  meiner 
Arbeiten  noch  sehr  im  unklaren,  da  wurde  ich 
eines  Tages  zum  Direx  befohlen,  der  mir  sagte: 
.Oer  Termin  der  mündlichen  Prüfung  liegt  spät, 
und  der  Schulschluß  folgt  gleich  darauf.  Für  alle 
Fälle  prapa-ieren  Sie  sich  auf  die  Abechleds- 
rede.’  Als  Ich  von  diesem  Begebnis  in  der  Klasse 
erzählte,  beneideten  midi  alle,  und  selbst  der 
gute  Gustav  Schulz  warf  mir  einen  verwunder¬ 
ten  Blick  zu.  obleidi  er  als  der  bei  weitem  Beste 
mir  die  Auszeichnung  wohl  gönnte. 

Noch  längst  war  der  große  Tag  nicht  gekom¬ 
men,  da  lag  der  Text  der  Abschiedsrede  dem 
Direktor  bereits  zur  Prüfung  vor  und  wurde  von 
ihm  mit  belobigendem  Schmunzeln  gebilligt. 

Nur  eine  Frage  blieb  noch  zu  regeln:  Schnurr¬ 
bart  rasieren  oder  nicht  rasieren? 

Der  Schulrat,  der  eigens  zu  diesem  Examen 
Tilsit  hedmsuchte,  galt  nämlich  als  ein  erbitter¬ 
ter  Feind  aller  Bebärteten,  und  noch  niemals,  so 
ging  da6  Gerücht,  war  einer  durchgekommen, 
der  die  Dreistigkeit  gehabt  hatte,  ihm  im  Flaum 
seiner  sprießenden  Jugend  entgegenzutreten. 

Bei  mir  war  aber  gar  nicht  einmal  mehr  von 
.Flaum'  zu  reden.  Im  Gegenteil.  Ein  ausgewach¬ 
senes,  schöngeschwungenes  Bärtdien,  von  zwei 
schmalen  ZwilLingsbürsten  dauernd  betreut, 
zierte  die  Oberlippe.  Es  dem  Schulrat  vorzufüh¬ 
ren.  mußte  als  eine  Herausforderung  gelten,  die 
sich  leicht  mit  einer  Katastrophe  rächen  konnte. 
Latein  war  meine  Schwäche  geblieben,  und  die 
Jahreszahlen  um  die  Salier  und  die  französi¬ 
schen  Heinriche  herum  hat  noch  keJner  behalten. 

Trotzdem:  ich  wagte  es.  Wer  die  Abschieds¬ 
rede  als  Bürgschaft  in  der  Tasche  trägt  darf 
sich  Über  dergleichen  Rücksichten  erhaben  füh¬ 
len. 

.Wenn  das  nur  gut  ausgehen  wird!*  sagte  er¬ 
schrocken  Gustav  Schulz,  als  er  midi  am  Prü¬ 
fungsmorgen  in  die  Klas6e  treten  sah,  in  der  wir 
dem  Sdricksalsruf  entgegenharrten,  und  ein  an¬ 
derer,  der  dicht  neben  der  Schule  zu  Hause  war, 
erbot  sich  sogar,  rasch  eine  Schere  herbeizu¬ 
schaffen. 

.Ach  was.  wir  wollen  es  riskieren*,  6agte  ich 
leichtsinnig. 

Und  dann  klopfte  auch  schon  der  Schuldiener, 
der  uns  holte.  Da  saßen  sie  alle  — unsere  lieben 
Freunde  und  Quälgeister  —  und  ln  ihrer  Mitte 
ein  Fremder,  ein  hagerer  bartloser  —  natür¬ 
lich  bartloser  —  Mann,  der  im  Moment  mei¬ 
nes  Eint  ritt*  midi  mit  den  Augen  zu  packen  be¬ 
kam  und  nicht  mehr  loslassen  wollte. 


Der  Reihe  nach  wurden  unsere  Namen 
genannt  —  er  achtete  nicht  darauf.  Die  Frage¬ 
ordnung  wurde  ihm  unterbreitet  —  sie  war  ihm 
ganz  egal.  Er  nickt»  mir  immer  geistesabwe¬ 
send,  und  derweilen  umwickelte  er  mich  mrit  »ei¬ 
nen  Augen  und  knetete  mich  und  speichelte  mich 
ein  wie  die  Natter  den  Spatz. 

Der  Direktor  nahm  ein  Blatt  und  las  geschäfts¬ 
mäßig:  .Von  der  mündlichen  Prüfung  werden 
dispensiert:  Schulz,  Engel  — *,  dann  kamen  zwei 
Nomen,  die  mir  entfallen  «lnd,  und  eis  letzter 
der  meine. 

.Im  Namen  des  Herrn  Schulrats  und  des  Leh¬ 
rerkollegiums  gratuliere  ich  Dinen  Sie  können 
das  Zimmer  verlassen.* 

Wir  traten  vor  und  verbeugten  uns  tief. 

Da  bemerkte  ich,  daß  edn  schmerzhaftes  Er¬ 
staunen  über  das  Gesicht  des  Schulrats  dahin¬ 
lief,  und  als  ich  mich  in  der  Tür  noch  einmal  um- 
wondte,  sah  ich  sein*  Augen  ln  liebender  Sehn¬ 
sucht  noch  einmal  an  mich  geklammert. 

Diesem  Shylodc  war  ich  glücklich  entronnen, 
aber  später,  wenn  ich  mit  dem  berüchtigten 
.Sudermannbart *  vor  die  Rampe  getreten  war, 
haben  eeine  Kollegen,  die  Herren  Rezensenten, 
ihn  pfundweise  an  meinem  Leibe  gerächt. 

M  f  t  d  e  m  Cere  v  i  s  1  n  denLocken 

Nun  begann  die  Zeit  des  Jubels  und  der  hohen 
Feste.  Viele  von  uns  Männern  haben  sie  durch¬ 
lebt,  aber  nicht  alle  sind  in  deT  glücklichen  Lage 
gewesen,  mit  einem  grasgrünen,  goldgestickten 
Cerevis  in  den  Locken  —  ja,  man  trug  damals 
noch  Locken  I  —  duTdi  Straße  und  Bankettsaal 
zu  stolzieren. 

Was  heute  als  ein  nüchterner  Durchgang  er¬ 
scheint,  um  von  einem  engeren  Lebensraum  zu 
einem  weiteren  zu  gelangen,  war  damals  Selbst¬ 
zweck,  Morgenfeier,  Krönung  und  Pamaß. 

Aus  sieben  duxdibummelten  Nächten  wurde 
endlich  der  Tag  geboren,  der  uns  dem  POlchten- 
krei»  der  Schule  für  immer  entrückte. 

Meine  Mutter  war  eigens  nach  Tilsit  gekom¬ 
men,  um  der  Entlassungsfeier  beitwwohnen, 
deren  Mittelpunkt  meine  Rede  zu  werden  be¬ 
stimmt  war. 

Ich  kann  nicht  behaupten,  daß  ich  Lampen¬ 
fieber  hatte.  Die  Wurschtigkeit,  die  mein  Lebtag 
übeT  mich  gekommen  ist.  wenn  ich  einer  Men¬ 
schenmenge  gegenübertrat  —  auf  der  Bühne 
sowohl  wie  hinter  dem  Rednerpult  — ,  segnete 
mich  zum  erstenmal. 

Zudem  gab  es  Ja  noch  immer  eine  Manuskript- 
tplle,  die  ich  hn  Notfall  aus  der  Tasche  ziehen 
konnte. 

Also,  meine  Verehrten:  es  war  kolossal.  Was 
Idi  seit  fünf  Jahren  ln  meinen  deutschen  Auf¬ 
sätzen  brodelnd  hatte  garkochen  lassen,  durfte 
ich  endlich,  endlich  deT  heilsbegierigen  Mensch¬ 
heit  zu  kosten  geben.  Lebenssehnsucht  und 
Weltangst,  Helmatliebe  und  Drang  in  die 
Fremde,  Empörung  über  Erwerbsgier  und  Hun¬ 
ger  nach  Märtyrertum,  alles,  was  man  wohl  in 
dem  Worte  .Idealismus*  zusammenfaßt,  jenem 
schönen  Freradworte,  hinter  dem  für  joden 
etwa»  anderes  steckt,  von  der  Gottheit  bis  zum 
Wonhemd,  ließ  ich  in  wirren  Bildern  und  heißen 
Gefühlsausbrüchen  über  die  Seelen  meiner 
Hörer  hinströmen. 

Meine  Stimme  war  durch  den  Vortrag  in  der 
Klasse  wohl  geschult.  Von  dem  Donnerdröhnen 
der  zürnenden  Kraft  bi«  zu  dem  Flötentremolo 
herzbrechender  Rührung  beherrschte  ich  das 
ganz*  Register. 

Schließlich  weinten  alle,  und  Ich  weinte  am 
stärksten. 


Dann  gab  es  ein  Glückwünschen  ohne  Ende 
und  einen  Blick  heimlichen  Mutterstolzes,  deT 
mir  ln  Seligkeit  durch  den  Körper  rieeelte. 

Fünfzehn  Jahr*  —  bis  zur  Aufführung  medner 
.Ehre*  —  habe  ich  warten  müssen,  bis  ich  ihn 
mir  zum  zweiten  Maie  verdiente. - 

Gegen  Abend  brachte  ich  meine  Mutter  zum 
Postwagen.  Ich  selbet  wollte  noch  die  Karwoche 
über  In  Tilsit  verweilen,  um  meine  Angelegen¬ 
heiten  zu  ordnen  und  ausführlichem  Abschied  zu 
nehmen. 

Manchem  Freunde  habe  ich  nie  wieder  che 
Hand  geschüttelt,  in  manches  Mädchemauge  »ah 
Ich  rum  letztenmal. 

Mit  besonderer  Feierlichkeit  ging  Ich  zu  meJ- 
nem  Direktor.  Ich  hatte  ihm  mein  Album  über¬ 
reicht,  und  #t  gab  es  mir  aufgeechlagen  zurück. 

Darin  standen  die  Worte  von  Wilkle  ColUns: 
.Life  is  a  comedy  to  tihose  who  think  and  a 
trogedy  to  thoee  who  feel.* 

Ich  habe  mein  Lebelang  versucht,  beidem  ge¬ 
recht  zu  werden,  aber  eT  hat  es  ja  ander* 
gemeint. 

Am  Osterhoiligabend  schloß  eich  das  Tor 
Jener  glücklichen  Zeit  für  immer  hinter  mir. 

In  dichtem  Schneetreiben  rasselte  der  Post¬ 
wagen  über  die  Schiffbrücke  des  Memeistro- 
mes  der  Heimat  entgegen. 

Bedrückender  Empfang 

Das  Hera  von  freudigem  Stolze  geschwellt, 
Bilder  bangender  Hoffnung  vorm  Auge,  lehnte 
Ich  midi  ln  die  Kissen  zurück. 

Wenn  Mutter  zu  Hause  von  meinem  Triumph* 
erzählte,  von  Ihrem  Umrtngtsein  und  dem  Hän¬ 
dedrücken  der  Fremdem,  mußte  Vater  nicht  im 
Vorgefühl  meine*  künftigen  Aufstiegs  den  Wi¬ 
derstand  gegen  mein  Studium  zum  Teufel  schik- 
ken?  Würde  er  nicht  gewillt  sein,  sein  Letztes 
daranzusetzen,  mir  den  Weg  zu  bereiten,  der 
schließlich  auch  dem  Eltemhouse  zugute  kam? 
Endlich,  endlich  könnt*  ich  hoffen,  ihn  zu  mir 
bekehrt  zu  haben,  konnte  ich  leuchtend  im  Froh¬ 
mut  des  ersten  Sieges  vor  Ihm  stehen. 

Je  ungeduldiger  ich  diesem  Wiedersehen  ent- 
gegenihaTTte,  desto  langer  dauerte  die  Reise.  Um 
neun  Uhr  früh  waren  wir  ausgefahren,  um  die 
Vesperzeit  hätte  ich  zu  Hause  sein  müssen,  aber 
als  die  Dunkelheit  kam,  steckten  wir  noch 
Irgendwo  im  dickster  Walde  und  bekamen  die 
Spaten  in  die  Hand,  um  die  festgefahrenen  Rä¬ 
der  auf  den  Tiefen  einer  Schneewehe  auszu¬ 
graben. 

Gegen  Mitternacht  endlich  hielt  die  Post  vor 
meinem  Elternhaus«.  Die  Läden  waren  geschlos¬ 
sen,  alles  schien  zu  schlafen. 

Ich  pochte.  Mit  ängstlichen  Augen  tat  die 
Mutter  mir  auf.  Keim  Lächeln,  kein  Gruß  des 
Willkommens,  nur  Angst  —  Angst  —  Angst. 

Und  da  kam  auch  er. 

Ich  sehe  ihn  vor  mir,  die  Fäuste  verkrampft, 
wilde  Erbitterung  in  dem  vorgeschobenen 
Munde. 

Wo  ich  mich  so  lange  ’rumgetrieben  hätte,  ob 
Ich  nicht  wüßte,  daß  die  anderen  Schüler  schon 
seit  acht  Tagen  zu  Hause  seien,  und  ob  ich 
dächte,  daß  er  solch  eine  Lotterei  noch  länger 
mitansehen  werde.  Und  studieren  wall«  ich  auch 
nur,  um  meinem  Uebermut  und  meiner  Vor- 
nehmtueret  die  Zügel  schießen  zu  lassen.  Ich  sei 
der  Sohn  armer  und  ehrlicher  Eltern  —  für  mich 
zieme  sich  höchstens  das  Postfach  oder  sonst 
eine  mittlere  Beambewkarriere,  wo  man  bald 
sein  Auskommen  habe,  aber  wenn  ich  wüßte, 
auf  wessen  Korten,  könne  ich  Ja  ruhig  studie¬ 
ren  oder  auch  sonst  was.  Aber  von  ihm  sähe 
ich  keinen  Heller  mehr. 


Vom  Schicksalsweg 

Von  Dr.  mod. 

Schluß. 

Aber  such  wer  keine  besonderem  Begehungen 

zu  dem  den  Fremdlingen  überwiegend  skeptisch 
begegnenden  Gastland  Bayern  hatte,  konnte  all¬ 
mählich  gut  dort  Fuß  fassen.  Das  Arztehepaar 
Dr.  Schwerin  vom  Stadt.  Krankenhaus  Königs¬ 
berg  hat  sich  natürlich  die  Coburger  Herzen  Im 
Sturm  erobert,  erfolgreich  waren  auch  der 
Lölzener  Dr.  Luft  in  Münchberg,  der  Memeler 
Dr.  Gropler  ln  Hof,  die  Königsberger  Dr.  Chrl- 
stahl  und  Frau  Dr.  Runau  Im  Fichtelgebirge,  der 
Gehienburger  Dr.  Ambrosy  in  Pürth  und  die 
Königsberger  Fachärzte  Dr.  Boland  und  Frl.  Dr. 
Landstadt  in  Nürnberg.  Die  Let2genannte  Ist 
erst  1951  von  Schleswig-Holstein  dorthin  über¬ 
gesiedelt.  weil  der  Lebensraum  ln  Rendsburg 
für  sie  nicht  ausreichte.  Dr.  Weigel  aus  Tilsit. 
Dr.  Holzkl-Waldau  In  Regeneburg,  Dr.  Hoh- 
mann-Liebenfelde  In  Augsburg,  die  Insterburgor 
Aerzte  Dr.  Kornhuber  in  Günzenhausen,  Dr. 
Sehncrt  in  Heldeoheim  und  Dr.  Rein  in  Tutzing, 
schließlich  Dr.  Rose-Ponarth  ln  Rosenhelm  sind 
ebenfalls  Neubayern  geworden  und  bemühen 
sich,  das  Odium  der  .Zugereisten*  abzustreifen. 
Auch  die  sangesfreudigen  Geschwister  Dr.  Mll- 
thaler.  der  alte  Gumhinner  Hals-,  Nasen-, 
Ohren-Arzt  Dr  Schrempf.  das  Facharztohepaar 
Dr.  Bunz  aus  Königsberg,  der  ehemalige  Barten- 
stolner  Amtsarzt  Dr.  Kenneweg  und  der  Eben¬ 
roder  Dr.  Boehnkc  sind  In  dieser  Rubrik  zu 
nennen.  Fräulein  Dr.  Schulz-Braunsberg.  ebenso 
wie  die  beiden  Letztgenannten  ln  freier  Praxis 
ln  München  tätig,  treten  freilich  In  ihrer  echt 
ostpreußischen  Prägung  allen  Assimllatlonsver- 
suchen  Bayerns  Trotz,  erst  recht  auch  der  vom 
Zahn  der  Zeit  immer  noch  keineswegs  betroffene 
Prof.  Streit,  ln  Feilnbach,  dessen  Sohn  und 


ostpreußischer  Ärzte 

Paul  Schroeder 

Schwiegersohn  (Dr.  Sielaff  Junior)  Inzwischen 
in  Erlangen  Fachärzte  geworden  sind.  Dr.  Beck- 
mann-Guttstadt  im  Pasalonsdorf  Oberammergau 
wurde  schon  erwähnt,  in  dem  altbayerischen 
Wallfahrtsort  Alt  Oetting  Ist  die  Braunsberger 
Kinderärztin  Fräulein  Dr.  Sdiimansk!  leidlich 
heimisch  geworden.  Besonders  zu  gedenken  aber 
wäre  noch  des  Königsberger  Anatomen  Prof. 
Heiß,  des  Otologen  Prof.  Kressner  In  München 
und  des  leider  schwer  gesundheitsgeschädigten 
Prof.  Szerreiks,  des  einstigen  Internisten  vom 
Lazarett  Maraunenhof,  der  jetzt  In  Bad  Tölz  eine 
Fachpraxis  betreibt. 

Unsere  Fahrt  durch  das  heutige  Ost-  und 
Westdeutschland  hat  bisher  bewußt  die  Haupt¬ 
stadt  Deutschlands  außer  Acht  gelassen.  Wenn 
wir  uns  demgemäß  erst  zum  Abschluß  in  Berlin 
nach  den  Aerzten  unserer  Heimat  Umsehen,  so 
sei  damit  keine  Rangordnung  gegeben,  es  sei 
denn  die.  daß  man  sich  das.  worauf  man  am 
meisten  Wert  legt,  bis  zum  Ende  aurhebt.  Hier 
sind  überdies,  so  will  es  uns  bei  unserem  Uebcr- 
blick  scheinen,  auch  noch  am  wenigsten  stabile 
Verhältnisse  anzutreffen.  Woran  das,  soweit  es 
die  Aerzte  anlangt,  liegt  soll  an  dieser  Stelle 
nicht  erörtert  werden.  Wir  müssen  auch  darauf 
verzichten,  ao  manche  Namen  zu  nennen,  die  an 
sich  In  diesem  Zusammenhang  interessieren 
würden.  Mitten  durch  die  Hauptstadt  geht  eine 
Grenze,  weiche  auch  unsere  ostpreußischen 
Aerzte  in  Ost-  und  Westwohnende  trennt,  und 
deren  Widersinn  darin  Hegt,  daß  s:e  künstlich 
da  Schranken  aufrlchtet,  wo  ein  so  ausge¬ 
sprochenes  Zusammengehörigkeitsgefühl  zur 
Vereinigung  drängt.  Aber  hier  in  Berlin  ist  die 
Sche'dewand  nicht  so  dicht  wie  in  der  Zone,  so 
daß  ein  Gespräch  von  hüben  nach  drüben  und 


umgekehrt  immer  noch,  möglich  bleibt.  Und  ge¬ 
rade  das  macht  Berlin' auch  für  die  ostpreußi¬ 
sche  Aerzteschaft  zum  eigentlichen  Herzstück 
Ihrer  Gemeinschaft,  was  im  Vorjahr  bei  einem 
großen  Treffen  der  Arztfamilie  bewegten  Aus¬ 
druck  fand. 

So  möge  denn  hier  zum  Abschluß  nur  eine 
kure*  Liste  einiger  besonders  bekannter  Namen 
oufge führt  und  versichert  sein,  daß  diese  nur 
diejenigen  unserer  heimatlichen  Flüchtlings¬ 
arzte  enthält,  die  offensichtlich  schon  dauerhaft 
In  Berlin  Fuß  gefaßt  haben:  die  Königsberger 
Dr.  Abernetty,  FrL  Dr.  Henke,  Prof.  Dr.  Wolf¬ 
gang  Hotfmann,  Dr.  Kecker,  Dr.  Krohm,  Dr. 
Lempp,  Fräulein  Dr.  Mosctiall,  der  schon  76 
Jahre  alte  Frauenarzt  Dr.  Fritz  Müller  aus  der 
Königstraße,  der  so  tapfer  mit  seiner  Gattin  in 
Königsberg  ausgehalten  hat,  Dr.  Neufeld,  Frau 
Dr.  Reuter.  Prof.  Dr.  Schwarz  (Anatom),  ferner 
Frau  Dr.  Blask.  Frau  Dr.  Kunze  aus  Insterburg, 
der  Gumblnner  Hals-,  Nasen-,  Ohren-Arzt  Dr. 
Chuchulowskl,  Dr.  Gürtler  aus  Zlnten,  Dr. 
Kamlnskl-Blsdiofsburg.  Dr.  Mackuth-Neiden- 
bttrg,  Dr.  Mertens-Pr.-Holland,  Dr.  Moeer-Cranz 
Dr.  RIchtor-Goldap.  Dr.  Schipporelt-Marienburg’ 
Dr.  Venske-Sdiiodlen  und  Dr.  Warkalla-Hclls- 
berg, 

Pars  pro  toto  —  ein  Teil  für  das  Ganze  —  wie 
auch  die  ostpreußische  Aratfamllle.  von  der  hier 
einen  Abriß  zu  geben  versucht  wurde,  nur  ein 
kleiner  Teil  der  großen  Ganzheit  unserer  landi- 
mannachaftllchen  Gemeinschaft  ist.  Aber  wo 

Immer  wir  einen  solchen  Teil  herausgrellen  _ 

und  auch  dafür  dÜTfte  dieser  Bericht  über  Schick¬ 
sal  und  Anteil  einer  einzelnen  Berufsgruppc 
kennzeichnend  sein  — .  da  erweist  er  sich  seiner¬ 
seits  als  ein  ln  sich  geschlossenes  Ganzes  ala 
unentbehrliches  Glied  in  einer  unendlichen 
Kette,  die  gefügt  ist  aus  gleichgerichtetem 
Fühlen  und  Denken  und  zuaammengeschweißt 
Ist  durch  die  Liebe  zur  unvergänglichen  ost¬ 
preußischen  Heimat. 


Ufas  eine  titulier  vermag 

Hindun.  .  Cu-rilu  Bnnq-Neumann  ml! 

fÄi  rl  s ohn  Heutiger  durch  dt. 
Schneebedeckten  Mn. Omi  von  Karlhaue.  Das  war 
im  Muer  ;<H5  Di*1  Deutschen  wurden  von  den 
‘s7ea»Znkenen Bussen  wie  Freiwild  behandelt 
und  gehetzt  Angesichts  des  sicheren  l  nlergangs 
Z,e  Frau  Bung-Ncumann,  einen  verwegene. 

Plan-  sie  gab  sich  als  mit  einem  Engländer  ver- 
, -miete  Holländerin  aus.  Aul  dem  Transport 
na*  Polen  und  Hu  Bland  gab  sleRotterd'mak 
Ziel  an;  sie  versuchte  mit  diesem  Trick,  \\  «ft- 
Deutschland  über  das  Schwarze  Meer  und  das 
Mittelmeer  zu  erreichen.  Der  Gedanke  an  dal 


Schicksal  des  Kindes  an  Ihrer  Seite  gab  Ihr  den 
Mut  tu  diesem  Wagnis. 

Für  Mutter  und  Kind  beginnt  nun  ein  gelßhr - 
llches  Abenteuerleben,  Sie  schmuggeln  »Ich 
durch  alliierte  Flüchtlingslager,  In  denen  alle 
Nationen  vertreten  sind.  Furcht  vor  Entdeckung, 
Sorge  um  das  fiebernde  KJnd  sind  die  ständigen 
Begleiter  dieser  unverzagten  ostpreußischen 
Müller.  Auch  Lichtblicke  sind  ihr  vergönnt,  gute 
Menschen,  die  es  In  Jedem  Volk  gibt,  erweisen 
ihr  Wohltaten  und  hellen  Ihr  weiter.  Ihre  span¬ 
nungsreichen  Erlebnisse  haf  Frau  Gerda  Bung* 
Neumann  leist  aufgerelchnet.  Wir  beginnen  ln 
unserer  nächsten  Ausgabe  mit  der  erstmaligen 
Veröllentllchung  dieser  Berich tfolgei 

Flucht  im  Kreit  herum 

In  aller  Bitterkeit  gibt  es  eine  Verheißung ► 
volle  Tröstung:  das  Beispiel  selbstloser  LFebel 


Das  und  noch  viele*  ander*  bekam  i<h  a* 

hören,  und  Ich  fühlt«  eratarreed,  daß  all  modo 
Hoffen  vernichtet  war.  Den  Abemdbrottiod»,  deo 
meine  Mutter  mlT  festlich  h  arge  richtet  hatte, 
ließ  Ich  flehen,  wie  er  stand,  und  schlich  in  mein 
Giebelzimmer  hinauf,  mich  au»Eu Wehnen.  Sie 
kam  mir  nach,  die  Lampe  in  der  einen,  einen 
Teller  mit  Butterbrot  in  der  anderen  Hand. 

Auch  sie  weinte.  Aber  zugleich  tröstete 
mich. 

.Laß  man,  mein  Jungchen,  er  wind  wieder  gut 
werden,  und  durchsetzen  werden  wir  es  doch.* 

Und  wir  haben  es  durchgesetzt. 

Die  Jubalhall« 

Die  Jubelhall»,  die  bürgerlich  .Jubiläum* 
halle*  Weß.  Viole  Treppenstufen  hinunter  1) 
einen  riesigen  Gasthasissaal  und  rechts  vom  Bi» 
gang  wieder  zwei  Stufen  hoch  in  einen  kleinet 
Seitenraum  —  schmal,  lang  und  im  rechten  Win 
kel  geknickt 

Das  war  sie.  Das  war  die  Kneipe  der  Lands 
mannschaft  .Littuanla*,  zu  der  von  Traditio« 
wegen  an  Grünzeug  alles  gehörte,  waa  aua  den 
nordöstlichen  Winkel  der  Provinz  nach  König* 
borg  studieren  kam. 

Vorausgesetzt,  daß  es  überhaupt  „eineprfa 
gen'  wollte. 

Und  dazu  gehörte  ich  nicht,  Wie  konnte  Id 
auch?  Für  die  drei  Monate  des  Sommeraesn* 
sters  hatte  nach  langem  Bitten  und  Dräng«! 
mein  Vater  mir  Unterhalt  versprochen.  Wal 
dann  au*  mir  werden  würde,  wußten  die  Gött*T 

tdi  hatte  mich  auch  nur  so  mitsdileppen  lat 
sen.  Aus  Schwäche,  aus  Dünkel,  asts  Neugier  — 
was  weiß  ich?  Sich  den  Scherz  mal  anzusehen 
verpflichtete  zu  nichts. 

Aber  die  zeremoniell«  Hochachtung,  mit  de! 
ich  schon  an  der  Tür  mpfangen  wurde,  gab  mll 
sofort  da6  Gefühl  der  Inneren  Horgehörigkejt 

Sodann  erhielt  idi  an  der  Knelptafol  einer 
bevorzugten  Platz,  nicht  weit  von  dem  Hodisltt 
dca  ersten  Chargierten. 

H  -i  biidsdiöner  Junger  Mann  mit  schmachten¬ 
den  ItaMenorougen  bat  um  die  Ehre,  neben  mit 
Platz  nehmen  zu  dürfen.  Er  hieß  Neiß  I  und  waf 
Med:/,  ner  In  den  letzten  Semestern.  Und  bald 
fand  ich  nicfi  ln  ein  tiefgründiges  Gespräch  Übel 
Themata  vet  wickelt,  wie  große  Geister  sie  lie¬ 
ben. 

"T  ’ ':uk  sprüche  wu  rden  au  »gebracht,  Lieder 
wurden  gesungen,  die  Wogen  allgemeiner 
Gmckf>pligke.it  brandeten  an  mir  hoch  und  ris¬ 
sen  mich  mit  sich  Da«  Herrlichste  von  allem 
"  ’J  WiU:  '<*  Hello  w leider  einen  Freund,  der 
mich  verstand,  wie  ich  ihn  zu  verstehen  bestrebt 
war,  cinon  Freund,  der  trotz  dos  Unterschiede* 
er  Jahre  sich  n  edler  Seolomharmonic  zu  mir 
bekannte  und  der  willens  war,  mich  an  sanfter 
lePcn  JUrCh  d‘°  IrrQdng*  dcr  Studienzeit  zu  ge- 

Die  Stunden  d»s  nächnton  Vormittage  wandt« 

llra  mo,np  Geldmittel  zu  überschtem 

C  .i.lS',""'1*'  Kollogmngelder,  Fach  (stunden, 

sehr  i  k  ~  hir  Esst’n  uhd  Trinken  blieb 

»onr,  sehr  wenig  zurück. 

Fortsetzung  folgt 


i 


i 
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Olüg  flcn  oftpceußlfrijen  Qcimotfccifcn  «  «  ♦ _ ,  Programmänderungen  der  Memelfeiern 


„  ...  Terminkalender 

Monat  Juni 

Kreise  AUensteln  Stadt  und  Land  am  *9.  Juni  ln 
Hannover,  Llmmerbrunnen. 

Monat  Juli 

Krela  Mohrungen  am  ».  Juli  tn  Braunsoivwet*. 

Johrna  Gesellschaftsbau»,  * 

Kral«  Hartenstein  am  6.  Juli  in  Hannovar,  L.  rumor- 
brumven. 

Krols  GoUlap  am  6.  Juli  ln  Hannover,  Stadthallen- 
OsstaUtt«. 

Widmlnnen  Im  Krela  Lätzen  am  1*.  Juli  ln  Harn. 
burg-Altona,  Elbschlucht. 

Kreis  Neidenburg  am  12.  und  13,  Juli  In  Hannover 
Llmmerbrunncn.  ’ 

Kieia  Riuitenburg  am  13.  Juni  in  »amtmig-Alton«, 
Elbechlucht. 

Kreis  Augcrapp  am  13.  Juli  in  Hannover,  Fasanen- 
krug. 

Kreis  Königsberg-Stadt  am  SO.  Jtih  h,  Hambur» 
Emst-Merck-Halle.  * 

Kreis  Pr.-Holland  am  20.  Juli  In  Hannover  Ummer¬ 
brunnen. 

Kreis  Pr.-Eylau  am  20.  Juli  In  Hambur*.  F.thechiudrt. 
Kiels  Ebenrode  am  20.  Juli  ln  Hannover-Herrenhau- 
sen.  Brauerei-Gaststätten 

Kreis  Johannisburg  am  20.  Juli  ln  Düsseldorf 
Union-Betrieb,  Wltielstraße. 

Kreis  Scnsburg  am  *0.  Juli  ln  Darmatadt.  Gaststätte 
Boekshmit. 

K reis  Goldap  am  30.  Juli  ln  Hamburg,  Wlnterhudcr 
Fährhaus. 

Kreis  Heillgenbell  am  zj.  Juli  ln  Hannover. 

Kreis  •! .nlv.au  am  17.  Juli  tn  Hamburg-Altona, 
Elbschluehl. 

Kreis  Allenstein  Stadt  und  Land  am  M.  JuM  ln  Ham¬ 
burg,  ElbschloObrauerel. 

Kreis  Osterode  am  27.  Jul!  ln  Bochum.  Kalseraue. 
Kiels  Oeidauen  am  37.  Juli  ln  Frankfurt/M.-Höchst, 
„Zur  Deutschen  Elche". 

Munat  August 

Siebenhundert -Jahrfeier  der  Stadt  Memel  am  3.  und 
3.  August  ln  Hamburg. 

8.  August  Kreis  Neiden  bürg.  K  re!  «treffen  in  Ham¬ 
burg. 

Kreis  Bartenstein  am  I.  August  ln  Hasnbur«,  «0M- 

dorfer  Hof. 

Kreis  Lötzen  am  I.  August  ln  Hern  borg.  ■tbectdcB- 

brauerel. 

Kreis  Osterode  am  J.  August  ln  Hamburg,  DOhrener 

Maschpark. 

Kiel«  Tilsit  9.  und  N.  August  tn  Hamburg.  («00- 

Jahr-Feier.) 

Kreis  Ebenrade  am  1«.  August  in  Hamtwa* -Altona, 

Elbach  lucht. 

Kreis  Angerburg  an  M.  August  ln  Hannover, 

Faeanei'.krug. 

Kiels  Angera pp  am  10.  Auguat  In  Bochum-Garthe, 
Lokal  Lothringen. 

Kreta  Osterode  am  17.  Augtat  tn  Osterode-Ham. 
Kreta  Pr. -Holland  am  St.  August  tn  Hamburg- 
Ailtona,  ElhschluCht. 

Kreta  Gumbinnen  am  St.  August  ln  fltni'lgei  I 
Kreis  Angitrapp  am  31.  August  ln  Hamburg,  Süll- 
dorfer  Hof. 

Kreta  Goldap  am  B.  August  ln  Stuttgart-reBbsA. 
Kreta  Allen  stein  Stadt  und  Land  am  »1.  August  ln 
Bochum. 

Tilstt-Ragnlt 

Gelegentlich  unseres  groOen  Helmatfcrelstreffens 
In  Hambur*  aus  Anlaü  dar  400-Jahrfeler  der  Stadt 
Tilsit  am  10.  August  soll  eine  Deleglerten-Tagun* 
unseres  Kreises  statttlndan.  Ich  bitte  daher  alle 
Mitglieder  des  Kretsausschaaees  Tilsit-Ragnlt  sowie 
«Ile  Den  ms-  und  Gemeinds-Beauftragten,  in  dieser 
Großveranstaltung  teilzunehmen.  Zelt  und  Ort  der 
Delegierten voTsammlumg  wird  nach  Festlegung  des 
Programms  an  dieser  Stelle  noch  bekanntgegeben. 
Reisekosten  können  nicht  erstattet  werden.  Ich  ver¬ 
waise  nochmals  au?  die  lm  Ostpreu ßenb'.nU  Folge 
18  bekamt tgegebenen  Bonderr.Uge  mit  erheblicher 
Fahrpreisermäßigung  Sofortige  Anmeldung  bei 
Ernst  Sladie,  (24b)  Weeaelburen,  Postfach,  zur  Er¬ 
langung  von  Platzkarten  ist  unbedingt  erforderlich. 
Ich  bitte  alle  Oemelndebeauftragtan,  unsere  Lande¬ 
leute  aut  daa  Krelstretfen  ln  Hamburg  am  10.  AU¬ 
FM  htowuweisen.  In  diesem  Jahre  findet  nur  die« 
eine  HeOmnttreffen  unsere«  Kreises  statt. 

Am  5.  Juni  Ist  unser  lieber  Landsmann  Otto  Pieck. 
Mitglied  des  Kreisauaeehusses  TIlslt-Ragnlt.  Be¬ 
zirks-  und  Gemeinde-Beauftragter  für  Dammfelde, 
durch  einen  tragischen  UnglücksfsU  von  uns  ge¬ 
gangen.  Wir  verlieren  mit  dem  Kameraden  Otto 
Bleck  «Inen  der  treuesten  Mitkämpfer  um  unsere 
Heimat  und  Ich  meinen  gewissenhaftesten  Mitarbei¬ 
ter  ln  der  landsmannschaftliehen  Arbeit,  Sein  Tod 
reißt  eine  Lücke  ln  unsere  Reihen,  die  schwer  zu 
schließen  sein  wird.  Ich  habe  Ihm  am  Grabe  die 
letzte  Ehre  erwiesen.  Wir  alle  wollen  sein  Anden¬ 
ken  stets  ln  Ehren  halten.  Dr.  Reimer. 

Gesucht  werden: 

1.  Rudi  Maurer  aus  Petersfeldc,  geb.  *4.  7.  »4, 
vorm,  als  Gefr.  1944/43  lm  Raum  Treubui  g-Sudauen. 
3.  Hugo  Maurer  aus  Petcrsfelde,  geb.  10.  13.  1093. 
verm.  als  Snn.-Feidw.  seil  16.  I.  1M5  bei  Lttzmann- 
audt  3.  Erich  Wagner  aus  Wodehnen,  geb.  30.  4.  2«, 
verm.  1944/45  bei  Aachen.  4.  Flitz  Tutat  aus  Kop¬ 
pen.  geb.  30.  7.  1012.  verm.  Febr.  19)5  In  Ostpreußen. 
6.  Günther  Czlnczcl  aus  Löffkeshof.  geb.  II.  U.  27. 
von  den  Russen  verschleppt  Febr.  1845  bei  Lands- 
berg. 

Wer  Irgendeinen  Anhaltspunkt  Uber  den  Verbleib 
dieser  Landsleute  geben  kann,  wird  dringend  um 
sofortige  Nachricht  gebeten  an:  Krelsvei treter  Dr. 
Hans  Reimer,  (23)  Holtum-Marsch.  Kreis  Verden 
(Aller). 

Gumbinnen 

Gumblnner-Treffen  hl  Frankfurt *M. 
munden  heimatlicher  Erinnerung  vei  lebten  am 
Bonntag  dem  a  Juni,  rund  300  Gumblrmer  lm  Rats¬ 
keller  Tn  Frankfurt.  Für  die  Ostpreußengruppe  ln 
Frankfurt  begrüßte  Lsndamann  Weimer  die  Lands¬ 
leute.  Krctsverticter  Hans  Kuntze,  Hambung-Bcrge- 
dorf,  ehrte  die  Landsleute,  die  auf  der  Flucht  und 
fern  der  Heimat  verstorben  stnd,  und  gedachte  all 
derer,  die  heute  durch  die  Zonengrenze  von  uns 
getrennt  leben  müssen.  Ueber  alles  hinweg  vereint 
uns  der  Gedanke:  die  Heimat  tmd  die  Rückkehr. 

Es  sprach  dann  Land  rat  Walther  zu  »einen  alten 
Kreisangehörigen:  Wen  der  Weg  einmal  Ins  ost¬ 
preußische  Land  geführt  habe,  der  spreche  voll  auf¬ 
richtiger  Bewunderung  von  der  alten  schonen 
Provinz.  Und  es  sei  gut.  daß  Immer  wieder  davon 
gesprochen  werde  Gut  zu  hören  von  dem.  der  11U 
dieses  verloren  habe  und  dem  solches  lob  der  Hei¬ 
mat  dos  Herz  warm  werden  lasse.  Gut  auch  für  den, 
der  Cefahr  laufe.  Jenes  t.and  zu  vergessen,  das 
et  net  Preußens  Wiege  war.  Die  Erlnnci  img  an  das 
Etntt  werde  nie  ln  uns  verblassen.  Gleiches  Schick¬ 
sal  und  gleiches  t-cHl.  aber  auch  das  gleiche  Hoffen 
eine  uns  alle.  .  .  _ 

Als  Abschluß  zeigte  Landsmann  Gebauer  in 
■einem  Llchtblldervorirag  die  alte  Heimat  In  Cum- 


blnnon,  wie  sie  einst  war:  Blühend«,  frucht¬ 
tragende  Felder,  weite  Wälder,  wohlhabende  Dör¬ 
fer  und  als  Mittelpunkt  des  Kreises  die  Stadt  Gum¬ 
binnen.  Dank  der  guten  Vgrbcreltung  duitii  Tum- 
und  Sportlehrerln  Ilse  Balszun  war  das  Treffen  ln 
Frankfurt  M  für  unsere  ostpreußische  und  Gum- 
blnner  Heimst  ein  voller  Erfolg. 

Hans  Kuntze,  Kret» Vertreter, 
Hamburg -Bergedorf,  Kupferhot  4. 

Angerapp  (Darkehmen) 

Das  dritte  Krelstretfen  diese«  Jahres  findet  am 
10.  August  ln  Bochum-Gerthe  lm  Lokal  .Lothringen“ 
statt.  Gleichzeitig  erinnere  Ich  nochmals  an  die  bei¬ 
den  anderen  Trerfen  am  13,  Juli  ln  Hannover  lm 
Restaurant  ..Fasanenkrug“  und  am  II.  August  lm 
Lokal  „SÜMdorfer  Hof“  ln  Hamburg.  Einzelheiten 
werden  rechtzeitig  bekannt  gegeben.  Landsmann 
HcieeL  Sod ebnen,  gibt  wegen  der  Ralfrelsenkease 
Sodehnen  folgende«  bekennt:  Die  Unterlagen  der 
Raiffeisen kasse  Sodehnen,  Kiel«  Darkehmen,  wur¬ 
den  nach  Pr.-Holland  (Oetpr.)  verlagert  und  konnten 
dort  bei  dem  schnellen  Einbruch  der  Russen  nicht 
mehr  gerettet  werden.  Aeskilnft«,  soweit  möglich, 
erteilen:  Kurt  Heleel.  Lmrf/Peg,  Chrlstof-Treu- 
Strtße  iS:  Fraulein  Erna  Seloket,  (17b)  Obertarot- 
Murg\al,  Kreis  Rastatt. 

Ceeucht  werden:  Kreftdahrer  Oudat,  Angerapp, 
(Molkeref-Oen.);  Farn.  Friedrich  Kreutzmann,  Franz 
Kreutzmann,  Pogrlmmen;  Hermann  Herhol*,  Neu- 
Thaleu;  Freu  Emilie  Kowalewskl,  Almental. 

Nachrichten  erbittet  Wilhelm  Haegert,  K  retsver- 
tieter,  Düsseldorf,  Münateratr.  1*3. 

Lötzen 

Das  Treffen  de«  Kreises  Lötzen  ln  Hamburg  findet 
am  3.  August  ln  der  Elbschloßbreuerei  ln  Altona 
statt.  Es  wurde  absichtlich  «uf  diesen  Tag  der  Hei¬ 
mat  gelegt,  da  wir  lm  Rahmen  der  Großkundgebung 
Gelegenheit  haben  werden,  den  Sprecher  uneeier 
Landsmannschaft,  unseren  verehrten  Bürgermeister 
Dr.  Ollle,  und  vielleicht  auch  den  Bundesminister 
Kaiser  zu  hören. 

Gesucht  wird  Emme  Hinkel,  geboren«  Kuzlnakl. 
geb.  18.  i.  73  ln  Lyck,  «ett  1006  tn  I.ötxen,  Markt  30. 
Ihre  letzte  Nachricht  summt  aus  Medeneu/Samlsnd 
vom  16.  Januar  1M6.  Sie  soll  tn  einem  Rusaentrans- 
port  ln  Richtung  Lablau  gesehen  worden  sein.  Nach¬ 
richten  erbittet  Kreisvertreter  Wemer  Gulllaume, 
Hamburg  »4,  watlstraße  29  b. 

Sensburg 

Auf  vielseitigen  Wunsch  bitte  Ich  für  unsere 
Landeleute,  dl«  noch  ln  der  Heimst  leben,  ge¬ 
brauchte,  aber  noch  brauchbare  Bekleidungsstücke 
an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  nach  Homburg, 
WallttT.  Wb,  *ur  Welterteltung  emzuoenden.  Diesen 
Sendungen  lat  Auslanda-Paketporto  belzufügen. 
Falls  eine  bestimmte  Person  mit  der  Spende  bedacht 
werden  soll,  bitte  ich  die  jetzige  polnische  Anschrift 
anzugeben. 

Ith  bitte  die  Anmeldung  zur  Teilnahme  am  Kreis¬ 
treffen  ln  Darmstadt.  Gaststätte  Bockshorn,  Klrch- 
etraße  7,  nunmehr  umgehend  an  Herbert  Lücke. 
Darmstadt,  Btngor  Str.  4.  zu  richten,  damit  wir 
einen  ungefähren  Ueborblick  Uber  die  Teilnehmer¬ 
zahl  erhalten. 

Paul  KorsltzJd.  Ganthen,  bisher  SthlUerslage, 
Krs.  Burgdort  Kann.,  wird  gebeten,  umgehend  seine 
neu*  Anschrift  an  Robert  Qoerke.  Bergrade  Uber 
Mölln,  einzusenden.  Ich  mache  wiederholt  bekannt, 
daß  Ich  trotz  aller  Bemühungen  bisher  keine  Spur 
von  der  Kreiskasse  gefunden  habe;  auch  Herr 
Presto  Ist  verschollen. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib '  von  Franz 
Eltmke  (einarmig),  zuletzt  Februar  im  Männcriager 
Bartenstein,  vorher  ln  Galllngen,  und  seiner  Frau 
Olga,  bis  März  kl  lm  Arbeitslager  Trautenau  bei 
B:schofsst*tn. 

Gesucht  werden:  Fräulein  Gosse  aus  Sensburg- 
Blockoberg,  Oroasmann  aus  Waipuhnen;  Kar! 
Blkowakt,  Juetlzdolmetecher-Oberlnspektor,  8ens- 
bttrg,  Erich -Koch-Straße  3:  Weiter  Blomme,  Beruf 
Schneider,  Jahrgang  etwa  100«,  aus  der  Gegend  von 
Seneburg,  Dolmetscher  im  Lsger  Or.-Gnle:  er  war 
verheiratet,  seine  Frau  angeblich  Kindergärtnerin. 

Albert  v.  Ketelhodt, 

(24a)  Breitenfelde  Uber  Mölln. 


Ostpreußischer  Heimatabend  ln  der  St.  Pauli-Halle 


Viele  Iandsleute  haben  den  Festausschuß  für  die 
700-Jnhrfeler  der  Stadt  Memel  brieflich  gebeten,  den 
Festakt  am  2.  August  auf  den  Nachmittag 
zu  verlegen,  da  manche  Fernzüge  erat  mittags  ln 
Hamburg  elnlauren.  Der  Festakt  wird  daher  »uf 
16  Uhr  angeeetzt.  Er  findet  ln  der  Hamburger 
Universität  statt  und  nicht  ln  der  Muslkhalle, 
wie  es  ursprünglich  geplant  war.  Die  Universität 
liegt  am  Bahnhof  Dammtor.  Wie  das  Ostpreußen- 
blatt  bereite  berichtete,  wird  nach  der  Begrüßung 
durch  Oberreglerungs-  und  Schulrat  a.  D.  Richard 
Meyer  Staatssekretär  Dr.  Ottomar  Schreiber  die 
Festrede  halten,  und  auch  der  Schirmherr  der  Feier, 
der  Bürgermeister  der  Hansestadt  Hamburg,  Max 
Brauer,  wird  sprechen.  Die  musikalische  Gestal¬ 
tung  hat  lianageorg  Zolienkopf  übernommen.  Auf- 
geführt  wird  eine  Kantate  -Von  der  Memel“  mit 
Liedern  au»  der  Memciniederun«  für  Alt,  Bariton 
und  Kammerorchester.  Die  Solopartien  singen 
Ursula  Zolienkopf  und  Zbtch  Wenk. 

Bis  «uf  den  Festakt  erfolgen  alle  anderen  Ver¬ 
anstaltungen  In  der  St  Paull-Halle:  der  Ott- 
preußische  Heimatabend  (also  nicht  ln  der  Krnst- 
Merck-Halle)  am  3.  Auguat,  Beginn  20  Uhr;  die 
Kundgebung  (nicht  ln  -Planten  und  Blamcn“)  am 
„Tag  der  Heimat“,  3.  Auguet,  Beginn  10.10;  die  Tref¬ 
fen  der  vier  memellindlschen  Hetmatkrctie  Memel- 
Stadt,  Memel-Land,  Heydekrug  und  Pogegen  ab 
18.00  Uhr. 

ln  der  St,  Paull-Halle  tat  ein  Idealer  zentraler 
Mittelpunkt  für  die  Memetfelem  gefunden  worden. 
Mit  Ihren  17  000  Quadratmetern  darf  sie  als  die 
größte  Halle  ln  Norddeutachtand  gelten.  10  000  Sitz¬ 
gelegenheiten  können  ln  ihr  geschaffen  werden. 
Dazu  Hegt  sie  verkohrtmäßig  äußerst  günstig.  Man 
erreicht  ate  mit  den  folgenden  Verkehrsmitteln: 
den  Straßenbahnlinien  13  und  81  (Haltestelle  Feld- 
stisße);  der  Hoch-  und  U-Bahn  (Bahnhof  Feld¬ 
straße);  der  S-Bahn  (Bahnhof  Sternschanze). 

Am  Heimatabend  werden  voraussichtlich  Dr.  Al¬ 
fred  GUI«  und  der  letzte  Intendant  des  Memcler 
Stadttheaters,  Dr.  Liebscher,  sprechen.  Wie  wir 
bereits  berichteten,  stellt  der  NWDR  Kräfte  zur  Ver¬ 
fügung,  auch  der  Ostpreußenchor  wird  »uftreten, 
und  eine  Kapelle  wird  dafür  sorgen,  daß  die  große 
Tanzfläche  auch  fleißig  benutzt  werden  kann. 

Dl«  Kundgebung  am  Sonntag,  dem  I.  Auguat,  be¬ 
ginnt  ln  der  St,  Paull-Halt«  mit  einem  Gottesdienst, 
den  G«nersliuperlnlendent  Oberclgner  leitet.  Nach 


BcgrUßungaworten  von  OberTCglerungz-  und  Schul¬ 
rat  a.  D.  Meyer,  wird  der  Sprecher  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  Dr.  Alfred  CUle,  die  Hauptrede  holten. 
Außer  Ihm  worden  noch  Rechtsanwalt  Dr.  Lang- 
guth,  der  Vorsitzende  des  Z.v.D.  Hamburg  und  ein 
Vertreter  der  Hansestadt  sprechen. 

Nach  der  Kundgebung  weiden  Mi  zum  Beginn 
der  mcmclländlschcn  Krelstretfen  Besichtigungs¬ 
fahrten  tn  die  Stadt  unter  der  Führung  der  -All¬ 
gemeinen  Deutschen  Schlffszlmmcrgenouenschaft* 
nusgelührt  werden.  Ortsgruppen,  die  mit  Omni¬ 
bussen  nach  Hamburg  kommen,  wird  angeraten, 
die  Unternehmer  vorher  zu  einer  solchen  Besichti¬ 
gungsfahrt  zu  verpflichten.  Einen  vortrefflichen 
Rundblick  auf  Stadt  und  Hafen  gewährt  eine  Be¬ 
steigung  des  Hochhauses  am  Karl-Muck-Platz,  die 
kostenlos  lat.  In  der  St.  Pauli-Halle  wird  für  ein 
verbilligtes  Mittagessen  gesorgt.  Ab  15.00  Uhr  finden 
sich  die  Mcmelländer  wieder  zu  ihren  Krclstreffen 
in  der  St.  Paull-Halle  zusammen. 

Ais  Unkosten  bei  trag  werden  erhoben;  Tür  den 
ostpreußischen  Heimatabend  L—  DM,  für  die  Kund¬ 
gebung  0,50  DM,  für  die  Kreistreffen  0.50  DM.  E« 
wird  eine  Ssmmelkarte  von  1.50  DM.  die  auch  zur 
Teilnahme  am  ostpreußischen  Helmatsbend  berech¬ 
tigt,  einschließlich  Programm  und  Festabzelehen 
ausgegeben.  Zum  Festakt  können  nur  Inhat  Jr  von 
Sammelkarten  zugelassen  weiden. 

Memel  und  Tilsit  Im  Mittelpunkt 

Eine  Aufstellung  des  Bundesmlnlftters  (Ur 
gesamtdeutsche  Fragen 

In  den  Gart«nh»u»em  von  „Planten  und  Blomen* 
ln  Hamburg  wird  aus  Anlaß  der  700- Jahr-Feier  von 
Memel  und  der  400-Jahrfclcr  von  Tilsit  am  Sonn¬ 
abend,  dem  2.  August,  eine  Ausstellung  eröffnet 
werden,  die  vom  Uundesmlrüstor  für  gesamtdeut¬ 
sche  Fragen  veranstaltet  wird.  Diese  Ausstellung 
Ist  ln  drei  Abschnitte  aufgeteilt:  1.  Die  deutsche  Be¬ 
siedlung  lm  Raum  ostwärts  der  Weichsel.  2.  Die 
Bedeutung  der  Stadt  Memel  lm  preußischen  Raum 
ln  Verbindung  mit  der  Oidensgeschichte.  3.  die  Stadt 
Tilsit  und  ihre  Umgebung.  Im  ganzen  wird  die  Aus¬ 
stellung  einen  Ueborblick  über  das  deutsche  Land 
ostwärts  der  Weichsel  geben.  Die  Ausstellung  wird 
voraussichtlich  den  Monat  August  hindurch  in  Ham¬ 
burg  bestehen  bleiben. 


Ortelsburg 

Krclstreffen  ln  Hannover 

Das  lange  geplante  Kreistreffen  findet  am  Sonn¬ 
tag,  dem  13.  Juli,  ln  Hannover  lm  Lokal  „DOhrener 
Maschpark“  statt.  Hierzu  werden  all«  Ortelzburger 
aus  der  näheren  und  weiteren  Umgebung  von  Han¬ 
nover  herzlich  cinimladen.  Diese»  groß«  Krelatreffcn 
wird  um  8  Uhr  durch  einen  Gottesdienst  elngelcltet. 
Um  10.30  Uhr  beginnt  die  Feierstunde  lm  -Dohrener 
Maschpark“.  Am  Nachmittag  allgemeine  Kreis¬ 
gespräche,  Bekanntmachungen,  Wahlen  usw.  An¬ 
schließend  heimatliches  Zusammensein.  —  Weitere 
Einzelheiten  weiden  lm  Osrpreuüenblatt  veröffent¬ 
licht.  Anregungen  und  Wünsche  für  dieses  Kreis¬ 
treffen  können  nur  noch  bis  zum  so.  Juni  zugeleitet 
werden.  Auch  wäre  Ich  «ehr  dankbar,  wenn  siel: 
sofort  noch  Landsleute  aus  Hannover  bei  mir  mel¬ 
deten,  die  bei  Vorbereitung  und  Durchführung  mtt- 
wlrken  können.  —  Die  Mitglieder  des  Krelsaus- 
sch urses  werden  am  Sonnabend,  dem  13.  Juli  ziir 
Beratung  zusammentreten.  Sie  erhalten  noch  eine 
Sonde  relnladung. 

Krclsorganlsatlon:  Einige  Ortsvertrauensmänner 
haben  Infolge  eines  Versehens  erst  Jetzt  die  Unter¬ 
lagen  aus  Hamburg  bekommen.  So  ergibt  sich  leider 
eine  Verzögerung.  Für  beschleunigte  Bearbeitung 
wäre  Ich  sehr  dankbar.  Auf  meine  Ausführungen 
ln  der  letzten  Folge  sei  noctimal»  hingewiesen. 

Ortelsburgcr  In  Neumünster.  Belm  großen  Landes¬ 
treffen  der  Ostpreußen  von  Schleswig-Holstein  In 
Neumünster  am  6.  Juni  trafen  sich  zwischen  den 
großen  Veranstaltungen  ln  einem  besonderen  Lokal 
etwa  ISO  Orteisburger.  Forstmeister  Gröntng  (Rends¬ 
burg.  Elderstr.  73)  begrüßte  dlo  Anwesenden  und 
übermittelte  Grüße  und  Bekanntmachungen  der 
Krelsgeschäftastelle. 

Suchdienst!  Gesucht  werden:  Freu  Adamskl, 
Ortelsburg,  Ulmcnstr.  17;  EmU  Kempka,  Montwitz; 


Jahreslreffen  der  Osipreußischen  Arztfamilie 


Am  7.  und  8.  Juni  hat,  wie  alljährlich,  am 
Wochenende  nach  Pfingsten  der  sogenannte  Fami- 
lientag  der  Ostpreußischen  ArztfamiUe  In  Göttingen 
staltgefunden.  Von  letzterer  als  einem  festgefügten, 
wenn  auch  durch  keinerlei  Verelnscharaker  gebun¬ 
denem  Zusammenschluß  aller  ehemals  In  Ostpreußen 
tätigen  Aerzte  und  ihrer  Hinterbliebenen  Ist  in 
unrerm  Blatt  schon  olt  die  Rede  gewesen.  Es  gohört 
zu  Ihrer  Tradition,  daß  man  alljährlich  ein  größeres 
Wiedersehcnslrellen  veranstaltet,  und  man  hat  nicht 
nur  den  zeitlichen  Termin  ein  lür  allemal  festgelegt, 
sondern  auch  Göttinnen  als  festen  Tagungsort  ge¬ 
wählt,  um  die  mancherlei  Verflechtung  mit  der  hei¬ 
matlichen  Albertus-Universltät  weiter  pflegen  zu 
können. 

Während  der  vorjährige  Familienlog  ganz  Im 
Zeichen  des  hundertjährigen  Grundungsjublläums  des 
Vereins  für  wissenschaftliche  Heilkunde  In  Königs¬ 
berg  stand  und  infolgedessen  einen  mehr  offiziell- 
festlichen  Charakter  irug.  halte  man  diesmal  be¬ 
wußt  der  Veranstaltung  eine  etwa«  intimere  Note 
gegeben  und  die  Vorträge  auf  einige  wenige  all¬ 
gemeinere  Themen  beschrank!,  dlo  auch  bol  den 
Nichtärzlen,  welche  der  Arztfamilie  anqehören,  ein 
ebenso  großes  Interesse  linden  konnten.  Im  Hör¬ 
saal  de*  Mineralogischen  Instituts  wiederholte  zu¬ 
nächst  Dr.  Emil  Mertens,  irüher  Chefarzt  des  Kreis¬ 
krankenhauses  ln  Pr.-Holland,  den  hochinteressanten 
Vortrag  über  seine  Erlebnisse  -Elf  Monate  Im 
Schatten  de»  Fallbeil»“,  den  er  1951  In  Berlin  vor 
den  damals  dort  erschienenen  Mitgliedern  der  Arzt¬ 
familie  (vorwiegend  aus  der  Ostzone)  mit  großem 
Beifall  gehalten  halte.  Von  Freister  zum  Tode  ver¬ 
urteilt  und  nach  größten  seelischen  CJualen  donnoch 
unter  den  ganz  wenigen  Ueberiebcnden  des  Zucht¬ 
hauses  Brandenburg  —  das  ist  der  Inhalt  eines 
außergewöhnlichen  Erlebnisberichtes,  der  abgesehen 
von  der  Einmaligkeit  dieses  Schicksals  und  des  da¬ 
durch  bedingten  Spannungsgchaltes  jeden  Zuhörer 


dadurch  ergriff,  daß  hier  überzeugend  unter  Bowel« 
gestellt  wurde,  wie  »ehr  es  auch  bei  furchtbarstem 
Erleben  darauf  ankommt,  mit  welcher  Haltung  man 
es  zu  ertragen  versucht.  Im  Anschluß  daran  hielt 
Prol.  Dr.  Andröe,  der  frühere  Direktor  des  Geolo¬ 
gischen  Instituts  am  Heumarkt  einen  sehr  fesseln¬ 
den  Lidttbildervorlrag  über  den  ostproußlsdien  Bern¬ 
stein,  dem  er  einen  dokumentarisch  sehr  wertvollen 
Film  über  die  Bemsteingewinnung  und  -Verarbeitung 
folgen  ließ.  Die  umfangreichen,  wissenschaftlich  tief¬ 
gründigen  und  dennoch  auch  den  Laien  achr  anspre¬ 
chenden  Ausführungen  des  Redners  fanden  großen 
Beifall,  und  zwei  Stunden  lang  stand  man  wieder 
einmal  ganz  lm  Banne  der  allen  Heimat,  deren  un¬ 
vergängliche  Werto  auch  trotz  des  Verlustes  uner¬ 
setzlichen  Materials  immer  lebendig  bleiben  werden. 

Ein  gemeinschaftliches  Abendessen  mit  daran  an¬ 
schließendem  fröhlichen  Beisammensein  im  .Deut¬ 
schen  Carlen“,  einem  bevorzugt  von  Ostpreußen- 
Vcranstaltungen  ln  Anspruch  genommenen  Lokal, 
bol  dann  den  eigentlichen  Auitakt  zu  dem  an 
gleicher  Stelle  abgehobenen  Famllientag.  Dieser 
wurde  durch  einen  Vortrag  von  Dr.  Paul  Schroeder, 
dem  Sprecher  der  Arztfamilie,  über  .Ostpreußisches 
Schlcksalsorlehnls  In  der  erzählenden  Literatur  der 
Gegenwart“  clngeleltot,  dem  eine  mehrstündige  Aus¬ 
sprache  über  alle  die  Arztfamilie  Im  besonderen  an¬ 
gehenden  Angelegenheiten  folgte.  Außer  dem 
Jahresbericht,  der  ein  erfreuliches  Zunehmen  des 
Interesse»  und  der  Inneren  Verbundenheit  trotz 
Bcsserunq  der  wirtschaftlichen  Lage  des  Einzelnen 
und  ebenfalls  zunehmender  Verankerung  In  der 
neuen  Heimat  erkennen  ließ,  war  cs  vor  allem  die 
lebhaft  gelührte  Beratung  über  die  Erhaltung  der 
Tradition  des  Vereins  für  wissenschaftliche  Heil¬ 
kunde,  welche  zu  allgemein  belriedtgenden  Ergeb¬ 
nissen  führte.  In  dem  herrlich  gelegenen  Cafä  Rohn» 
fand  am  Nadimlttag  unter  großer  Beteiligung  die 
denkbar  gut  gelungene  Tagung  ihren  Abschluß. 


Wilhelm  Nodrowskl,  Ortelsburg  Abbau;  Brennerei- 
Verwalter  Karl  Koch  aus  Gilgenau  und  Familie. 

Liebe  Orteisburger!  Meine  heutigen  Mitteilungen 
möchte  Ich  mit  einem  Dank  und  einer  Bitte  schlie¬ 
ßen:  Wir  haben  ln  den  letzten  Wochen  ln  recht 
mühevoller  Arbeit  Tausende  von  Hcimatbrlclen  In 
Oie  uns  bekannten  Oitelsburger  Häuser  geschickt. 
Wir  haben  ln  diesem  Rundbrief  von  unserer  gemein¬ 
samen  Arbeit  berichtet  und  wir  hoben  von  der  una 
allen  gestellten  Aufgabe  gesprochen.  Auch  heute 
möchten  wir  wieder  allen  Ortcisburgem  herzlich 
danken,  die  »Ich  so  tatkräftig  dieser  Aufgabe  an¬ 
genommen  haben.  Viele  fehlen  ober  noch!  Wer 
sieh  bisher  noch  nicht  meldete,  der  möge  die*  doch 
bitte  Jetzt  tun,  denn  unsere  große  Krelsgemeln- 
scheft  bedarf  der  Mitwirkung  eine«  Jeden  einzelnen. 

Mit  herzlichen  Heimatgrüßon  Ihr  Gerhard  Bahr, 
(23)  Brockzetel,  Kreis  Aurlch  Ostfrsld. 

Telefon  Marcardsmoor  14 
Krelsvertretcr. 

AUensteln  Stadt  und  Land 

Am  Sonntag,  dem  2«.  Juni,  findet  In  Hannover  lm 
Kurhaus  I.tmmcrbrunnen  da«  erste  Treffen  der 
Kreise  Allcnstein-Stadt  und  Allcnstcln-Lnnd  statt, 
weitere  Treffen  sind  In  Hamburg  ln  der  Elbschlon- 
brauerei  am  21.  Juli  und  In  Borhura  Ende  August 
angesetzt.  Da»  Kurhaus  Llmmerbrunncn  Ist  mit  den 
Straßenbahnlinien  1  und  3,  Endstation,  zu  errei¬ 
chen.  Gelegenheit  zur  Teilnahme  am  katholischen 
Gottesdienst  In  der  nennoklrche,  Vclvetsirnßc  18, 
um  IS  Uhr  gegeben  (vorn  Kurhaus  Limnierliriinnrn 
20  Minuten  «nirernt,  mit  Unten  l  und  3  bis  Htatlon 
Vngerstraße).  Ain  evangelischen  Gottesdienst  kann 
um  s.30  Uhr  In  der  NIkolal-Ktrche.  Sackniunnatr.  22. 
tellgenommen  werden  (vom  Kurhaus  mit  Linien  1 
und  3  In  10  Minuten  erreichbar).  Der  offizielle  Be¬ 
ginn  des  Heimnttreffens  Ist  auf  12  Uhr  angesetzt. 
Die  Tagesordnung  enthält  Begrüßungen,  Anspra¬ 
chen,  den  Llchtblldervorirag  „AUensteln  einst  und 
jetzt“,  Bekanntmachungen.  Durchsagen  usw. 

l-oeffke,  Krelsvrrtretrr.  Allensteln-Stadt 
Otto.  Krelsvertretcr,  Allenstctn-Land 

Allensteln-Stadt 

Wer  k.mn  über  den  Verbleib  der  Geectvwleter 
Hildegard  und  Charlotte  Waltersdorf  aus  Salbken, 
Kreta  Allenateln.  Auskunft  erteilen?  Hildegard  W. 
war  SAugllngaschweater,  geb.  nm  29.  0.  1901.  Char¬ 
lotte  W.  war  ohne  Beruf,  geb.  19.  1.  imw.  Die  Ge- 
sehwlater  Waltersdorf  «ind  die  Töchter  de»  Zlegelel- 
bealtzctn  Richard  Walteradorf  aus  Salbken.  Beide 
Schwestern  wurden  am  18.  2.  UMS  aus  dem  Ort 
Waltersdorf  bei  Mohrungen  mit  noch  anderen  sechs 
Frauen  von  den  Russen  angeblich  zu  Aufräumungs- 
arbelten  nach  Pr.-Holland  abgcholt.  Seit  dieser 
Zelt  sind  beide  verschollen.  ^  Es  liegt  eine  Nach¬ 
richt  über  Hanna  Kutschcwmki.  geb.  etwa  1926.  aus 
Allenateln  vor.  Die  Angehörigen  wollen  sich  bitte 
melden. 

Gesucht  werden:  Die  Angehörigen  de«  Anton 
Wizorek,  von  Beruf  Eisenbahner,  geb.  etwa  1916?6. 
Die  Einwohner  des  Hauses  Jakobstraüe  Ift.  Oskar 
Grunwaid.  aus  der  KurfürstenatraOe  18.  oder  sein« 
Angehörigen.  CAcIlie  Hcinke  aua  der  Rathaus- 
strnße  11,  Anna  Schreibet.  Königsberger  StraOe  6-? 
oder  Ihre  Angehörigen.  Frau  Dzillnck.  Jakobstr.  T 
Gerda  Backhaus,  geb.  Schulz,  Köppern l küsst r.  4a. 
Frl.  Dazko,  Elaenbahnatr.?  MagistratsangesteUte 
Ruth  Schrandt  (bet  der  PaÜatolle  für  ausländisch« 
Arbeiter  tätig  gewesen),  Wllhelmlne  Golombeck, 
Obei  wAacherln  lm  Standortlazarett  AUensteln,  au« 
der  Mohrunger  Straße  3.  Max  Behfcldt,  geb.  lm 
Mänt  1881;  Polizei  komm issar  Krolewskl:  Harald 
von  Proeck,  geb.  18.  9.  33,  seit  Stallngrad-NordnUgel 
keine  Nachricht  mehr;  die  letzte  Nachricht  war 
vom  13.  I.  1043.  die  Feldpostnummer  war  2750H  B. 
Wer  war  mit  H.  Proeck  zusammen,  wer  kann  über 
sein  Schicksal  aussagen?  Die  Rtaatsanwttltc  Werner 
Nell«,  geb.  Februar  1913,  und  Heinz  Stoff  regen. 

Sämtliche  Zuschriften  an  die  Geschäft  an  teile  Paul 
Tebner,  Hamburg -Altona.  Eim»bütteler  Str.  65a,  er¬ 
beten. 

Allenstein-Land 

Ab  i.  Mai  Ist  mir  vom  Kretsverereter  Egbert  Otto- 
Rosenau  die  ehrenamtliche  KartelfUhrun*  überge¬ 
ben  worden.  Viele  Namen  und  Schicksale  »Ind  darin 
verzeichnet.  Aber  In  Anbetracht  der  bevorstehen¬ 
den  Schaden festatel  1  un g  sowie  der  laufenden  An¬ 
träge  der  staataangehörlgkelt  u»w.  fehlen  noch  sehr 


tStfmu  fcrimnM,  Mricfcnct! 


REVUE  veröffentlicht  |etxt  einen  großen  er¬ 
schütternden  Bericht  über  da*  Schicksal  der 
Deutschen  in  der  abgetrennten  Heimat  im 
Osten  —  in  Schlesien,  Pommern,  Ostbranden¬ 
burg,  Danzig,  Westpreußen  und  Ostpreußen. 


REVUE  beschaffte  Tausende  von  Informationen  — 
trotz  hermetischer  Absperrung  an  der  Oder- 
Neiße-Linie,  trotz  eines  Heeres  von  Grenz¬ 
wächtern  und  Geheimpolizisten.  REVUE  schreibt 
über  das  heutige  Leben  unserer  Landsleute  und 


läßt  Städte  und  Dörfer,  Berge  und  Wälder,  das 
weite  Land  des  deutschen  Ostens  vor  uns  auf¬ 
erstehen.  Lesen  Sie  diesen  einzigartigen  Tat¬ 
sachenbericht,  ,Schau  heimwärts,  Vertriebenerl'' 
Es  ist  ein  Bericht,  der  jeden  Deutschen  angeht. 


Jahrgang  3  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


angelischen  Ostpreußen  in  München 

....  Planet  Hans- Hermann  Enget,  Lau* 
lurdve  KUnoeie  l(lineI  uommau  —  ln  schlichter 
«Itm-UK  '  ÜUS  immttwMoarem  Erleben 

imd  K.UIICI  vye  *  und  legte  so  Zeugnis  ab 

Flucht  und  G«^  *  vnnstus  ohne  Furcht,  und  in 

HU"  SEEkSE"  Sprach  Landesbischof  D  Meiser. 
det  LuicasKiicn  t  des  Propheten  Jcrcmiä; 

München,  über  ich  fur  Gedanken  Über  cu<h 

v^ß-hl.  *  ««danken  de»  Friedens  und 
*SK'  dl’s  Eeides,  daß  ich  euch  gebe  das  End«,  de» 

Gottesdiensten  sahen  viele  Teilnehmer 
KHChcnüg«  den  Hcimattllm  Jcneett»  der 
Weichsel'  Zugleich  gab  der  Rummelsbeiger  Possu- 
‘  ,  jit',11  /.um  Küche  mag  nach  Muncncn 

I  ;™  wa  am  /Uten  Botanisdajb  Garten  unter 
h  ,  em  Lei  lei  Kantor  Hitler,  ein  Konzert. 

uen  Hol  epuma  dos  Kirchentages  bildete  am 
Nai  n.IU«  des  Sonntags  die  Feierstunde  Im  Kon- 
gre£»aJ  des  Deutschen  Museums.  Vertreter  der 
Kirche  des  Staates  und  der  Stadt  waren  gekum. 
men  tim  Grüße  und  Glückwünsche  au  überbringed, 
l aindesblsdio t  D.  Meiser  stellte  lest,  daB  das  Leben 
m  den  ejangeiischcn  Gemeinden  gerade  durch  den 
Eintritt  der  Heimalvcrtriebenen  viel  lebendiger 
geworden  sei,  Staatssekretär  Dr.  Nerrcter  wurme 
tor  der  routinemäßigen  Abfertigung  von  Anllepn, 
die  eine  Entpersönlichung  des  öffentlichen  Urnen» 
mit  steh  bringe  Wir  mimten  mehr  auf  die  „kleinen 
Taten"  unser  Augenmerk  richten,  wenn  wir  wirk* 
Pche  Nächstenliebe  üben  wollen,  „vielleicht  werden 
einmal  diese  scheinbar  kleinen  Talen  sich  als  sehr 
viel  bedeutender  erweisen  als  manches,  aas  heut« 
einhergeht  mit  dem  Anspruch,  groß  und  bedeutend 
zu  sein.  Stadlrat  Dr.  HiUe  versicherte  im  Namen  des 
Oberbürgermeisters  der  Stadt,  daß  München  immer 


Fürchlei  Euch  nicht! 


viel©  Namen.  Bitte  daher,  sofern  noch  nicht  gesche¬ 
hen,  Name,  Vorname,  Ge  burtanamen  der  Frau,  Ge¬ 
burtsdaten  auch  aller  Familienangehörigen,  heuti¬ 
gen  und  ehemaligen  Beruf,  genaue  heutige  und 
ehemalige  Adresse,  früheren  Grundbesitz  in  Hektar 
und  Gebäude  besitz,  Nachrichten  über  Gefallene  und 
Vermißte,  Verschleppte,  Verstorbene.  Kriegsgefan¬ 
gene  der  Familie  usw..  wenn  möglich  mit  Angabe 
von  Daten  und  Umstünde  des  Verlustes,  mir  mitzu¬ 
teilen.  —  An  genügendes  Rückporto  bei  allen  An¬ 
trägen  sei  ebenfalls  erinnert. 

An  unsere  Kreistrelfen  am  29.  Juni  ln  Hannover, 
27.  Juli  ln  Hamburg  und  31  August  ln  Bochum  tn 
Wesir,  bitte  Ich  zu  denken.  Näheres  im  Ostpreußen¬ 
blatt,  daß  von  allen  gehalten  werden  sollte. 

Gesucht  werden:  Franziska  HelnLk,  gcb.  Isch- 
muncl,  geb.  12.  12.  90,  aus  Wuttrinen;  Johann  Schrö¬ 
ter  (Volkssturmmann),  gcb.  24,  3.  04,  aus  Schaustem, 
letzte  Nachricht:  Votkssturm-Bat.  4.  Komp.  26  323, 
Postfach  Lötzen;  Josef  StoUa,  Ottendorf:  Anastasia 
Stolla.  Wleps. 

Sämtliche  Meldungen  an  die  ..Heimatkartei  Land¬ 
kreis  Allerart  ein“,  Bruno  Krämer,  Celle,  Hann., 
Sägern  ühlenstr.  28. 

Neidenburg 

Unser  Kreistneffen  in  Hamburg  findet  nicht  im 
September,  sondern  am  3.  August  statt.  Näheres 
wird  noch  bekanntgegeben. 

Auf  das  Hcimattreffen  am  Sonnabend,  dem  12. 
and  Sonntag,  dem  13.  Juli  in  Hannover,  Kurhaus 
Limmerbrunnen  wird  erneut  hingewiesen.  Beginn: 
Sonnabend,  12.  Juli,  9  Uhr.  abends  19  Uhr  Heimat¬ 
abend.  Sonntag  u  Uhr  Großkundgebung  und  Sit¬ 
zung  des  Kreistages. 

Ich  bitte  um  Angabe  der  vor  dem  Krieg  (1.  9.  1039) 
in  den  einzelnen  zuständigen  Gemeinden  tätig  ge¬ 
wesenen  O  rtsbauemf  üheer  und  der  zuständigen 
Bezlrksbauernlührer.  Termin  zur  Einsendung: 
10.  Juli. 

An  alle  Vertrauensleute  der  Gemeinden 

Ich  bitte  um  Angabe  der  vor  dem  Krieg  (1.  9.  1930) 
ln  den  einzelnen  zuständigen  Gemeinden  tätig  ge¬ 
wesenen  Ortsbauemführer  und  der  zuständigen 
Bezlrksbauernlührer.  Termin  für  die  Einsendung 
10.  Juli  1952. 

Wagner,  Kreisvertreter,  (13b)  Landshut/Bayem  II, 

Postfach  2 


.„Fürchtet  Euch  nicht!“,  das  war  die  Losung,  unter  Dichter  las  s 
der  der  Kirchentag  der  evangelischen  Ostpreußen  strenger,  diel 
ln  München  stand.  Veranstaltet  wurde  ©r  vom  HILfs-  1er  Sprache, 
komitee  der  evangelischen  Ostpreußen  in  Bayern  Beispiel,  wie 
im  Einvernehmen  mit  der  Evangelisch-lutherischen  größten  Not 
Landeskirche  tn  Bayern  und  Pfarrer  Joachim  Groß-  sehen  wissen 
kreutz  und  Diakon  Arthur  Krumm  zeichneten  ver-  diese  Geschdc 
antwortlich  für  seine  Durchführung.  nem  Sohn  sp 

Man  würde  Sinn  und  Wesen  dieses  Kirchentages  „Der  Seufzer 
vei  kennen,  würde  man.  wie  das  sonst  bet  Veranstal-  der  Gefangc 
tungen  Üblich  ist,  den  Erfolg  und  die  Wirkung  etwa  menschliches 
an  Zahlen  ablesen  wollen.  Gewiß  war,  äußerlich  ge-  Hoffnungslos 
sehen,  der  Erfolg  unverkennbar,  aber  die  Saat,  die  dem  Dasein  v 
gesät  worden  Ist.  läßt  sich  nicht  mit  irgendwelchen  des  Daseins  v 
Maßen  messen;  sie  wind  im  Stollen  keimen  und  auf-  Stück  aus  dr 
gehen.  ,  eine  U 

Seinen  Auftakt,  einen  sehr  schönen  und  packen-  und  einer  os 
den,  fand  der  Kirchentag  tn  Vortrag  und  Dichter-  Der  Sonnta 
lesung  unseres  Landsmannes  Willy  Kramp.  Der  Kirchentages 


Dann  sprachen  der  sprccner  unserer  i  .muMnann- 
schaft  Di  Gllle.  und  unser  Ehrenpräsident  Dr. 
Schreiber:  ihre  Ausführungen  geben  wir  auf  Seit«  I 
dieser  Folge  wieder.  , 

Nach  einem  gemeinsam  gesungenen  Lied  Uber- 
brachte  Studienrat  Phllippl.  Würzburg,  die  Grüße 
des  Hilfskomitees  der  evangelischen  Flüchtlinge  in 
Bayern.  Dann  erhoben  sich  die  Anwesenden,  an  den 
Worten,  die  Diakon  Krumm  zum  Gedenken  an  die 
Gefallenen.  Verschleppten  und  Vermißten  sprach. 
Mit  dem  gemeinsam  gesprochenen  Vöteruneer  und 
emem  Segensspruch  von  Pfarrer  Groflkreutz  endet# 
die  Feierstunde,  die  wohl  allen  Beteiligten  zu  einem 
tiefen  Erlebnis  geworden  war. 

Am  Abend  des  Sonntags  fand  in  der  Lukaskireh» 
ein  Gemeindeabend  statt.  Nachdem  der  Königsber¬ 
ger  Pfarrer  Kaufmann  unter  dem  Thema  „Wir  kön* 
nen  ohne  Furcht  miteinander  leben“  den  besond#* 
ren  Wert  des  Wortes  Gottes  in  der  Zeit  der  Vertrei¬ 
bung  beispielhaft  erläutert  hatte,  sprach  Frau 
Oberin  Raffel  vom  „Haus  der  helfenden  Hände“  ln 
Beienrode  bei  Braunschweig  Uber  das  Thema:  „Von 
Furcht  und  Trost  ln  schwerer  Zelt“.  Sie  vertrat  <ti# 
Ueberzeugung.  daß  der  Leidensweg  der  Ostdeut¬ 
schen  trotz  allem  am  Ende  gesegnet  sein  und  von 
Gott  nie  vergessen  werde.  Pfarrer  KUßner  üben* 
brachte  die  Grüße  des  ostdeutschen  Dlakont— GO? 
Mutterhauses  „Bethanien"  und  schildert©  dessen 
Leidensweg  von  Lötzen  nach  Quaken  brück  ln  Nie^ 
dersachsen. 

KirchenmiusSkdrtrektor  Sch  Ödei  von  der  Luk##* 
kirche  (Orgel),  die  Chöre  der  Lukaskirche  und  der 
Markuskirche  (Leitung  Kantor  Richter),  der  Rum¬ 
melsberger  Posaunenchor  und  der  Osl preußisch© 
Särwgerkreis  (Leitung  Emst  Ulrich,  früher  Tilsit) 
verschönten  Gottesdienste  und  Veranstaltung^ 
durch  Ihre  musikalischen  Darbietungen. 

Am  Sonntag  nachmittag  fanden  Treffen  nach  Hei¬ 
mat  kreisen  statt,  und  wenn  manche  Kreise  midi 
keine  große  Zahl  von  Teilnehmern  stellen  konnten,,] 
so  war  der  Geist,  der  auch  eine  geringe  Anzahl  be¬ 
seelt.  überall  der  gleiche:  der  der  Liebe  zu  unserer, 
ostpreußischen  Heimat. 


Osterode 

Das  Kreist  reffen  der  Osteroder  am  3.  August  ln 
Hannover  findet  im  Döhrener  Maschpark  statt. 


Mobrungen 

Mohrungcrtreffcn  In  Bremen 

Am  25.  Mal  trafen  sich  im  Saal  des  Parkhauses  in 
Bremen  Über  600  Mohiunger,  um  gemeinsam  einen 
Tag  des  Wiedersehens  zu  begehen.  Schwarzweiße 
Fahnen,  die  EJchschaufeln  der  Landsmannschaft,  ein 
großes  Spurchband  und  das  Wappen  des  Kreises 
Mohrungen  zierten  die  reich  mit  Blumen  ge¬ 
schmückte  Bühne.  Aus  Bayern  und  Holstein  waren 
Landsleute  hergekommen.  Die  steigende  Besucher¬ 
zahl  läßt  erkennen,  daß  uns  Heimatvertriebenen 
diese  Stunden  des  Beisammenseins  Bedürfnis  sind. 
Kreisvertreter  Reinhold  Kauf  mann -Maldeuten  wies 
bei  seiner  Begrüßung  und  dem  ehrenden  Toten¬ 
gedenken  ganz  besonders  darauf  hin,  daß  unsere 
Treffen  nicht  nur  dem  Gedenken  der  Heimat  und 
der  Freude  des  Wiedersehens  gelten.  Sie  sollen  der 
OeffentMchkeit  immer  wieder  zeigen,  daß  wir  nie¬ 
mals  auf  die  Wiedergewinnung  unseres  Ostpreußen 
Verzicht  leisten  werden.  Sein  Gruß  galt  allen  Lands¬ 
leuten  in  der  Mittelzone.  In  Ehrfurcht  wurde  der 
Brüder  und  Schwestern  gedacht,  die  heute  noch 
unter  fremdem  Joch  in  der  Heimat  ausharren  müs¬ 
sen.  Ein  Brief  aus  Maldeuten  mit  einer  Grußadresse 
an  alle  Mohrunger  beweist,  daß  sie  die  Hoffnung 
nicht  aufgeben,  wieder  mit  uns  im  alten  Oberland 
vereint  zu  werden. 

Pfarrer  Bauer  aus  Kahlau,  selbst  in  ein  Gefange¬ 
nenlager  hinter  Archangelsk  verschleppt  gewesen, 
verwies  ln  seiner  Gedächtnisrede  auf  den  von  ihm 
selbst  erfahrenen  Trost  der  Worte  der  Propheten 
Jcremia  (Kapitel  29.  7 — 13)  und  ermutigte  die  Moh- 
runger  Gemeinschaft,  alle  noch  kommenden  Prü¬ 
fungen  mutig  zu  ertragen.  Der  Chor  der  Lands¬ 
mannschaft  Schlesien  brachte  vier  Heimatlicher  zu 
Gehör.  Uns  war  das  eine  große  Freude  und  ein  Be¬ 
weis,  wie  sehr  wir  durch  das  gemeinsame  Schicksal 
verbunden  sind.  Das  Lied  „Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der“  und  Heimatgedichte  ergriffen  die  Zuhörer. 
Nach  den  Bekanntmachungen  und  Hinweisen  auf 
die  Kreiskartei,  auf  die  Arbeit  der  Gemeindebeauf¬ 
tragten  und  auf  die  immer  größer  werdende  Bedeu¬ 
tung  des  Ostpreußenblattes  und  dem  Donk  des 
KreLsvertreters  an  alle  MLtwirkenden  wurde  die 
Feierstunde  mit  dem  gemeinsamen  Gesang  des 
Deutschlandliedes  abgeschlossen. 

Nach  der  Mittagspause  kam  die  Geselligkeit  zu 
Ihrem  Recht.  Wie  bei  unseren  Festen  zu  Hause  ver¬ 
brachten  alt  und  Jung  unten*  den  Klängen  der  alten 
Tanz  weisen  und  Märsche  die  Stunden,  bis  die  Tren¬ 
nung  nahte.  „Wir  sehen  uns  wieder!“  dos  w*ar  das 
Motto  des  Tages. 


Die  Feierstunde  im  Deutschen  Museum 

Höhepunkt  des  Kirchentages  der  evangelischen  Ostpreußen  in  München  war  die  Feier¬ 
stunde  im  Deutschen  Museum.  Etwa  1500  Menschen  hatten  sich  dort  in  dem  schönen 
Kongreßsaal  zusammengelunden,  Ein  Transparent  mit  der  Darstellung  des  Königsberger 
Doms,  dem  Ordenskreuz  und  der  Losung  des  Kirchentages  . Fürchtet  Euch  nicht!'  schmückte 
symbolhalt  die  Stirnseite  des  Saales.  Am  Rednerpult  Staatssekretär  Dr.  Schreiber,  hinter 
ihm  aut  der  Bühne  der  Rummelsberger  Posaunenchor,  der  dem  Kirchentag  mit  seinen 
Darbietungen  einen  festlichen  musikalischen  Rahmen  gab. 

Foto:  Martin 


Inhaber  —  Landsmann  Artur  Liemandt,  früher 
Oekonom  der  Sportvereinigung  Prussia-Samland  » 
Königsberg  —  hatte  für  die  Aufnahme  der  Roßelcr 
sein  Lokal  bestens  hergerichtet;  ein  grüner  Krön* 
schmückte  die  Ansicht  der  Wallfahrtskirche  von 
Heiligenlinde,  die  neben  vielen  anderen  Bildern 
heimatlicher  Stätten  ln  der  Gaststätte  hängt.  Man 
spürte  hier  das  Walten  ostpreußischer  Gastlichkeit 

Kreisvertretr  Paul  Wermter  gedachte  eingangs 
der  Toten  und  Gefangenen.  Ein  schwerer  Verlust 
habe  die  Kreisgememschaft  durch  den  Heimgang] 
des  Ortsbeauitragten  von  Rößel,  Kaufmann  Rieh®# 
Marx,  und  des  Ortsbeauft ragten  Landwirt  Bernhard 
Ra  fiel  -Sturmh  übel  betroffen.  Er  schilderte  dann 
seinen  Besuch  der  Ermländersiedlung  Ahrbrück  ln 
der  Eifel.  Mit  dem  gemeinsamen  Gesang  des  Erm- 
landiiedes  schloß  die  Feierstunde. 

Die  früheren  Schüler  des  Rößeler  Gymnasium« 
und  Schülerinnen  der  Höheren  Mädchenschule 
tauschten  gemeinsame  Erinnerungen  an  die  Schul¬ 
zeit  aus.  Dank  der  Arbeit  von  Landsmann  Posch¬ 
mann  ist  es  gelungen,  die  Anschriften  von  300  ehe¬ 
maligen  Schülern  und  32  Lehrkräften  des  Gvmn©* 
siums  zu  erfassen.  Das  „älteste  Semester“  —  jeden¬ 
falls  ln  der  Sülldorfer  Runde  —  war  Kreisvertre¬ 
ter  Wermter.  der  in  einer  launigen  Rede  dieser  so 
eng  mit  der  Stadt-  und  Kreisbevölkerung  verbun¬ 
denen  Bildungsstätte  Worte  des  Dankes  widmete. 


Die  Vorbereitungen  für  unser  Jahres-K reistreffen 
sind  soweit  beendet,  daß  wir  unseren  Landsleuten 
nun  die  Einzelheiten  bekanntgeben  können:  Ais 
Versammlungslokal  haben  wir  das  Kurhaus  Lim¬ 
merbrunnen  in  Hannover  gewühlt,  das  einschließlich 
seines  Kurgartens  3000  Personen  Sitzgelegenheit 
bieten  kann.  Es  ist  vom  Hauptbahnhof  Hannover 
(Cafö  Kröpcke)  mit  der  Straßenbahnlinie  1  in  20  Mi¬ 
nuten  zu  erreichen.  —  Am  26.  Juli  werden  die  Lands¬ 
leute  ab  18  Uhr  erwartet,  die  schon  an  diesem  Tage 
anreisen;  ihnen  wird  auch  hier  ein  etiwa  notwendi¬ 
ges  Quartier  zugewiesen.  Anschließend  vcj-sammeln 
wir  uns  hier  zum  Gedankenaustausch  und  gemüt¬ 
lichen  Beisammensein.  Am  Sonntag,  dem  27.  Juli, 
beginnt  um  9.30  Uhr  ln  demselben  Kurhaus  Lim¬ 
merbrunnen  eine  Arbeitstagung  der  Kreisvertre¬ 
tung.  zu  der  der  Arbeitsstab  des  Kreisvertreters, 
der  Ae! testenrat  (Kreisa-usschuß),  die  113  Gemeinde- 
Vertreter  und  deren  Stellvertreter  gehören.  Es  kön¬ 
nen  auch  andere  an  der  Mitarbeit  interessierte 
Landsleute  teilnehmen.  Anträge  für  die  Tagesord¬ 
nung  zu  dieser  Tagung  sind  dem  Kreisvertreter. 
Landsmann  Karl-August  Knorr,  (24b)  Husum,  Delfs- 
siedlung.  bis  zum  10.  Juli  einzureichen. 

Um  11  Uhr  beginnt  das  eigentliche  Heimatkreis¬ 
treffen  Im  Kurhaus  Limmerbrunnen.  Dazu  sind 
einige  Chöre,  eine  Totenehrung,  die  Begrüßungsan¬ 
sprache  des  Kreisvertreters,  die  Festrede  des  Spre¬ 
chers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Gill©, 
vorgesehen.  Nach  dem  gemeinsam  zu  singenden  Ost- 
preußenltede  folgen  kurze  Jubilüums-Festanspra- 
chen  und  abschließende  Chöre.  Etwa  um  13  Uhr 
wird  dann  der  gemütliche  Teil  beginnen,  dessen 
Ende  nicht  vorausgesagt  werden  kann 

Unser  Heimat  kreist  reffen  steht  in  diesem  Jahre 
im  Zeichen  von  zwei  bedeutsamen  Ereignissen: 
Unsere  Stadt  Heiligenbeil  Ist  650  Jahre  alt.  und 
unser  Zinten  erhielt  vor  600  Jahren  die  Stadtrechte 
verliehen. 

Unser  HeimatkreistTeffen  Im  vergangenen  Jahre 
ln  Kiel  hot  etwa  2000  Landsleute  zusam  menge  führt. 
In  diesem  Jahre  hoffen  wir  auf  einen  noch  größeren 
Besuch;  che  sonst  üblichen  Sondert  reffen  der  Städte 
Helligenbeil  und  Zinten  fallen  aus  Deshalb  fordern 
wir  alle  Landsleute  aus  dem  Kreise  Heillgcnbell  und 
seinen  Städten  Heiligen  bell  und  Zinten  auf  —  ganz 
gleich,  ob  sie  im  Bundesgebiet  oder  darüber  hinaus 
wohnen  für  unsere  Zusammenkunft  In  Hannover 
am  29.  und  27.  Juli  zu  werben  und  zu  Tausenden  ZU 
erscheinen,  damit  dos  Heimattreffen  ein  macht¬ 
volles,  einmütiges  Bekenntnis  zu  unserer  geliebten 
Heimat,  zu  unserem  Kreis  Heiligenbeil  wird! 


Der  Beauftragte  für  den  Veranstaltoungsdlenst  un¬ 
seres  Kreises.  Landsmann  Paul  Rosenbaum,  hat  in 
Hannover  und  Umgebung  mehrere  Mitarbeiter  ge¬ 
wonnen,  die  die  umfangreichen  Vorarbeiten  für  das 
Treffen  leisten.  Säe  werden  ausgeführt  von  den 
Landsleuten  Siegfried  Wollermann,  (20)  Benningsen 
(Deister).  Kehr,  Draeger  und  Sadowski.  Festabzel- 
chen  können  bereits  jetzt  zum  Preise  von  0.50  DM  je 
Stück  bei  l»andsmann  Wollermann  gegen  Vorein¬ 
sendung  des  Betrages  bestellt  werden.  Es  empfiehlt 
sich  Sammelbestellung.  —  Ueberall  da,  wo  mehrere 
Hei Ugenbe Iler  zusammenwohnen,  ist  es  ratsam,  sich 
beizeiten  für  die  Fahrt  zusammenzuschließen,  um 
verbilligte  Fahrpreise  mit  Bahn  oder  Bus  ausnützen 
zu  können.  Auf  Sonntagsrückfahrkarten  für  Einzel¬ 
besucher  sei  auch  hingewiesen. 

Lehrer  des  Kreises 

Für  eine  Lehrerkartei  unseres  Kreises  erbitte  ich 
von  sämtlichen  Kollegen,  die  einmal  tm  Kreiße  am¬ 
tiert  haben,  Angaben  zu  ihrer  Person,  Familie  und 
Schulstelle.  Vielleicht  ist  es  dem  einen  oder  anderen 
Kollegen  auch  möglich,  einige  Mitteilungen  über  das 
Alter  der  Schule,  ihre  Einrichtungen.  Kinderzahl, 
Stelleninhaber  usw.  zu  machen.  Bei  verstorbenen 
Kollegen  erbitte  ich  die  Mitteilungen  von  uen  Leh¬ 
rerwitwen.  Ich  bin  für  jede  Nachricht  dankbar,  wie 
ich  auch  Anfragen  über  Schulen  und  Lehrer  gern 
beantworte. 

Peter  von  Glasow  und  Benno  Patsch ke  gestorben 

Aus  unserem  Kreise  sind  in  letzter  Zeit  zwei  be¬ 
kannte  Männer  verstorben,  die  durch  Ihre  Person 
und  Arbeit  einen  Namen  in  der  Heimat  besaßen. 
Dazu  gehören  sie  alteingesessenen  Geschlechtern  an 
Die  Familie  von  Glasow  besaß  seit  dem  Jahre  1722 
das  Rittergut  Partheinen.  das  1744  in  ein  Majorat 
verwandelt  wurde  und  b!s  1946  Im  Besitz  dieser 
Familie  war.  Aus  ihr  stammt  der  Verstorbene,  Peter 
von  Glasow,  der  das  väterliche  Gut  Balßa  besaß,  das 
vom  Jahre  1849  Ws  1945  ihm  und  seinen  Ahnen 
gehörte. 

Benno  Patechke  war  der  letzte  Besitzer  der  Mühle 
Pahnau.  die  seit  dem  1777  Eigentum  seiner  Vorfah¬ 
ren  war;  sie  erwarben  die  alte  Mühle  von  dem 
Herzog  von  Holstein-Beck  auf  Llndenau.  Der  älteste 
ostpreußische  Patschke  wanderte  um  1750  als  Müller 
von  Kelbra  am  Kyffhäuser  in  das  Oberland  ein,  hei¬ 
ratete  ln  Liebstedt  und  nachtete  nacheinander  die 
Mühlen  tn  Stollen  bei  Liebstedt.  in  Eöhmenhöfen 
bei  Brauneberg  und  in  Rödersdorf  bei  Bladiau.  von 


Nochmals  weise  ich  auf  das  Treffen  ln  Bnaun- 
echweig  am  6.  Juid  1m  Jorns  Gesellschaftsbaus,  Karl¬ 
straß©  60,  hin.  Zu  erreichen  mit  der  Straßenbahn 
Linie  3,  Haltestelle  Oststraße.  Alle  Anfragen  dteser- 
halb  und  auch  wegen  Uebe macht ung  on  Landsmann 
Wilhelm  Rausch,  Braunschweig-G liesmarode,  Carl- 
Zelss-Slraße  5. 


*  Togo  sur  Anlicht  —  5  Monatsrota* 

Sportladcrhcten  .P  e  m*  aus  la  Vollnndlfdw 
"•'den  auch  Sia  begeistern  I  —  8ildkotal”0 
rri  allen  Lederwaren,  auch  lederkoffef.  gratis! 
PEM- FABRIKATION 
(16)  Mühlheim/Maln  35  bei  Offenbod» 


Pr.-Eylau 

Zum  Kreistreffen  am  20.  JuU  ln  Hamburg.  Elb¬ 
seh  locht.  möchten  wir,  wenn  möglich,  eine  Reihe 
von  Bildern  aus  unserem  Heimatkreis  leigen.  Noch 
sind  die  Binsendunsen  aber  unzureichend.  Rille 
schickt  uns  noch  geeignete  Photos  oder  Karten  an 
die  Kreiskartei.  Absender  mit  Anschrttt  genau 
draufsch  reiben. 

Gemeinde  Reddenau:  Zur  Ergänzung  der  von  Ihm 
aufgestelllen  Ortsltsten  bittet  Hein*  Schmür'c  ln 
<»ta)  Fliegenberg,  Post  Hoopte  Uber  Wlnsen/I.uh« 
um  Beantwortung  seiner  Frageblätter  und  weitere 
Meldungen.  —  Thomsdorf  bei  Udcrwangen:  Wer 
welQ  vom  Verbleib  der  Witwe  Ale*,  geb.  lfMt9.  zu- 
letzt  beschäftigt  in  Stablack-Muna?  —  Eichhorn: 
Albert  Böhnert  (bei  Husum?).  Weischnurcn:  Frld« 
Langhans  u.  T.  (In  Mühlheim?):  Kumkelm:  Gustav 
Buchhorn  und  Farn.:  Robert  Kallwett  und  Fant.; 
Theres  Kohn  und  Sohn;  Emst  Krause  und  Fam.; 
cST*' Fcrd,  Ncunwnn;  Rosenberg:  Frans 
rtv,mlbCn'  "',.r,Pn,‘n:  Fr.  Glppncr  (In  Sachsen?);  Fr. 
Gomp  (bet  Ncumünster?):  Ado]f  Johnke;  Familie 
Kllm;  Farn.  Michaelis;  Emst  Seydel,  Gastwirt: 
Giomslcnen:  Herrn.  Duwe  (bet  Hamburg?);  Martin 
F™  Link.  Kinder  Maslowskt;  August  Mor- 
r,r‘  ^nednau;  Fritz  Scheffler  und  Fa  nt.  (bet 
segeberg?);  Max  Wftltc  (Rheinland?):  Börsen: 

£‘1°  ^Pus:  Fritz  und  «Mrcfrtcd 
Schnorbach  (bet  Köln?):  Fam.  Treder;  Stllfrn  het 
,,rla  Onmerau:  Hugo  Krause;  Oiista» 
Schippet .  Emst  Schiller:  Gustav  Setvm. 


Der  Ombeauftragtte  Freiherr  v.  d.  Goltz,  (28c) 
Godesberg,  wohnt  jetzt  Könlgsiraße  6. 

Suchnachrichten:  fn  der  Todeserklärungsangele¬ 
genhott  des  Mitte]  Schullehrers  Zimmermann  aus 
Schippenbeil  bitte  Ich  den  Sohn,  sieh  nochmals  bei 
mir  zu  melden  und  d  e  Anschrift  des  zuständigen 
Amtsgerichtes  mllz.utellen.  —  Bel  der  Deutschen 
Dienststelle  für  die  Benachrichtigung  der  Angehöri¬ 
gen  von  Gefallenen  der  Wehrmacht  ln  Berlin- 
Wittenau  sind  die  Eigensachen  von  Johanna  Sehl- 
kowskl.  geb.  »m  SO.  12.  82  ln  Barlenstein,  und  die 
von  Robert  Schulz,  geb.  am  13.  8.  12  ln  Hartenstein 
etmregnneen.  Zweckdienliche  Angaben  werden  zur 


Mvgowsk  Ae  bau  Mohrun«en:  Geschäflsführenden  Vorstandes  der  Landsmann- 

iT',*0?"uber5,!k’rr'  von  den  Ru5'  Schaft  Ostpreußen.  Landsmann  Otto,  wird  einen 

C'  «**«■  ^rrufhSr„a-up^re7fc^nnn„'’i^urgS^^ 

Jetzt  Bremen,  Schierker  Straße  8.  bergem  geschildert  wird,  wie  gut  die  Aufnahme  ln 

dem  neuen  Tagungslokal  „Sülldorfer  Hof"  (der  In- 
lartensteln  haber  Ist  Könlgsbergerl  gewesen  Ist,  In  der  gleichen 

_ _ .  FolRC  Wird  auch  auf  die  große  MemeUilnder-Tagung 

d1«*)ahrt5e  Kretstreffen  In  am  2.  und  3.  August  in  Hamburg  und  auf  die  dazu 

?.rr..^°Pnabcnd„  vo.r  dcm  «roßen  Landes-  1n  Aussicht  genommenen  Sonderzüce  hincewlesen. 
n  ^  l  ™uütc'  Fliese  günstige  Gelegenheit  auszunutzen  möchte  Ich 

;*™n  300  Hetmatkameraden .ersehenen,  allen  Bartensteinem  empfehlen  Namentlich  die 

.mo-  ,^5.^.u,lSSaTS?,7!S!!e.n  nhi£LBiUr®CT’  weit  entfernt  wohnenden  Helmatk-ameraden  könn- 
1  a33/,11!!  SK1-Ianl’  d*von  Gebrauch  machen.  Und  den  Memellän- 

icrte,  einen  F«itvortrag  aus  Anlaß  des  820jährigen  dem  kann  eine  Vergrößerung  der  Tcllnehmemhl 
SST».  d*F  Stadt  Hartenstein.  Dann  fand  In  der  nur  angenehm  sein.  —  An  dem  großen  Landestreffen 
f,(”7‘niaufT.el^Got,5!d"n»‘  mlt  ??1‘  ,n  Neumünater  konnte  der  Unterzeichnete  Krmsver- 
,,  LS1,  wieder  unser  Ile-  tretcr  auch  teünehmcn.  Leider  war  das  für  Barten- 

fr  ^^rrer  WinCim  Schmidt  (Gr.-Schwansfe!d)  stein  zugeteilte  Versammlungslokal  viel  zu  klein 

tt  9  m  ,  .  *°  *°  mancher  Helmatkamerad  um  kehren 

»  e J* find5l  m  Sonntag,  dem  mußte.  Eine  Festelelung.  die  meistens  bei  den  gro- 
6.  Juli  im  Kurhaus  Limmerbrunnen  in  Hannover  ßon  Treffen  zu  machen  Ist,  * 
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Heimaiireffen  der  Königsberger  in  ihrer  Paiensiadt  Duisburg 


DuU*ur*  verunnuilet  Im  Rahmen  Ihrer 
Patenschaft  für  Kunigsbrrt  am  Sonntag,  dem  7. 
Seplember,  ein  Treffen  der  Könlgsberger  In  Duis¬ 
burg.  Die  Stadt  arbeitet  dabei  mit  der  Krelsvertre- 
tung  Königsberg  Stadt  ln  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  zusammen. 

Die  Patenschaft,  die  berelta  auf  vielen  Gebieten 
•Ich  segensreich  auszuwirken  beginnt,  soll  In  diesem 
Treffen  der  Königsberger  In  Duisburg  groß  und 
sichtbar  zum  Ausdruck  kommen.  Alle  Königsberger 
werden  aufgerufen,  daran  teilzunehmen. 

Um  die  Uebernachlung  sicherzustellen,  um  den 
Bedarf  an  Sonderzllgen  an  ermitteln,  um  fllr  eine 
Gemeinschaf tsverpf leg ung  sorgen  zu  können  und 
um  Überhaupt  eine  reibungslose  Organisation  zu 
ermög  Ichen,  wird  gebeten,  der  Stadt  Duisburg, 
Geschäftsstelle  Königsberg,  sofort  die  voraus¬ 
sichtliche  Teilnahme  mitzuteilen.  Uebernachtungs- 
wunsche  sind  besonders  zu  vermerken.  Da  auch 
BUrgerquartier  In  Frage  kommt,  wird  Geschlechls- 
angabe  erbeten.  Fllr  Ucbernachtungen,  die  nicht 
vorher  angemeldet  worden  sind,  kann  keine  Ge¬ 
währ  libernommen  werden.  Wer  mit  Kraftfahr¬ 
zeugen  kommt,  wird  zur  Sicherstellung  von  Park- 
'  platzen  gebeten,  das  anzugeben.  Aus  dem  gleichen 
(•rund  wird  gebeten,  auch  äonderomnlbusse  vorher 
anzumelden. 


bei  Bezahlung  für  mindestens  29  Personen  50  Pro¬ 
zent;  außerdem  werden  von  der  Bundesbahn  Frei¬ 
fahrkarten  (bla  zu  fünf  stück)  Je  nach  Tellnehmer- 
zahl  ausgegeben.  Die  örtlichen  landsmannschaft- 
Uchen  Gruppen  werden  gebeten,  weitgehend  von 
diesen  verbilligten  Gemeinschaftsfahrten  Gebrauch 
zu  machen. 

2.  Einzelreisende  benutzen,  soweit  mhglldt,  die 
um  33hl  Prozent  ermäßigten  Sonntagsrückfahrkar¬ 
ten,  die  von  Sonnabend,  mittags  13  Uhr,  bis  Mon¬ 
tag,  24  Uhr.  Gültigkeit  haben. 

3.  Bedürftige  Landsleute  erhalten  auf  Grund  einer 
Bescheinigung  der  zuständigen  FlUchtllngsbehörde 
bei  der  Bundesbahn  eine  Fahrpreisermäßigung  von 
50  Prozent  für  zwei  Fahrten  lm  Jahr  1952.  Hln- 
und  Rückfahrt  zählen  als  eine  Reise.  Die  Anträge 
auf  Ausstellung  dieser  Bescheinigung  mußten  bet 
den  zuständigen  FHlchtllngsämtern  bis  zum  31.  Mal 
d.  J.  eingereicht  sein. 

Bereitstellung  von  Privatquartieren 

Wir  wiederholen  unsere  herzlich«  Bitte  an  alle 
ostpreußischen,  nicht  nur  Könlgsberger  Landsleute, 
die  ln  Hamburg  und  Umgebung  wohnen  und  ln  der 


Lage  »Ind,  Teilnehmer  des  Treffens  für  eine  oder 
zwei  Nächte  unterzubringen,  diese  Uebemach- 
tungsmögltchkelt  zur  Verfügung  zu  stellen.  Ent¬ 
sprechende  Meldungen  baldmöglichst  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Kreisvereintgun*  Königsberg-Stadt 
in  der  Landsmannschafts  Ostpreußen,  Hamburg  30, 
Alsterdorfer  Straß«  2«  a,  Telefon  47T151,  erbeten. 
Hierbei  ist  anzugeben,  ob  das  Quartier  unentgelt¬ 
lich  oder  gegen  Vergütung  —  wie  hoch?  —  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wird.  Ferner  wird  um  Mitteilung 
gebeten,  ob  es  steh  um  eine  Uebemaehtungsmftglich- 
keit  für  eine  Dame  oder  einen  Herrn  handelt.  Schon 
lm  voraus  danken  wir  fllr  Jede  Meldung  herzlich. 
Der  Kreis  Königsberg-Stadt 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Treffen  ehemaliger  Vorstädtischer  Oberrealschülcr 

lim  Rahmen  des  Könlgsberger  Treffens  am  30. 
Juli  ln  Hamburg  ruft  Hans-Georg  Wilhelm.  Bre¬ 
men-Burg,  Bürger  Heerstraße  30.  zu  einer  Zusam¬ 
menkunft  der  ehemaligen  Schüler  und  Lehrkräfte 
der  Vorst,  oberreolochule  auf.  Treffpunkt  etwa  15 
Uhr  lm  Restaurant  „Feldeck“,  Feldstraße  60  (nahe 
der  Emut-Merck-Halle). 


Päckchensendungen  geplant 

Im  Süden  des  Kreises  Angerburg  leben  die  meisten  Landsleute 


Uebcr  das  Veranstallungsprog.-amm  und  Ober  dla 
Einsetzung  von  Sonderzügen  wird  Im  einzelnen 
noch  berichtet  werden.  Soweit  es  nicht  zur  Einset¬ 
zung  von  Sonderzügen  kommt,  wird  den  örtlichen 
landsmannschaflltchcn  Vereinigungen  empfohlen, 
bet  der  Bundesbahn  die  Fahrprels-ErmäMgiing  für 
Gesellschaftsfahrten  In  Anspruch  zu  nehmen. 

Stadt  Duisburg 

Königsberger,  melde  dich  bei  deiner  Patenstadt 
Duisburg 

Zahlreich  sind  <Me  Anfragen  von  Könlgsbergern, 
die  Ihre  Verwandten,  Freunde,  Kollegen,  Nachbarn 
wledertindcn  möchten.  Zwar  hat  die  Stadt  Duisburg 
achon  Zehntausonde  von  neuen  Anschriften.  Es  sind 
aber  noch  lange  nicht  alle. 

Tolle  der  Stadt  Duisburg,  AuakunftssleUe  Paten¬ 
schaft  Königsberg  (Pr.),  auf  einer  Postkarte  mit: 
Name,  Geburtsdatum  und  Beruf,  Anschrift  und  Ar¬ 
beitsstelle  In  Königsberg,  heutige  Anschrift,  für 
dich  und  deine  Familienangehörigen.  Bitte  deutlich 
schreiben.  —  Viele  der  hier  vorliegenden  Anschrif¬ 
ten  stimmen  nicht  mehr.  Gib  der  Stadt  Duisburg 
Nachricht,  wenn  du  die  Wohnung  wechselst,  um- 
»1  edelst  oder  wenn  andere  Veränderungen  edntre- 
tcn.  Ott)  der  Stadt  Duisburg  auch  dlo  Namen  und 
Personalen  gaben  derjenigen  Könlgsberger  bekannt, 
die  während  des  Krieges  oder  nach  dem  Kriege  ge¬ 
storben  sind.  Auch  nach  diesen  Landsleuten  wird 
noch  häufig  gefragt. 

Stadt  Duisburg 

Auskunftastelle  Patenschaft  Königsberg  (Pr.) 

Liebe  Könlgsberger  Bürgerl 

Nachdem  nunmehr  die  Könlgsberger  Kartei  von 
Hamburg  nach  Duisburg  verlagert  ist  und  von  dem 
Könlgsberger  Stadt  Inspektor  Neiss  betreut  wird, 
bitte  Ich  dem  Rufe  der  Stadt  Duisburg  zu  folgen  und 
di«  notwendigen  Angaben  zu  machen. 

Nur  auf  diese  Welse  Ist  es  uns  möglich,  einwand¬ 
freies  Material  zu  bekommen  und  die  vielen  Such¬ 
anfragen  zu  befriedigen. 

Hellmuth  Btesk» 

Konsul  a.  D.  und  Kreisvorsitzender 


Mit  einem  Gottesdienst  begann  am  15.  Jun!  lm 
Restaurant  Elbschlucht  ln  Hamburg  das  erste  dies¬ 
jährige  Treffen  der  Angerburger.  Pfarrer  Helmut 
Welz  aus  der  Heimatgemeinde  Buddem  nahm  als 
Grundlage  für  seine  Ansprache  die  Kemworte  „Im 
Herrn  habe  ich  Gerechtigkeit  und  Stärke“  und  „Vor 
Ihm  sollen  sich  beugen  alle  Knie“.  Er  teilte  den 
Angehörigen  seiner  Helmatgemclnde  mit.  daß  In 
dem  seit  fünf  Jahren  von  Ihm  geleiteten  Kirchspiel 
Meckelfeld  (Kreis  Hai-burg)  eine  Kirche  gebaut  und 
nach  deren  Fertigstellung  —  vermutlich  lm  nächsten 
Jahre  —  «ln  Treffen  der  Gemeinde  Buddem  ln 
Meckelfeld  stattfinden  würde. 

An  dl«  Gemeinden  Im  Kreise  richtete  sich  auch 
Kreisvertreter  Ernst  Milthaler.  als  er  von  der 
Glocke  der  Kirche  zu  Engelstein  berichtete,  die  mit 
zwei  anderen  zusammen  1723  gegossen  wurde  und 
heute  ln  der  Unlversitätsktrche  m  Qötttngon  zum 
Gottesdienst  ruft.  Ausgehend  vom  Küntgswort 
Friedrich  Wilhelms  I.  bei  Ankunft  der  Salzburger 
ln  Ostpreußen:  „Ihr  sollt  hier  eine  Heimat  haben", 
stellte  er  die  Kultlvterungsarbett  des  Landes  dem 
heutigen  wüsten  Zustand  gegenüber.  Für  den 
Bauernstand  hat  die  Vertreibung,  so  führte  er  wei¬ 
ter  aus,  die  stärkste  Entwurzelung  zur  Folge  ge¬ 
habt.  Welt  trauriger  Ist  aber  die  Lage  der  Lands¬ 
leute  ln  der  Sowjetzon«  und  ln  der  Heimat.  Es  Ist 
vom  Kreisausschuß  geplant,  den  bedürftigsten 
Landsleuten  Päckchen  zu  senden.  Durch  die  Mel¬ 
dungen  zur  Aktion  Ostpreußen,  die  Arbeit  für  die 
Kreiskartei  und  dte  Anlage  der  Gcmelndeseclen- 
Usten  habe  man  feststellcn  können,  daß  weit  mehr 
Landsleute  ln  der  Heimat  zurückgeblieben  sind,  als 
bisher  vermutet  wurde;  besonders  In  den  sn  den 
Kreis  Lötzen  angrenzenden  Bez'rken  lebten  noch 
viele  alte  Angerburger.  Nach  der  Forderung  auf 


Wiedergabe  der  Gefangenen  ehrten  die  Anwesen¬ 
den  die  Verstorbenen:  das  Deutschlandlied  und  die 
Welse  vom  guten  Kameraden  wurden  hierbei  ge¬ 
meinsam  gesungen. 

Der  Geschäftsführer  unserer  Landsmannschaft, 
Werner  Guilleaume,  wies  dann  auf  das  Beispiel  der 
Treue  hin,  daa  die  ln  der  Heimat  verbliebenen 
Landsleute  uns  vorlebten.  Sie  kämptten  einen  har¬ 
ten  Kampf  um  Ihr  Deutschtum,  ließen  sich  tn  Ge¬ 
fängnisse  werfen  und  verweigerten  den  polnischen 
Militärdienst.  Der  stolze  ostpreußische  Geist,  der 
aus  der  Gesinnung  des  alten  Grenzlandes  erwach¬ 
sei  sei,  dürfte  nicht  abgletten  und  müsse  lins  weiter 
beseelen.  Die  einzige  Endlösung  aller  Schwierig¬ 
keiten,  die  zugleich  das  höchste  Ziel  der  Lands¬ 
mannschaft  darsteUc,  laute:  Gebt  uns  die  gegen 
göttliches  und  menschliches  Recht  geraubte  Heimat 
wieder! 

Landsmann  Prldat  gab  bekannt,  daß  bleher  ln  der 
Kretskartel  8200  Anschriften  verzeichnet  sind,  womit 
der  Aufenthalt  von  nahezu  40  v.  H.  der  noch  leben¬ 
den  Angerburger  erfaßt  sei.  Er  bat  um  die  Mitarbeit 
allcT  bei  den  Meldungen  zu  Gemclndeseelenllsten; 
alle  anderen  Mitbewohner  des  Hauses  und  die  Nach¬ 
barschaft  In  der  Heimat  möge  man  namentlich 
mltaufführen.  —  Durch  Ergiinzungswahlen  konnte 
der  Kreis  der  Bezirks-  und  Ortsbeauftragten  er¬ 
weitert  werden. 

Grüße  zum  Treffen  hatten  der  lm  April  75  Jahre 
alt  gewordene  frühere  Bürgermeister  Laudon  und 
Bürgermeister  Behrend  gesandt.  Viele  Landsleute 
—  zumal  aus  der  Sowjetzone  —  hatten  gutes  Gelin¬ 
gen  gewünscht.  Einer  der  Treuesten  Ist  Dachdecker¬ 
meister  Kemsies  aus  Georgswalde,  der  mit  seinen 
92  Jahren  noch  munter  auf  dem  Fahrrad  fährt  und 
sich  sein  Holz  hackt. 


Das  Königsberger  Heimattreffen 
in  Hamburg 


JUic  gratulieren . . . 


Noch  vier  Wochen  trennen  uns  von  unserem  gro¬ 
ßen  Helmattreffen  ln  Hamburg  ln  der  Emst-Merck- 
Halle.  Die  Vorbereitungen  sind  In  voUem  Gange, 
Aus  den  täglich  eingehenden  Briefen  ersehen  wir. 
wie  grad. daa  Interesse  und  die  Vortreude  auf  die¬ 
sen  Tag  wieder  sind  und  daß  elno  große  Tellneh- 
merzahl  zu  erwarten  Ist. 

Dlo  Veranstaltung  beginnt  pünktlich  um  10.30 
Uhr  mit  dem  von  Pfarrer  Llnck  gehaltenen  Gottes¬ 
dienst.  Die  Letter  von  Gemelnachaftsfahrten  wer¬ 
den  gebeten,  die  Abfahrten  so  rechtzeitig  anzuset¬ 
zen,  daß  das  Eintreffen  ln  der  Emst-Merck-Halle 
vor  Beginn  des  Gottesdienstes  gewährleistet  ist. 
Dt«  gemeinsam  gesungenen  Lieder  des  Gottesdien¬ 
stes  wird  ein  Posaunenchor  begleiten.  Es  folgt  die 
Begrüßung  der  Teilnehmer  durch  den  Kreisvertre- 
tcr  Konsul  *.  D.  Hellmuth  Bleske.  Hierauf  wird 
Egbert  Otto,  Mitglied  des  Gesamtvorstandes  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  das  Wort  ergreifen. 
Die  beiden  Ansprachen  werden  von  Darbietungen 
des  Ostpreußenchores  Hamburg  gemeinsam  mit  dem 
Hamburger  Konzertorchester  (früher  Könlgsberger 
Konzertorchester)  umrahmt.  Den  Schluß  dieses  er¬ 
sten  Teiles  des  Treffens  werden,  wie  üblich,  Durch¬ 
sagen  von  Suchmeldungen,  Grüßen  und  Bekannma- 
chungen  bilden.  Den  frohen  Ausklang  de«  Tages 
bestreiten  ln  einem  bunten  Programm  Marlon 
Llndt  und  andere  bekannte  Künstler  sowie  die 
vom  vorigen  Jahr  so  beliebte  Tanzkapelle  „Die 
Pelikane",  Der  Beginn  dieses  großen  Bunten 
Abends  Ist  bereits  auf  1«  Uhr  aneesetzt.  damit 
möglichst  alle  auswärtigen  Teilnehmer  Gelegenheit 
haben,  dabei  zu  sein. 

Fahrpreisermäßigung  für  auswärtige  Teilnehmer 

I.  Zusammenschluß  von  Teilnehmern  zu  gemein¬ 
samen  Omnibusfnhrten  oder  Gemeinschaftsfahrten 
mit  der  Bundesbahn.  Letztere  gewährt  bet  Bezah¬ 
lung  für  zwölf  Personen  33'/i  Prozent  Ermäßigung. 


zum  Dü.  Geburtstag 

am  28.  Juni  Frau  Margaret«  Sczlalo  aus  Proslken 
Im  Kreise  Lydc.  Nach  lancier  Internierung  ln  Däne- 
mark  lebt  sie  bei  Ihrer  Todiler  In  Karlsruhe.  Ao- 
partenstraßo  4.  Sie  Ist  qr.it in  außerordentlich  reqe 
und  nimmt  lebhaften  Anteil  am  Zeitgeschehen.  Zwei 
Töchter,  drei  Enkelkinder  und  viele  Bekannte  wer¬ 
den  ihr  Glück  wünschen. 

zum  89.  Geburtslag 

am  28.  Juli  Frau  Luise  Radday  aus  Lydc.  SIs  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  In  Stade,  Talstraße  42. 

zum  88.  Geburtstag 

am  12.  Juni  Frau  Minna  Matzoy,  zuletzt  wohnhaft 
ln  Ulrichs see,  Kreis  Orteisburg.  Sie  lebt  Jetzt  ln 
Schladen  am  Harz,  Balmhofstraße  23. 

am  23.  Juni  Frau  Natalie  Zagormann,  geborene 
Thiel,  aus  Wuscn,  Kr.  Braunsberg.  Sie  wohnt  Jetzt 
in  (21a)  Halle,  Lange  Straße  60. 

zum  87.  Leburtstag 

am  3.  Juni  Frau  Anna  Skusa,  geborene  Domnlk, 
aus  Kurplen  Im  Soldaucr  Gebiet;  sie  wohnt  In 
Westermarsch  2,  Kreis  Norden. 

zum  86.  Gebnrlstag 

am  22.  Juni  Frau  Anna  Schwabe,  geborene  Hofer, 
aus  Kögslen  lm  Kreise  Ebenrode.  Sie  lebt  bei  Ihrem 
Sohn  Io  Halen/Westf. 

am  1.  Juli  Frau  Minna  Klautke,  geborene  Reck, 
aus  Königsberg.  Bel  Ihrer  Tochter  wohnt  sic  ln 
WescKNiederrh.,  Schlachthofstraße 
am  I.  Juli  Frau  Auguste  Behrend  aus  Friedland. 
Trotz  Ihrer  Verschüttung  und  Verwundung  beim 
Bombenangriff  auf  Zinten  Ist  sic  gesund  und  lebt  in 
Buxtehude,  Hauptstraße  36. 


zum  83.  Geburtstag 

am  22  Juni  dem  Stellwerksmelster  Joseph  Hein¬ 
rich  aus  Ebenrode.  Er  lebt  In  Beblendorf  über  Mölln. 

zum  82.  Geburtstag 

am  18.  Juni  Frau  Maria  Schlenagol.  geborene 
Immer,  früher  in  Treuburg,  Jetzt  ln  Nordon/Oslfries- 
fand,  Oslerstraße  65. 

zum  81.  Geburtstag 

am  25.  Juni  Frau  Toni  Kiew#,  geborene  Wenden- 
burq,  aus  Königsberg.  Sie  lebt  ln  Woltershausen, 
Kr.  Ahlfeld/Leine. 

zum  80.  Geburtstag 

am  28.  Juni  Frau  Gertrud  Akant  aua  Königsberg. 
Sie  hält  sich  bei  Ihrer  Tochter  in  Slegburg/Rhein- 
fand,  Frankfurter  Straße  87,  aul 

am  19.  Mai  Frau  Anna  Asdedcer  aut  Sladltelde  lm 
Kreise  Ebenrode.  Sie  wohnt  ln  Hameln/  Weser, 
Fischplortenstraße  10. 

am  24.  Juni  Frau  Johanne  Warndorf,  geborene 
Pcrrey,  aus  Lindenhaus  im  Kreise  Schloßberg.  Sie 
lebt  in  der  Mittelzone 

am  29.  Juni  Frau  Wllhelmtne  Faber  aut  Hohen¬ 
stein.  Sie  wohnt  in  Bochum-Harpen,  Wemerttr.  92. 

am  26.  Juni  Friedrich  Wenk  aus  Pronitten.  Kreis 
Lablau.  Er  wohnt  mit  seiner  Frau  In  Woltsburg, 
Fichtestraße  4 

am  2fl.  Juni  Frau  Amalle  Barkowski  aus  Langen¬ 
dort,  Kreis  Lablau.  Sie  wohnt  in  Hemel  Nr.  10,  Post 
Brümmerhof  bei  Zeven,  Bezirk  Bremen. 

m  15.  Juni  Johannes  Vlehöfer  In  Itzehoe/Holst., 
Walds! reite.  Zugleich  beqlng  er  mll  seinem  Sohn 
Hans  Vlehiiter  in  Ritterhude-Bremen  das  50jährige 
Jubiläum  ihrer  Kleln-Ledcrwerentabrikation. 


Treffen  der  Fleischermeister 

Un  Rahmen  des  Verbandstages  dos  Deutschen 
Flclschervorbancles  findet  am  Montag,  dem  7.  Juli, 
um  1S  Uhr,  lm  Curio-Hnus,  Hamburg.  Roihenbaum- 
chaussce,  Weißer  Saal,  ein  Treffen  der  heimatver- 
trtebenen  F!o. schermeister  statt.  Die  Leitung  de« 
Treffens  liegt  ln  Händen  des  2.  stellvertretenden 
Vorsitzenden  dos  deutschen  Ftetscherverbnndes. 
Carl  Freybe,  früher  Stettin,  der  auch  zu  den  Kolle¬ 
gen  sprechen  wird.  Quartleranmcldungcn  unter 
Hinweis  der  Teilnahme  am  Treffen  der  Ost-Kolle- 
6n  werden  umgehend  an  die  Landeslnramg,  Ham- 
urg  6.  Marktstraße  57,  erbeten. 
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zum  85.  Geburlstaq 

Landwirt  Friedrich  Rasch  aus  Falkcnort  (Errehlcn), 
Kreis  Tllslt-Ragnit.  Mit  seinor  Familie  lebt  er  In  der 
Mtttelzone. 

zum  84.  Geburtstag 

am  30.  Juni  Frau  Marie  Kamswlch,  geborene  Fen- 
selau,  aus  Passenheim  im  Kreise  Orteisburg,  jetzt 
wohnhaft  in  Verden/Aller,  Fritz-Reutor-Weg  5. 
j  am  18.  Juni  dem  Majoratsbesitzer  auf  Loschen  und 
XGauthenen  Im  Kreise  Pr.-Eylau,  Siegfried  von 
Saucken.  Er  lebt  jetzt  ln  Neuhaus  bei  Schliersee/Obb. 


dem  früheren  Cärtnereibcsltzor  Gottlried  Fischer 
aus  Lacken  Im  Kreise  Oslerode,  Jetzt  In  Petne, 
Wohltorfer  Straße  46. 

am  13.  Juni  dem  langjährigen  Leiter  des  Königs- 
berger  Tierparks,  Max  Meißner.  Er  ist  In  Sachsen 
geboren  und  studierte  In  Leipzig,  arbeitete  ab  1900 
ln  Berlin  und  ab  1907  als  Direktor  des  zoologischen 
Gartens  ln  Posen.  Am  I.  März  1913  wurde  er  zum 
Direktor  des  Königsberger  Tiergartens  berulen. 
Dieses  Amt  bekleidete  er  bis  zum  I.  November  1929. 
Unter  seiner  Leitung  entstanden  außer  vielen  Ge¬ 
hegen  und  Häusern  die  großen  Anlagen  für  Seelöwen 


und  Eisbären.  Seit  1930  lebt  ln  Berlin-Kreuzberg, 
Wllmstraße  15. 

am  28.  Juni  Heinrich  Schröder  aus  Tilsit,  Arndt» 
Straße  20.  Er  lebl  im  Altersheim  in  der  Mittelzone. 

am  l.  Juli  dem  früheren  Gutsbesitzer  August  Sokat 
aus  Ragnlt-Lehrhot  und  Tilsit.  Er  lebt  in  Hamburg- 
Altona.  Goethe-Allee  4. 

zum  78.  Geburtslag 

am  9.  Juni  Trau  Ottilie  Kurtz,  geborene  Lemke, 
früher  In  Orteisburg,  jetzt  in  Klelnimstcdt,  Kreit 
Hildesheim. 

zum  77.  Geburtstag 

am  20.  Juni  Frau  Luise  Kuhr  aus  Königsberg.  Ihr 
Gatte,  Ernst  Kuhr,  wird  am  7.  Juli  74  Jahre  alt. 
Beide  wohnen  ln  Moltkeslein  In  Rendsburg. 

zum  78.  Geburtstag 

am  15.  Juni  Frau  Bertha  Meyer,  geborene  Schön, 
aus  Tapiau.  Sie  wohnt  ln  Burg  in  Dithm.,  Norder¬ 
ende  7. 

zum  75.  Geburtstag 

am  21.  Juni  Stellmachermeister  Albert  Mannke  aus 
Medenau  lm  Samland,  Jetzt  ln  Uetersen,  Kreis  Pinne¬ 
berg,  Schmiedestraße  28. 

am  2.  Juli  der  Altbäuorin  Bertha  Roose,  geh.  Da¬ 
gott,  aus  Polcnnen,  vorher  in  Drugthemen  im  Sam¬ 
land,  Kreis  Fischhäuten.  Sie  lebt  bei  Ihren  Töchtern 
in  (24af  Wüster,  Landrecht  36. 

am  6.  Juli  Frau  Auguste  Hermann  aus  Mohrungen. 
Sie  lebt  in  Celle,  Harzer  Straße  10. 

am  5.  Juli  Frau  Wilhelmine  Rogge  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Kuden  bei  Burg  ln  DHhm. 

am  3.  Mai  Frau  Gertrud  Ncumann,  geborene  Bnhm, 
aus  Heinrichswalde,  Jetzt  in  Hamburg,  Veddeler 
Brückenstraße  99. 

am  6.  Juli  Töpfermeister  Karl  Schettler  aus  Labiau. 
Er  lebt  in  der  Mittelzone. 

Dr.  med.  Gutzelt  80  Jahre  alt 

Sein  80.  Lebensjahr  vollendet  am  2.  Juli  der  lang¬ 
jährige  Leiter  des  Neldenburqer  Kreiskrankenhauses. 
Dr.  med.  Richard  Gutzeit.  Er  stammt  aus  Pruskehmen 
(Gut  Saalau)  bei  Insterburg,  wo  sein  Vater  Land¬ 
wirt  war,  und  arbeitete  nach  dom  Studium  der  Me¬ 
dizin  ln  Königsberg  als  Assistenzarzt  in  Flank- 
lurl/Oder,  Göttingen,  Altona  und  Berlin.  Seine  Aus¬ 
bildung  als  Augenarzt  erhielt  er  ln  Hamburg  und 
Königsberg. 

lm  April  1901  übernahm  Dr.  Gutzell  die  Leitung 
des  Johanniterkrankenhauses  ln  Neidenburg.  Mit 
Hille  des  Johanniterordens  errichtete  der  Kreis  ein 
neues  Krankenhaus,  das  lm  Oktober  1911  Im  Beisein 
vieler  Ritter  des  Ordens  eingeweiht  werden  konnte. 
Die  modernen  und  reichhaltigen  medizinischen  An¬ 
lagen  des  Hauses  waren  vor  allem  das  Werk  von 
Dr.  Gutzelt.  Bis  1935  leitete  er  das  Haus.  Am  Ersten 
Weltkrieg  nahm  er  als  Stabsarzt  teil  und  arbeitete 
lange  als  Chirurg  und  Rüntgcnologe  in  russischen 
Kriegslazaretlcn  in  Moskau  und  Sibirien.  Das  Nol- 
denburger  Krelskrankcnhaus  wurde  ln  den  Jahr- 
zchnlen  seiner  Leitung  eine  leistungsfähige  Anstalt. 

Seit  1935  Ist  Dr.  Gutzeit  als  Augenarzt  tätig,  zu¬ 
nächst  in  Berlin,  nach  seiner  Ausbombunq  in  Templin 
und  dann  bis  1949  in  Zehdemck.  Seit  1950  wohnt  er 
bet  seinem  Sohn,  dem  Augenarzt  Dr.  Klaus  Gutzelt 
ln  Braunschwolg,  vertritt  ihn  und  andere  Augen¬ 
ärzte  und  Ist  schriftstellerisch  tätig.  Für  das  Ost- 
preußcnblatt  schrieb  Dr.  Gutzcil  einen  Aufsatz  über 
das  Krankenhauswesen  des  Kreises  Ncidonburgi  wir 
müssen  seine  Veröltentlichung  wegen  Platzmangels 
leider  auf  einen  späteren  7.eltpunkt  verschieben 

Mit  seinen  dankbaren  Patienten  und  den  Noicion- 
burgetn  wünschen  auch  zahlreiche  andere  Ostpreu¬ 
ßen  dem  verdienten  Arzt  einen  geruhsamen  Lebens¬ 
abend. 

Goldene  Hodizelten 

Am  20.  Mat  feierten  Ihre  Goldene  Hochzeit  Pran* 
Michelau  und  Frau  Frieda.  gi*b.  Trautmann,  au*  Kö¬ 
nigsberg.  Sie  leben  in  Wedel/Holst.,  LindonstraOe  45. 

Am  23.  Juni  können  der  Obertelegraphcnleitungs- 
aufseher  l.  R.  August  Bcrent  und  soino  Gattin  Olga, 
geborene  Ree*,  aus  Königsberg  ihre  Goldene  Hodi- 
zeit  feiern.  Da*  Paar  lebt  ln  der  Mittelzone. 

Am  24,  Juni  begehen  die  Eheleute  Michel  und 
Maria  Gulbis  aus  Memel  in  Kniphagen  über  Eutin- 
Holstein  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Am  26.  Juni  feiern  der  Lehrer  und  Kantor  1.  R 
Ern*t  Speer  und  scino  Ehefrau  Mathilde,  geboren« 
Eckhardt,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  Sie 
stammen  beide  aus  dem  Kreise  Pillknllen,  der  Jubi¬ 
lar  hat  aber  die  längste  Zeit  seiner  Tätigkeit  als 
Lehrer  und  Organist  im  Grenzkreis  Treuburg  gelebt. 
Als  Pensionär  wohnte  er  in  Gumbinnen.  Das  Paar 
lebt  in  Meldorf/Holstein.  Theodor-Storni -Straße  17. 

Am  27.  Juni  begehen  Ihre  Goldene  Hochzeit  Franz 
Sienuind  und  Frau  Amalle,  geborene  Girnat,  aus 
Gronenwaide,  Kreis  Elchniederung.  Sie  wohnen  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  ln  Salzgitter-Heerte  Nr.  17 
über  Braunschweig. 

Am  1.  Juli  feiern  die  Goldene  Hochzeit  Emil  Stock, 
der  aus  Flensburg  stammt,  jedoch  seit  1800  land- 
wirtscha  fl  liehet  Beamter  und  spater  Besitzer  des 
Rittergutes  Beyditten  im  Kre.se  Barlenstcin  war.  und 
seine  Gattin  Therese,  geborene  Krause.  Seit  l*J45 
leben  sie  in  der  Mittelzone. 


Sein  50JÄhrlg«s  Jubiläum  lm  Justtzdlen«!  begeht 

Amtsqerichtsrat  Czibor  in  der  Mittelzone.  Vielen 
Landsleuten  im  Kreise  Johannisburg  ist  er  als 
Rechtsanwalt  und  Notar  bekannt. 

Der  Tierarzt  Erich  Kroohs,  Sohn  des  Kriminal¬ 
beamten  i.  R.  H.  Kroohs,  in  Otterstedt,  Kreis  Ver¬ 
den,  aus  Königsberg,  hat  an  der  Tierärztlichen  Hoch¬ 
schule  in  Hannover  zum  Dr.  med.  vet.  promoviert. 
Seine  Dissertation  erhielt  das  Prädikat  .gut“. 


Furunkel.  Glldiwüri,  MildfldioH,  Hau1|ucken. 
V*fbf «nnungen,  Houtidiödin  u.  ölte,  schlecht 
heil  Wunden  beseit  dio  seit  25  Johr.  besinn* 
bewährte  Rusch-Salbe  In  ollen  Apotheken 
•rholtlich  Chens.  Lab  Schneider.  Wiesbaden 

(  GlQltongQsucfio  ^ 

i  Fomarbeller  mit  Kamille  (z.  Z. 
i.  Berlin  lebend),  suchen  Beschäf¬ 
tigung,  wenn  mögt,  in  einem  Be¬ 
trieb  bzw.  einer  Gegend.  Angeb. 
erb,  u.  Nr.  3413  „Das  Ostprcußen- 
blatl",  Anz.-Abt.,  Hamburg  M. _ 

Bin  Schmied  von  Beruf,  39  J„  Huf¬ 
beschlag  u.  Wagenbau,  verh..  4 
Kinder,  alle*  Arbeitskräfte,  Sohn 
19.  Mädchen  20,  18  und  15  J..  mit 
landwirtsch.  Arbeiten  vertraut 
Wir  »uchen  Arbeit  gleich  welcher 
Art  mit  Zuzugsgene  tun  lg.  Angeb 
«rb.  u.  Nr.  34lz  .Das  Ostpreußen- 
blstt*,  Anz.-Abt  .  Hamburg  24 

Schlosser  aus  Ostpr,  sucht  Stellung 
als  Kernfali rer.  Führersch.  Kt.  II 
vorh.  Angob.  unt.  Nr.  3293  „Baa 
Ostpreußenblatt“,  Anzelgen-Abt , 
Hamburg  24.  I 


Stiche  Stclig.  als  Geschlrrführer  od. 
Treckerführcr,  mit  allen  Masch 
vertraut.  Auch  selbst.  Wirtschaft 
fuhren,  verh.,  mit  l  Kind,  Krau  l 
arbeitet  mit.  Angeb.  erb.  Franz 
Grunert,  Berlin  W  IS.  Fasanen¬ 
straße  23. _ 

l.angj.,  erf.  Landwirt  (mit  Fam.. 
lnsges.  4  Arbettskrälte)  sucht  pass 
Stellung  mit  Zuzugsgenehmigung.; 
2.  Z.  ln  Berlin  lebend.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  .7411  „Das  Ostpreußenblatt“. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpreußin.  38  J.,  Wsh.  als  Spreoh- 
stundenlilUe  tätig,  ln  allen  Zwei¬ 
gen  der  Häuswlrtsch.  erf.,  aucht 
ab  18.  52  neuen,  pass,  Wirkungs¬ 
kreis.  Angeb.  erb.  unt.  Nr.  3262 
„Das  ostpreußenblatt",  Anz.-Abt., [ 
Hamburg  24. _ ; 

Helmatvertriebenes  Ehepaar,  54  J. 

alt  Beruf  Fleisehermstr.,  Führer¬ 
schein  Kl.  III,  aus  Landsberg 
(Warthe),  selbst  elgn.  Fleischercl- 
betrteb  gehabt,  Z.  Z.  als  polll. 
Flüchtlinge  ln  Berlin,  sucht  Stei¬ 
lung  in  West-Deutschland  gleich 
welcher  Art.  ob  Flelschwaren- 
fabrik,  Fleischerei,  Flschwaren- 
fabrik.  als  Verkäufer  oder  ande¬ 
res.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  3466  „Das 
Ostpreußenblatt“,  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  24. 


Ostpr.  kinderloses  Ehepaar 

35  u.  32,  gel.  Tischler.  Kraft¬ 
fahrer  (ehern.  RAD.-F.),  sucht 
pass.  Wirk. -Krals.  Auch  Aus¬ 
land.  Vcrtrauenastelle  ange¬ 
nehm.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  36  77 
„Das  OstpreuBenblätt“,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  zum  1.  Juli  od.  später  für 
meine  Tochter.  16  J,  alt.  (Ostpr.). 
höhere  Schulbildung,  ln  einem 
Land-  od.  Stadthaush.  Stelle  als 
Haustochter.  Angeb.  u.  Nr.  3573 
„Das  Ostpreußenblatt”,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


38Jäh.  kath.  Landarbeiter  mit  Frau 
(40  J.)  u.  0  Kindern  (ält.  Sohn 
15  J„  arbeitet  mit),  z.  Zt.  ln 
West-Berlin  als  pollt.  Flüchtling 
lebend,  sucht  Aibclt  mit  Zuzug.  | 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  3415,  „Das' 
Ostpreußenblatt“,  Anz.-Abt., 

Hamburg  24.  I 


M  4  Farben  Ka tat 

Kl]  l$rer 

bis  12  Roten 
McdclU  bar  ab  DM79.- 

HANS  W. MÜLLER  OHLIGSESJ 


Königsberger  Wappen 

5-farbig,  Größe  24X30  cm,  gegen  f 
Voreinsendung  des  Betrages,  I  « .... 
Porto-  und  verpackungsfrei  Ij  UM 

Dasselbe  im  Goldiahmen  unt.  Glas  2,80  DM 
zuzüglich  60  Pf.  Porto  Versand  aud)  gegen 
Nachnahme. 

Heinz  Wolff,  Berlln-SdtSneberg,  Hauplstr.  154 


Stoffreste  aller  Art 
über  100000  m 

ab  Fabrik  su  unglaublich 
billigen  Preisen  für  Balt- 
watene  (Damast),  Inlett,  Linon, 
Schürzen,  Hemden,  Windeln, 
Vorhänge, Handtücher,  Hosen, 
Kleidorm  Edelmusseline  erika, 
grün,  türkis,  rost,  marine,  *)io- 
der.  Wäschestoßrestein  Weiß, 
Lachs,  Hellblau  usw.,  z.  Bcisp. 
Meterreste 

1kg  (enthält  8 -10  m  DM6.80 

Bestellen  Sie  eine  Probesen¬ 
dung,  dazu  große  Restepreis- 
liate  gratis.  Nachnahme,  Ga¬ 
rantie  Umtausch  od.  Geld  zur. 
N.  StrndiowitT.  fl  3  b)  Buriitoe  138 
Wäschefabrikation  u.  Versand 


h  Minner  über  30 

erhalten  fegen  DM  —  ,50  ■■■ 
(Briefmarken)  ausführl.  | 
Mitteilungen  über  welt- 
I  bekannte  Anregungsmittel,  hygten. 

Artikel  u.  lnteress.  Literatur  durch 
l'daa  führende  Internationale  Ver- 
aandhatu*  Gtiela,  Stuttgart  310  h, 
,!  Postfach  Boa. 


K1 _ B_l  Sonderangebot! le Holsteiner  J"  Qß 
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BETTFEDERN 

(füllfertig) 
l  Pfund 
handgeschllaaen 
DM  9,80.  12.60 
und  15,50 
1  Pfund 
unKettchllasen 
DM  5.25.  10,50 
und  12,85 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  heimotbekonnten  F<rmo 

Rudolf  Blahut  ^ 

(fr.  Deschenitz  und  Neuem  .Böhmerwold) 
Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot,  be¬ 
vor  Sie  Ihien  Bedarf  anderweitig  dedten 


Jahrgang  3  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Lieschen*  Fllckerpuppi 

Lieschen  hat  eine  neue  Flirkerpupp» 

I  Und  was  für  eine  wunderschön«] 
Muttchen  hat  sie  aus  einem 
schneidert  und  Augen,  Mund 
1  ms  schwarzer  Wolle 
gemacht.  Aber  Lieschen  ist 
die  Puppe  muß  doch  an. 


Unser 
bekommen 

FlickerpuppelH 

alten  Unterrock  ge 
und  Nase  eingestickt  undji 
richtiges  Zottelhaar  g 

gezogen  ^we^ dl'iu  '  Kh  ha be  aber  keine  Flicken 

welche  zusll m me nbeltei n.  Lieschen!*  Lieschen 
schreibt  also  zuerst  an  Tante  Hrna  Ruu^  und 
die  ernte  Tante  Erna  schickt  auch  gleich  eine  alte 
Bluse  aus  der  die  Flickerpuppe  ein  wunder- 
schönes  Kleid  bekommt.  Opa  stiftet  von  seiner 
Hündin  Syra  ein  alles  I  lundehalsband  für 
Lederschuhe.  Onkel  Theodor  St.nner  sduckt 
einen  abgetragenen  Schlips  und  Lieschen« 
Frendin  Ellen  Kwatning  näht  sogar  aus  bun¬ 
ten  Flicken  Bluse  und  Rock  für  die  Flicker- 
puppe  Wie  gut,  daß  Vetter  Heini  Cliebel 
gerade  zu  Besuch  kommt.  Er  muß  sofort  ein 
Taschentuch  stiften,  daraus  bekommt  die  Puppe 
Wäsche  und  eine  Schürze.  Jetzt  fehlt  aber  noch 
der  Mantel  für  unsere  Flickerpuppe!  Die  neue 
Hausgehilfin  Ida  Neew  hilft  unserrn  überglürk- 
liehen  Lieschen  und  schneidert  aus  einem  «b- 
getragenen  Samtrodc  einen  warmen  Puppen- 
mantel. 

So,  nun  ist  die  Pupp?  angezogen.  Aber  nun 
fehlt  noch  etwas  —  der  Name!  Wie  soll  Lies¬ 
chens  Flickerpuppe  heißen!  Ach,  unser  Lieschen 
weiß  keinen  Rat  Wollen  wir  ihr  helfen?  Ihr 
braucht  gar  nicht  lange  herumzuratec,  denn  der 
Name  ist  schon  in  dieser  Gesichte  enthalten.-  ^ 

In  jedem  Namen  der  einzelnen  Spender  Ist 
der  Name  seines  Wohnortes  versteckt  Opa* 
Wohnort  erfahrt  ihr  aus  dem  Namen  seine* 
Hundes!).  Sucht  nun  die  Namen  der  sechs  Ort- 
schäften  auf,  schreibt  sie  untereinander  und  lest 
ihre  Anfangsbuchstaben  von  oben  nach  unten. 
Dann  habt  ihr  den  Namen  von  Lieschens  Puppe! 
Also,  wer  hat  zuerst  den  richtigen  Namen  der 
Flickerpuppe  ausbaldowert? 


M&inty 


Dann  mußt  du  dir 


wollen  jetzt  nicht  von  der  Flucht  erzählen,  son-  sei  so  fein  geraten  haben.  Unc 
dem  von  unserer  Heimat,  nicht  wahr?  Wir  Schreiberlinge  müssen  heute  mit 
wollen  eine  ganz  lustige  Kinderschar  sein  und  grüß  vorlieb  nehmen.  Mehr  ka 
Freude  aneinander  haben.  Deinen  Wunsch,  Rasemuck  nicht  schreiben,  denn 
recht  viele  Sagen  von  Ostpreußen  zu  bringen,  Hand  vom  Bleistrfthalten  weh. 
wird  der  kleine  Rasemuck  gerne  erfüllen.  Und 
wenn  Du  noch  einen  Herzenswunsch  hast,  teile 
ihn  nur  wieder  mit.  Viele  herzliche  Grüße! 

Helmut  Schönfeld.  Siehst  Du.  der 
kleine  Rasemuck  kommt  auch  sogar  zu  Dir  in  mdl 
den  Schwarzwald.  Und  Du  hast  ihn  gerne,  na, 
da  ist  er  ganz  stolz.  Deine  Sage  vom  Teufels¬ 
stein  ist  sehr  hübsch.  Nur  hat  der  kleine  Rase-  Angerapp; 
muck  noch  eine  Bitte:  Du  mußt  ihm  schreiben, 
wo  der  Teufelsstein  gelegen  hat  und  wie  der  Cranz; 

Wald  und  das  Heimatdorf  Deiner  Mutter  hie¬ 
ßen.  Denn  in  Ostpreußen  hat  es  viele  Teufels¬ 
steine  gegeben.  Vielleicht  weiß  Deine  Mutter 
noch  mehr  Sagen?  Viele  Grüe  an  Sie  und  Dich. 

Elfriede  Plichta  und  Marianne 
Kuhn  bekommen  Extragrüße,  weil  sie  die  Rät- 


Rdtsellösung 

Wolfgang  Balszuweit  weiß  gut  in  seiner  Hei- 

_ Bescheid,  nicht  wahr?  Aber  Ihr  habt  auch 

fein  geraten.  Die  Lösung:  Ostpreußische  Vogel¬ 
warte:  Rossitten:  Quellfluß  des  Pregels: 

Nachtvogel:  Uhu:  Königsberger 
Stadtteil:  Sackhei®;  Samländischer  Badeort: 

Ermländische  Wallfahrtskirche:  Hei¬ 
ligelinde  ;  Ostpreußisches  Großwild:  Elch;  Kö- 
nisberger  Bahnhof:  Nordbahnhof.  Die  An¬ 
fangsbuchstaben  ergeben  den  Badeort  an  der 
See,  in  den  Wolfgang  60  gerne  hinfahren  möchte: 
Rauschen. 


Die  Nixe  aus  dem  Elssingssee 

Eines  Tages  zog  ein  Fischer,  der  am  Eissings- 
see  wohnte,  mit  seinem  Sohn  Heinrich  zum 
Fang  aus.  Der  Fischer  hatte  große  Sorgen,  denn 
er  hatte  in  letzter  Zeit  kaum  Fische  gefangen, 
und  die  Beute  langte  nicht  aus,  um  seine  acht¬ 
köpfige  Familie  zu  ernähren.  Der  Fischer  und 
sein  Sohn  machten  den  Kahn  los  und  fuhren 
auf  den  See  hinaus.  Endlich  waren  sie  an  dem 
großen  Stein  angelangt,  der  in  trockenen  Som¬ 
mern  aus  dem  Wasser  herausragte.  Emsig  war¬ 
fen  sie  ihre  Netze  aus,  die  blieben  jedoch  wie¬ 
der  leer.  Als  sie  ganz  nahe  am  Stein  waren, 
hörten  sie  ein  leises  Lachen.  Verwundert  blick¬ 
ten  sie  auf.  Auf  dem  Stein  saß  eine  wunder¬ 
schöne  Jungfrau,  halb  Mensch,  halb  Fisch.  Der 
Wind  spielte  in  ihren  langen,  blonden  Haaren 
und  ihre  Augen  funkelten.  Dann  war  die  schöne 
Nixe  verschwunden,  sie  war  in  den  See  hinab¬ 
getaucht.  Der  Fischer  ruderte  mit  aller  Kraft 
dem  Ufer  zu.  Des  Fischersohnes  Augen  waren 
aber  noch  immer  auf  den  Stein  gerichtet,  auf 
dem  vor  wenigen  Augenblicken  die  schöne  Nixe 
gesessen  hatte.  Er  fühlte,  daß  er  sie  liebte.  Aber 
er  wußte  nicht,  daß  Nixen  manchmal  sehr  böse 
sind.  Am  Ufer  angelangt,  fluchte  der  Fischer 
und  nannte  die  Nixe  ein  teuflisches  Ding.  Hein¬ 
rich  sah  den  Vater  erschrocken  an.  .Ja.  das 
teuflische  Ding  gönnt  uns  keine  gute  Mchlzeit!“ 
schimpfte  der  Fischer  weiter.  .Die  Nixe  ist  herz¬ 
los  und  halt  die  Fische  zurück,  daß  sie  nicht  in 
unsere  Netze  gehen.*  .Wir  müssen  nun  Hun¬ 
ger  leiden”,  sagte  Heinrich  traurig.  Er  konnte 
es  nicht  fassen,  daß  die  schöne  Nixe  so  hart¬ 
herzig  war.  Beim  nächsten  Morgengrauen  schlich 
sich  Heinrich  zum  See  hinab.  Bevor  er  die 
Netze  auswarf,  klagte  er  laut  sein  Leid  und  b«t 
die  Nixe,  sie’ möchte  doch  nicht  so  böse  sein. 

Und  wirklich,  er  brachte  so  viel  Fische  heim, 
daß  die  Fischerfrau  eine  gute  Mahlzeit  bereiten 
konnte.  Und  der  Vater  zog  nach  dem  Dorf 
Ptilfnick  und  verkaufte  dort  die  übrigen  Fische. 

Dies  war  ein  Beweis  für  Heinrich,  daß  die  Nixe 

gar  nicht  so  böse  sein  konnte.  Und  seine  Liebe  isl  <lahln  zu  beantworten, 
zu  ihr  wuchs  mehr  und  mehr. 

Er  mußte  immerzu  an  die  Nixe  denken.  Und 
als  er  eines  Tages  zur  Mittagszeit  auf  das 
sonnenflimmernde  Wasser  hinaussah,  erblickte 
er  den  Stein  in  der  Ferne.  Da  sprang  er  voller 
Sehnsucht  in  das  Wasser  und  schwamm  auf  den 
Stein  zu.  Er  kehrte  nicht  mehr  wieder.  So 
lockte  die  böse  Nixe  mit  ihrer  Schönheit  viele 
Menschen  hinaus  auf  den  Eissingssee  und  zog 
sie  in  die  Tiefe,  daß  sie  nie  mehr  gesehen  wur¬ 
den. 

Erzählt  von  Hannelore  Seidler,  12  JahTe.  Durch  lebhaftes  Händeklatschen  bezeugten  die  Zu¬ 
schauer  ihren  Dank.  Viele  waren  innerlich  bewegt, 
weil  Erinnerungen  wach  wurden,  die  sie  an  ihre 
eigenen  ostpreußischen  Höfe,  an  die  großen,  weilen 
Pterdekoppeln  und  an  den  Hutschlag,  der  aul  ihnen 
erdröhnte,  gemahnten.  In  dieser  Stimmung  gingen 
sie  in  den  Reitstall  und  streichelten  liebevoll  und 
wehmütig  Hals  und  Nüstern  ihrer  Heimattreunde.  Es 
war  kein  Zufall,  daß  hier  gerade  ostpreußische 
Landfrauen  sich  herandrängten,  um  die  Pferde  zu 


iinem  Pferd  den  Hals  streicheln 


Der  Tagesablauf  des  ersten  Landestjeffcns  der  liebke 
Ostpreußen  von  Schleswig-Holstein  am  8.  Juni  in  mit  it 
Neumünster  führte  unter  den  Nachmittags-Veranstal-  hatten 
tungen  unter  anderem  auf:  „Reiterltche  Vorfüll-  Tiere 
rungen  ostpreußischer  Pferde  *  Ostpreußen  war,  wir  wurde 
wissen  es,  ein  bedeutendes  Pferdeland,  in  dem  die  wurde 
Zucht  des  edlen  Pferdes  nicht  allein  ln  der  Hand  Trau 
einiger  großer  Güter  und  Gestüte  lag,  sondern  ge-  Auge, 
tragen  wurde  von  der  großen  Zahl  der  Bauern,  die  noch 
ln  ihren  Arbeitspferden  das  gute,  hochgezüchtete  streid 
Stutenmatcrial  hatten. 

So  war  denn  auch  der  Zustrom  der  Zuschauer  auf 
dem  Reitplatz  und  die  Freude  beim  Anblick  der  vier 
ostprcußischen  Rappen,  die  in  einer  achr  exakt  ge¬ 
rittenen  Quadrille  unter  den  Klängen  von  Marsch¬ 
musik  geritten  wurden,  groß.  Drei  von  diesen  Pfer¬ 
den  und  die  im  Anschluß  an  die  Quadrille  von  Reit¬ 
meister  Zimmermann  in  einer  schweren  Dressur 
mustergültig  vorgeritteno  ostpreußisdie  Fuchsstute 
.Arabella*  haben  den  schweren  Treck  von  Ost¬ 
preußen  nach  dem  Westen  bei  Kälte  und  Glatteis 
hinter  sich  gebracht  und  damit  die  schwerste  Lcl- 
stungsprüfung  bestanden,  die  Plerdcn  zugemutet 
werden  kann.  Wer  von  dieser  Reise  mit  gesunden 
Organen  und  heilen  Knochen  herauskam,  batte  Nerv 
und  Lebenskraft.  Das  wurde  von  den  sachverstSn- 
digen  Zuschauern  auch  von  diesen  Pferden  fest- 
gestellt.  bei  denen  man  die  Gänge,  den  Schwung  und 
die  Rittiqkeit  bewunderte  und  denen  man  nicht  mehr 
ansah.  daß  sic  als  Zwei-  und  Dreijährige  die  Stra¬ 
pazen  dieses  großen  Trecks  durchgemacht  hatten. 

Nur  der  als  Sptlaenpferd  gehende  äjahriqe  Rapp- 
wailiuh  .Zielen"  ist  im  Westen  geboren  von  eigei 
ostpreußischen  edlen  Stute  und  einem  Trakehner  . 
Hengst:  er  hat  deshalb  ebenso  wie  d(i  vier  älteren 
Pferde  den  ostpreußischen  Brand  mit  der  doppelten  TV  -4 
Elchschautel. 

Die  immer  wieder  gestellte  Frage,  wie  diese  guten 
Ostpreußen  nun  gerade  nach  Noumünsler  kommen. 

daß  m  dein  sehr  regen 

Reiterverein  Neumünster  Reiter  sind,  die  den  hohen 

Wert  des  ostprcußischen  Plerdes  Im  Krieg  und  im  ^Hra* 
Frieden  kennengelerni  haben,  und  weil  der  Reitstall 
unter  dem  Ostpreußen  H.  Dauskardt  steh  immer  wie-  *  Jo 
der  bemüht  hat.  die  in  Schleswig-Holstein  verstreut 
herumstehenden  ostpreußischen  Pferde  Trakehner  C  J 
Abstammung  ausfindig  zu  machen  und  nach  Möglich-  jj||ä 
keit  zu  erwerben. 

So  war  es  möglich,  am  8.  Juni  den  ostpreußischen 
Landsleuten  ein  Stück  lebendige  Heimat  vorruluhren, 
die  in  dieser  edlen  Gestalt  ihnen  unvergessen 
bleiben  wird. 


bi  Id:  Pi  asoek -Neumünster 

Quadrille  mit  ostpreußischen  Rappen 

Eine  mit  viel  Beilall  aulgenommene  Quadrille  mit  vier  ostpreußischen  Rappen  halte 
Herr  Dauskardt  zum  ersten  Landeslreflen  der  Ostpreußen  in  Neumünster  eingeübt.  Die 
ersten  drei  Plerde  (von  links)  sind  noch  in  der  Heimat  Ostpreußen  geboren,  während  das 
Pierd  am  äußeren  Flügel  1947  von  Herrn  Schulmann  in  Wohldort  bei  Hamburg  gezogen 
wurde.  Dieses  Pierd  isl  lür  die  nächste  Ostpreußenschau  und  -Auktion  in  Wickrath  am 
8.  November  in  Aussicht  genommen. 


Post  vom  kleinen  Rasemuck  an 

Gertrud  MunhUck.  Liebe,  kleine  Ger¬ 
trud.  Du  hast  dem  kleinen  Rasemuck  eine  große 
Freude  mit  Deinem  Brief  gemacht.  Und  das 
Schreibheft  mit  den  schönen  Geschachten  hat 
ihm  sehr,  sehr  gefallen.  Aber  weißt  du.  wiT 
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Silbenrätsel 

1.  Kuweit,  2.  Kristall,  3.  Romei,  4.  Lasten- 

ausqloich,  5.  Herder,  6.  Bärwalde,  7.  Geser.ch- 
see,  8.  Fasan,  9.  Einweichen,  10.  Chrislbuig, 
11  Metgethen,  12.  Orsoln.  13  Alledamn  14. 
Uderw.ingen,  15.  Hoaske,  16.  PfannkuchenlH  'g, 
17.  Abwertung,  18.  Heister,  19.  Gelehrte.  20. 
Berliner  Hof,  21.  Jungingen,  22.  Peodo  23. 
Hermann,  24.  rannenbergdcnkmal. 

■  Wer  ist  Meister?  Der  was  ersann.  Wer 
ist  Geselle:  Der  was  kann.  Wer  ist  Lehrling? 
Jedermann!* 

Aus  Dörfern  und  Gßtern 

1.  Wruken,  Spuken.  2.  Mutsch,  Lutsch,  Futsch, 
Kutsch,  Rutsch,  Butsch. 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Buch.  5.  Batk,  8.  Lehen, 
,  ’*  Kogge,  12.  Reichermamn,  13.  Moor» 

15.  Nogat,  16.  Nest.  18.  Elm,  20.  Jon,  22.  See. 
23.  Gut,  24.  Rad.  26.  Veit,  28.  Ton.  30.  drei. 
32.  Aal,  33.  Klavier,  34.  Met,  36.  Boa,  38.  Ue, 
3!b  Ali,  41.  Gaerte,  43.  Huelse.  45  Pissa, 
Rinne  50.  Grund,  51.  Alk,  52  Gaedefce,  53.  Ida, 
54  Memelland.  55.  Pater,  56.  Frank. 

Senkrecht:  t  Blume,  2.  Chrom,  3.  Heer, 
4  Gregorovius,  5.  Bonn,  6.  Annes.  7.  Kelle. 


Kopp  on  Zoagel 

In  folgende  Figur  sind  in  jede  waagerechte 
Reihe  zwei  Wörter  folgender  Bedeutung  ein¬ 
zusetzen,  und  zwar  reicht  das  erste  Wort  jeder 
Zeile  von  der  ungeraden  Zahl  bis  zum  zwei¬ 
ten  Doppelstrich,  das  zweite  Worte  vom 
ersten  Doppelstrich  (gerade  Zahl)  bis  zum 
Ende  der  Reihe.  Also  sind  die  drei  Buchstaben 
zwischen  den  beiden  Doppelstricben  der  Zoagel 
des  ersten  Wortes  und  gleichzeitig  der  Kopf  des 
zweiten  Wortes.  Die  mittelste  Reihe  senkrecht 
nennt  ein  berühmtes  Wahrzeichen  des  deut¬ 
schen  Ostens.  Die  bereits  gegebenen  Buch¬ 
staben  dienen  als  HUfsstcUung. 


3.  Namenspatron  Königsbergs, 

4.  Ort  am  Kurischen  Haff  (Ostküste), 

5.  Die  Ostpreußen  tun  es,  wenn  sie  zusammen¬ 
hucken, 

6.  Darauf  freute  der  ostpreußische  Landmann 
sich  das  ganze  Jahr, 

7.  Großes  Gut  mit  kleinem  Namen  im  Kreis 
Gerdauen, 

8.  See  in  Masuren, 

9.  Jetziger  Bischof  von  Ermland, 

10.  Berühmter  Mohrumger, 

11.  Ort  auf  der  Frischen  Nehrung, 

12.  Stadt  in  Masuren. 

13.  Fluß  im  Oberland, 

14.  Flache  Landschaft, 

15.  Alt-preußische  Gottheit,  später  Familien¬ 
name, 

16.  Ort  auf  der  Kurischen  Nehrung, 

17.  Ort  an  der  Samlandspitze, 

18.  Stadt  in  Masuren, 

19.  Fluß  Im  Kreise  Treuburg, 

20.  Wort  für  gleich  (gültig). 


—  sei  —  son  —  sten  —  stör  —  tron  —  fl  — 
vau  —  wan  —  wurm 

sind  16  Wörter  zu  bilden,  deren  Anfangs-  und 
Endbuchstaben,  beide  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen,  den  Anfang  eines  masurischen  Volks¬ 
liedes  ergeben.  (J  =  (.  ch  -*  1  Buchstabe.) 

1.  Stadt  im  Samland, 

2.  Volkstümlicher  Ausdruck  für  Rest, 

3.  Es  gab  eine  schöne  Ernte  im  Norden  unserer 
Heimat, 

4.  Wurde  auf  Waldhörnern  bei  feierlicher  Ge¬ 
legenheil  geblasen. 

5.  Ort  auf  der  Kurischen  Nehrung, 

6.  Heuaust-Monat, 

7.  Eigenartige  Landschaft,  die  es  in  unserer 
Heimat  zweimal  gab, 

8.  Was  ruft  der  Kuckuck?  (Volkstümlicher 
Ausdruck. 

9.  Naturerscheinung  in  Landschaft  Nr.  7.  die 
frühr  viel  Gefahr  brachte, 

10.  Kornaust-Monat. 

11.  .Nur  nicht  so  ängsterlich! *.  sprach  der  Hahn 

zum - und  verschlang  ihn. 

12.  Ostpreußischer  Ausdruck  für  ein  nutzbrin¬ 
gendes  Tier. 

13.  Ost  preußischer  Ausdruck  für  Obstschiffe,  die 
zum  Markt  nach  Königsberg  kamen. 

14.  Flughafen  in  Königsberg. 

15.  Ostpreußischer  Ausdruck  für  Stachelbeere. 

16.  Alt-griechischer  Name  des  Bernsteins,  der 
schon  in  früher  Zeit  bis  in  den  Orient  -um» 
Tausch  gebracht  wurde. 


r  _ ±_  I  Silbenrätsel 

l  .  1  1  1  L  -  L,  i  - —  1  1  I  1 J  Aus  den  Silben  äp  —  bee  —  ber  —  bleib  — 

bub  —  chn  —  de  —  de  —  der  —  dick  —  dü 
—  e  —  fisch  —  für  —  gen  —  grüß  —  hau  — 

J .  Bauwerke  des  Ordens  hi  *  Königsberg  und  heu  —  ju  —  ju  —  käh  —  kuh  —  lek  —  li _ mu 

Fraueoburg.  —  ne  —  na  —  neh  —  ni  —  me  —  Ort  —  pol  — 

J.  Nebenfluß  der  Alle,  rs  —  ra  —  rung  —  rungs  —  sehe  —  schwarz 


Jahrgang  3  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Juni  1952 /Seite  9 


Bedrohte  Jugend 
drohende  Jugend 

Unter  diesem  Titel  gibt  Professor  Dr.  Josel 
Spieler  eine  .Heilpädagogische  Schriftenreihe- 
heraus,  deren  16.  Heft  den  Vertriebenen-Kin- 
dern  gewidmet  ist  (Dr.  Elisabeth  Pfeil:  .Flücht¬ 
lingskinder  in  neuer  Heimat-.  48  Seiten.  Ernst 
Klett-Verlag.  Stuttgart).  Diese  kleine  Studie  ist 
vor  allem  dadurch  wichtig,  daß  sie  ihre  Darstel¬ 
lung  der  inneren  Lage  unserer  Kinder  und  der 
erzieherischen  Aufgabe  an  ihnen  nicht  auf  all¬ 
gemeine  und  selbstverständliche  Erwägungen, 
sondern  auf  Beobachtungen  an  den  Kindern 
selbst  stützt.  Plötzlich  ahnt  man.  wie  das 
Kind  das  alles  erlebte:  Den  Tieffliegorangrtff, 
die  Begegnung  mit  den  Russen,  Mißhandlungen, 
Hunger.  Tod,  die  Mutter,  die  .das  Unheimliche 
zu  bannen  verstand-,  die  Familie  (.das  einzige 
das  nicht  trog-),  die  Ankunft  und  das  Minder¬ 
wertigkeitsgefühl  (.alle  Kinder  haben  Spiel¬ 
zeug,  bloß  ich  habe  keine  Spielsachen-).  Plötz¬ 
lich  versteht  man  auch  manche  bisher  unbegreif¬ 
liche  Reaktion  der  Kinder,  zum  Beispiel  jenen 
.Rückfall-,  der  vielen  Eltern  Kopfzerbrechen 
machte:  Gerade  die  unter  den  Kindern,  die  sich 
während  des  Trecks  weit  über  ihr  Aller  ernst 
und  verständig  gezeigt  hatten  und  den  Eltern 
zur  Hand  gegangen  waren,  machten  dann  eine 
Zeit  der  Albernheit  und  Unartigkeit  durch,  als 
wollten  sie  das  Versäumte  nachholen.  Man  be¬ 
greift,  was  dem  Kind  aus  Unüberlegtheit  ange¬ 
tan  wurde,  das  mit  der  Frage  aus  der  Schule 
kommt:  .Papa,  warum  sind  wir  bloß  Flücht¬ 
linge?-  Und  man  ahnt,  in  welche  seelischen 
Tiefen  die  Erlebnisse  gedrungen  sind,  wenn  ein 
paar  frische,  augenscheinlich  unbelastete  Jungen 
auf  die  Frage  nach  ihrem  größten  Wunsch  .ein 
Faltboot",  .ein  Fußball-  antworten,  einer  von 
Ihnen  jedoch:  .Mein  größter  Wunsch?  Mal  an¬ 
ständig  sterben.  * 

,Was  meinst  du  damit?* 

.Na,  weist  du,  sich  nicht  erst  quälen  müssen. * 

Die  Schilderung  dieser  Lage  ist  durch  ihre 
Sachlichkeit  packend.  Doch  bleibt  die  Ver¬ 
fasserin  nicht  dabei  6tehen,  sondern  macht 
wenigstens  den  Versuch  in  die  erzieherische 
Praxis,  die  dieser  Lage  entsprechen  müßte,  vor¬ 
zustoßen,  und  es  gelingt  ihr  zumindest,  einige 
Abgrenzungen  und  Erfordernisse  überzeugend 
herauszuheben.  Heimatunterricht  oder  nicht?  Da 
Ist  zunächst  deT  Satz,  der  als  gültiger  Er- 
ziehungsgrundsatz  nicht  genug  betont  werden 
kann: 

I.EIn  Grundfehler  liegt  darin,  die  Pro¬ 
bleme  der  Erwachsenen  auf  die  Kinder 
zu  übertragen.* 

Das  Kind  setzt  sich  mit  den  alten  wie  den 
neuen  Verhältnissen  anders  auseinander  als  die 
Erwachsenen,  nämlich  unbefangener:  Diese  Aus¬ 
einandersetzung  kann  ihm  nicht  erspart  werden. 
Ja  sie  muß  ihm  behutsam  nahe  gebracht  werden. 
Aber  es  wird  in  ihr,  so  jung  es  ist,  seinen  Weg 
vielleicht  besser,  natürlicher,  einfacher  finden 
als  seine  Eltern.  Die  Flucht  in  das  Vergessen, 
das  Hineinziehen  in  ein  rücksichtsloses  Auf¬ 
stiegsstreben  verkrampft  die  Kinder.  Die  tränen- 
seligs  Rückwärtige  wandt  heit  schafft  ihnen  ent¬ 
weder  eine  Traumwelt  von  einst,  in  der  alles 
besser  und  schöner  war  und  die  sie  zu  Träumern 
macht,  oder,  und  das  geschieht  sehr  häufig,  es 
nimmt  ihnen  die  Lust,  sehr  zum  Schmerz  der 
Eltern  (.Ach,  ihr  immer  mit  eurem  Ostpreußen! 
Da  war  alles  gut,  und  hier  soll  alles  schlecht 
•einl-). 

Hier  stellt  die  Verfasserin  eine  wichtige  Ein¬ 
sicht  dar.  Kein  junger  Mensch  kann  sich  der 
Ablehnung  der  Gegenwart,  seiner  Gegenwart 
auf  die  Dauer  anschließen.  Allen  Eltern,  die 
Ihren  Kindern  eine  Abwendung  von  der  Heimat 
vorwerfen,  sei  empfohlen,  sich  selbst  zu  prü¬ 
fen:  ob  sie  nicht  durch  Rückwärtsflucht  und 
ständiges  Beklagen  des  Heute  diese  Ab¬ 
lösung  der  Kinder  hervorgerufen  haben. 

Also  Heimatunterricht  oder  nicht? 

.Ein  natürliches  Verhalten  ist  da«  Gedeih¬ 
lichste  für  die  Kinder:  weder  den  Krampf  des 
Festhaltens  ohne  Einbuße,  noch  den  Krampf  des 
Vergessens.  Sie  sollen  es  wissen,  daß  sie  Ost¬ 
preußen  ....  sind.  Sie  sollen  mit  Stolz  und 
Achtung  der  Vorväter  gedenken,  mit  Liebe  der 
Schönheit  ihrer  Heimat.  Aber  sie  sollen  auch  ein 
Ja'  sagen  zu  ihrer  zweiten  Heimat. " 


Prüfende  Augen 

Der  Blick  der  kleinen  Gertrud  entspringt 
ihren  Erlebnissen,  die  sie  älter  machten 
als  sie  ist  und  sein  sollte.  Das  sind  schwie¬ 
rige  Kinder,  die  Ihre  Erzieher  vor  unbe¬ 
kannte  Aulgaben  stellen. 


Als  ich  sehr  jung  war  .  .  . 


ln  den  ersten  Jahren  haben  die  Kinder  der  Vertriebenen  Ihren  Eltern  und  Erziehern  im 
Gastland  manches  Rätsel  jmlgegeben.  Die  schweren  Erlebnisse  des  Jahres  194 5,  die  ihr  Junges 
Gemüf  viel  zu  Irilh  aulnehmen  mußte,  hatten  ihre  Spuren  in  ihnen  hinterlassen.  Man  verstand 
das,  doch  die  Art,  in  der  die  Kinder  nach  Schluß  der  Wanderung  reagierten,  war  olt  überra¬ 
schend  und  unbegreiflich.  Oberflächlichen  Beobachtern  schienen  viele  von  ihnen  schlecht  er¬ 
zogen,  verstockt  oder  albern,  man  traute  ihnen  Diebstähle,  Tierquälereien  und  manche  andere 
Schlechtigkeit  ohne  weiteres  zu  und  behandelte  sie  als  zweitrangig  oder  halb  verrückt.  Wer 
sich  Ihnen  mit  mehr  Einfühlungsvermögen  und  Veranlwortungsgelühl  widmete,  verstand  die 
Zusammenhänge.  Viele  erkannten  die  besondere  Lage  der  Vertriebenenkinder  und  die  Beson¬ 
derheit  der  pädagogischen  Aulgabe  an  ihnen. 

Die  verllossenen  Jahre  nun  haben  an  diesen  Kindern  manches  ausgeglichen.  Wer  sich  je¬ 
doch  mit  diesem  glättenden  Einlluß  der  Zeit  beruhigt,  gerät  in  einen  gefährlichen  Irrtum.  Wo 
die  erschütternden  Erlebnisse  unverarbeitet  in  das  Unterbewußtsein  der  Kinder  versunken 
sind ,  verursachen  sie  Störungen,  die  um  so  schwieriger  zu  behandeln  sind,  als  ihre  Ursache 
sich  verbirgt.  Andererseits  haben  die  Katastrophen  den  Kindern  ölter,  als  man  glaubt,  große 
und  stärkende  Erlebnisse  vermittelt.  Sie  erlebten ,  zumal  an  ihren  Eltern,  'die  besten  Charak- 
terkrälte  des  Menschen,  die  dem  niederdrückenden  Elend  standhicllen.  Die  Familie,  die  ein¬ 
zige  Ordnung,  die  in  der  Not  noch  wirksam  blieb,  gewann  für  sie  die  Bedeutung  der  letzten 
Zuflucht,  die  Liebe  der  Mutter  blieb  unzerstörbar  Inmitten  aller  Angst.  Das  waren  die  Dinge, 
aul  die  es  ankam,  als  die  Welt  des  Besitzes  versank.  Solche  Erlebnisse  gaben  unseren  Kindern 
eine  Ueberlegenheit,  die  ihnen  heute  verlorengehl,  da  das  Unbedeutende  wieder  wichtig 
scheint. 

Die  Aufgabe,  unseren  Kindern  die  Innere  V  erbindung  zu  Ihrem  Ursprungsland  Im  Osten  zu 
erhalten,  beschönigt  Ellern  und  Erzieher  besonders.  Wir  wollen  nicht  alles  darstellen,  was 
hierzu  bisher  gesagt,  gedacht ,  versucht  worden  ist,  sondern  von  verschiedenen  Standpunkten 
den  Wald  dieser  Fragen  anleuchten,  in  dem  noch  so  wenig  Wege  gebahnt  sind.  Und  wir  bitten 
Jeden,  den  diese  Fragen  bewegen,  uns  von  seinen  Gedanken  und  Erfahrungen  dazu  zu  schrei¬ 
ben.  Es  geht  uns  nicht  nur  darum,  das  Echo  unserer  Aulsätze  zu  prülen.  Vielmehr  bemühen  wir 
uns,  durch  Vereinigung  der  Erfahrungen  ein  klareres  Bild  zu  erarbeiten,  das  unseren  Kindern 
zugute  kommen  soll. 


Diese  Arbeit  schrieb  der  Junge  Ostpreuße 
Leonhard  Hundsdörler  als  Klassenaulsatz  zur 
mittleren  Reifeprülung.  Sie  ist  die  Aussage 
eines  überdurchschnittlich  begabten  Jungen  Men¬ 
schen,  der  auszusprechen  versteht,  was  auch 
seine  Altersgenossen  vielfach  bewegt.  Wir  sehen 
hier,  wie  das  Erlebnis  der  Vertreibung  die 
Werte  und  Bindungen  der  Familie  und  der  Hei¬ 
mat  erst  verdeutlicht  und  Ins  Bewußtsein  geho¬ 
ben  hat.  Wer  diesen  Aufsatz  zu  lesen  versteht, 
erlaßt  In  Ihm  die  typische  Bemühung  des  Jun¬ 
gen  Geistes,  aus  dem  Bedrückenden  der  Lage 
positive  Werte  und  Einsichten  zu  ziehen. 

Von  meiner  Heimat  ist  mir  nur  wenig  be¬ 
kannt.  Al«  ich  noch  sehr  jung  war,  mußten  wir 
Ostpreußen  verlassen.  Nur  einzelne  Bilder, 
kleine  Begebenheiten,  stehen  noch  deutlich  vor 
meinem  inneren  Auge.  Wie  ich  etwa  meinem 
Vater  entgegenlaufe  und  er  mich  auif  sein  riesi¬ 
ges  Pferd  setzt.  Da  hocke  ich  klein  und  ver¬ 
zagt  auf  dem  Sattel  und  starre  in  die  gräßliche 
Tiefe.  Ein  anderes  Mal  stehe  ich  im  Königs¬ 
berger  Schloß  und  überlege,  wie  die  Ritter 
bloß  die  großen  Steinkugein  in  die  Kanonen¬ 
rohre  gestopft  haben.  Dann  wieder  bin  ich  mit 
meiner  Mutter  im  Schafstall,  und  wir  streicheln 
em  neugeborenes,  feuchtes  Lämmchen.  Viel¬ 
leicht  sind  dies  völlig  belanglose  Ergebnisse,  die 
kein  klares  Bild  meiner  Heimat  ergeben.  Aber 
mir  bedeuten  sie  viel  —  wenigstens  in  der  Er¬ 
innerung  — ,  sind  eie  doch  alles,  was  ich  noch 
von  ihr  besitze! 

Seit  sechs  Jahren  lebe  ich  ln  dem  Dörfchen 
Großensee.  Es  gehört  zur  schleswig-holsteini¬ 
schen  Seenplatte  und  liegt  ln  einer  der  schön¬ 
sten  Gegenden  dieses  Landstrichs.  In  diesem 
sechs  Jahren  habe  ich  unser  Dorf  und  Holstein 
kennen  und  lieben  gelernt.  Wie  oft  bin  ich  um 
den  See  gegangen  öder  ln  den  Wald  und  in  die 
Heide!  Und  wie  oft  habe  ich  mir  gesagt:  Dieses 
Land  ist  meine  neue  Heimat.  Ich  fing  an  Platt  zu 
lernen  und  wollte  so  ruhig,  ausgeglichen  und 
zurückhaltend  werden  wie  ein  Norddeutscher. 
Ich  wollte  nicht  zu  den  Menschen  gehören, 
denen  man  auf  den  ersten  Blick  ihre  Heimat¬ 
losigkeit  ansieht.  Heute  habe  ist  dieses  Bemü¬ 
hen  aukjeg eben,  weil  ich  weiß,  daß  ich  die  Ge¬ 


danken  an  die  Heimat  nie  vertreiben  kann. 
Wenn  ich  Bilder  von  Ostpreußen  sehe:  Vor¬ 
laubenhäuser,  Kurenkähne,  Dünen  —  dann  fühle 
ich  schmerzhaft,  wie  sehr  ich  an  meiner  Heimat 
hänge.  Manchmal  sage  ich  mir:  Du  kannst  deine 
Heimat  ja  gar  nicht  lieben,  da  du  sie  kaum 
kennst:  du  hast  6ie  ja  6chon  als  Kind  verlassen. 
Aber  wenn  es  wirklich  an  dem  wäre,  dann  fände 
ich  keine  Erklärung  für  diese  quälende  Traurig¬ 
keit,  die  mich  erfaßt,  wenn  mein  Vater  mir  von 
Zuhause  erzählt. 

Aber  vielleicht  erlebt  man  seine  Heimat  ge¬ 
rade  in  den  ersten  Jahren  der  Kindheit  inniger 
als  jemals  später  im  Leben.  Vieles,  was  das 
Heimatgefühl  ansmacht,  kann  man  nur  als  Kind 
auifnehmen,  weil  man  es  als  Kind  unbewußt, 
ungeteilt,  fast  körperlich  erfährt. 

Tn  der  Heimat  wird  einem  zum  ersten  Mal 
bewußt,  daß  man  Glied  einer  Sippe  ist.  Ich  war 
ungefähr  drei  Jahre  alt,  als  ich  dieses  Erlebnis 
hatte.  Heulend  kam  ich  zu  meinen  Eltern.  Die 
Melkerkinder  hatten  mich  verhauen.  Al6  alles 
Zureden  nichts  half,  meinte  mein  Vater:  .Was, 
du  willst  ein  großer  Junge  6ein  und  ein  Hunds- 
dörfer  dazu  und  heulst,  weil  du  verprügelt 
worden  bist?-  Für  einen  Augenblick  war  ich 
starr.  Das  mit  dem  großen  Jungen  hatte  ich 
schon  öfter  gehört,  aber  der  neue  Gedanke,  ein 
Hundsdörfer  zu  sein,  zu  denen  Vater,  Mutter 
und  noch  viele  andere  gehörten,  ließ  mich 
plötzlich  stolz  werden.  Ich  riet:  .Jetzt  werde  ich 
aber  männerlich!-  und  ging,  um  mich  mit  den 
Scharwerkskindem  zu  prügeln.  Dieses  Erlebnis, 
zu  einer  Sippe  zu  gehören,  die  überall  um  uns 
heruanwohnte,  die  wir  besuchen  konnten,  die 
uns  kannten,  prägte  eich  mir  für  immer  ein. 

Wenn  ich  an  unseren  Hof  denke,  habe  kh 
wieder  alle  Geräusche  im  Ohr:  Das  Klappern 
und  Poltern  der  schweren  Wagen,  wenn  die 
Knechte  morgens  aufs  Feld  ziehen,  dazwischen 
die  Rufe  in  breitem,  gezogenem  Platt.  Zu  Mittag 
ruft  der  Kämmerer  die  Knechte  vom  Feld.  In 
bestimmtem  Rhythmus  schlägt  er  mit  dem  Ham¬ 
mer  gegen  die  aufgehängte  Pflugschar:  .Kommt 
ete,  kommt  ete,  jou  fule  Bestkrete!-  oder: 
.Bimmel  de  bammel,  de  Herr  i6  e  Hammel,  de 
Inspektor  e  Oap,  da  Kämmerer  e  Schoapl* 


Heimatkundlieher 

Unterricht 

fcine  ostpreußische  Lehrerin  schreibt 

Frau  Sedello,  Ostpreußin,  Lehrerin  und  Mut¬ 
ter,  untersuchte  in  einer  Arbeit  die  .Bedeutung 
des  heimatkundlichen  Unterrichts  für  Flücht¬ 
lingskinder  und  Flüchtlingslehrer“.  In  einem 
Brief  erzählt  sie  von  ihren  Erlebnissen,  die  in 
manchem  Punkt  überraschen,  die  jedoch  schon 
darin  eine  wichtige  Aulgabe  erfüllen,  daß  sie 
nachdenklich  machen. 

.In  meiner  Arbeit  bin  ich  zu. einem  zunächst 
seltsam  anmutenden  Schluß  gekommen.  Ich 
habe  nämlich  gefunden,  daß  unseren  Kindern 
bis  zum  vierten  Schuljahr  kein  Heimatkunde¬ 
unterricht  über  unsere  Heimat  im  Osten  gege¬ 
ben  werden  sollte.  Das  klingt  fast  brutal,  aber 
bei  gründlicher  Betrachtung  der  psychologischen 
Entwicklung  des  Kindes  konnte  ich  zu  meiner 
eigenen  Ueberraschung  zu  keinem  anderen 
Schluß  kommen.  Kinder  dieses  Alters  denken 
in  Märchen  und  erleben  nur  die  Dinge,  die  si« 
mit  ihren  Sinnen  begreifen  können.  Ein  Er¬ 
zählen  von  unserer  Heimat  würde  sie  ihnen  als 
unwirklich,  in  den  Wolken  schwebend,  mit 
keinem  Sinn  zu  erfassen  erscheinen  lassen.  Sia 
wäre  bestenfalls  ein  schönes  Märchen,  von  dem 
man  in  diesem  Alter  nicht  mehr  recht  weiß,  ob 
es  wahr  ist. 

Ich  habe  selbst  einen  Jungen  im  vierten  Schul¬ 
jahr.  Er  ist  nicht  nur  mein  Kind,  sondern  auch 
mein  Schüler.  Wohl  sah  er  die  Bilder  aus  unserer 
geliebten  Heimat  und  spürte  mein  Heimweh, 
aber  das  alles  lag  außerhalb  seines  Verstehen¬ 
könnens.  Ich  ließ  ihm  seine  Welt  hier  ganz  und 
ungeteilt  und  habe  jetzt  die  Freude  festzu- 
stelien,  wie  er  aufmerkt,  wenn  z.  B.  das  Ost¬ 
preußenblatt  kommt  mit  seinen  Bildern.  Er  zieht 
Vergleiche  und  tastet  sich  gleichsam  heran  an 
die  Welt,  die  er  drüben  gelassen  hat.  Jetzt  fragt 
er  oft.  Ich  habe  nicht  genug  Bilder,  um  ihm  alles 
zu  zeigen. 

Aber  so  wenig  man  in  den  ersten  Schuljahren 
die  Heimat  im  Osten  behandeln  sollte,  so  aus¬ 
führlich  und  gründlich  sollte  man  es  in  den 
späteren  tun.  In  der  Oberstufe  Ist  das  Verständ¬ 
nis  bereits  entwickelt.  Da  sollte  man  einheimi¬ 
sche  Kinder  und  Flüchtlinge  gemeinsam  vor 
einen  Bericht,  einen  Film  aus  unserer  Heimat 
setzen.  Und  nicht  nur  die  Schönheit  sollte  ihnen 
aufdämmern,  sondern  auch  ihr  rein  materieller 
Wert  für  unser  Volk  müßte  ihnen  klar  werden. 
Das  Wesentliche  aber  ist,  daß  das  Eiternhau« 
aus  eigener  Anschauung  den  Unterricht  der 
Schule  unterstützt,  so  daß  die  Heimat  im  Osten 
ganz  nahe  gerückt  wird.  Wenn  wir  dann  zurück¬ 
gehen,  sollen  auch  unsere  Kinder  mit  dem  be¬ 
glückenden  Gefühl  mitkommen,  daß  wir  .nach 
Hause*  gehen.  * 


Kauft  Blumen! 

Von  notleidenden  Eltern  genötigt,  betrei¬ 
ben  heimatvertriebene  Kinder  illegalen 
Straßenverkaul.  Sie  werden  heimatlos 
nicht  nur  in  der  neuen  Landschalt,  sondern 
auch  im  Gesellschaltsgelüge.  .Ihr  Gefühl 
für  Ordnung  und  Gesetz  schwindet. 

Aufn.:  C.  KatscMnsW 


In  der  Dämmerung  klingt  der  Ton  der  ange¬ 
schlagenen  Pflugschar  müde  in  den  Abend:  .De 
Sönncke  geiht  unner,  de  Sönncke  geiht  op,  de 
Scharwerker  loope  in  vollste  Galopp.-  Mutter 
ist  aus  dem  Schafzimmer  gegangen;  gedämpft 
klingt  der  Lärm,  den  d'e  Erwachsenen  machen, 
herauf  zu  mir  in  meinem  stillen  Raum.  Es  tickt 
ganz  laut  und  unheimlich  im  Holz. 

Ich  liebe  Ostpreußen  und  werde  dorthin  zu¬ 
rückkehren,  wenn  ich  es  irgendwie  kann.  Aber 
ich  werde  nie  behaupten,  daß  es  schöner  ist 
als  andere  Gegenden  Deutschlands,  denn  es  ist 
nur  für  mich  schöner,  der  ich  dort  geboren  bin 
und  dem  es  daher  schon  durch  das  Blut  der 
Vorfahren  vertraut  ist.  Ich  werde  die  Heimat 
des  anderen  achten,  nicht  aus  einem  morali¬ 
schen  Beweggrund  oder  aus  rennet  Höflichkeit, 
sondern  weil  ich  weiß,  daß  er  seine  Heimat 
ebenso  liebt  und  mit  ihr  ebenso  verwachsen  ist, 
wie  ich  mit  der  meinen. 

Die  Achtung  vor  dem  Vaterland  des  anderen 
kann  nur  aus  der  liebe  zur  Heimat  entstehen. 
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.Das  Ostpreußenblatt' 


Sommer  im  Dorfschulhaus 


Elue  Kindheitserinnerung 


In  der  ostpreußlachen  Dorfgemeinde  war  der 
Lehrer  eine  wichtige  Persönlichkeit.  Er  galt  als 
eines  der  geistigen  Häupter  der  Gemeinde,  und 
mancher  Lehrer  hat  es  verstanden,  nicht  nur  die 
Kinder  zu  unterrichten  und  zu  erziehen,  sondern 
auch  den  Erwachsenen  im  Dorle  ein  wahrer 
Freund  und  Berater  zu  sein.  Das  Bächeriesen 
und  Bescheidwissen,  die  große  Rede  bei  man¬ 
chem  Dorllest,  die  Kenntnis  der  örtlichen  Ge- 
schlchte  oder  der  Tier-  oder  Pflanzen-  oder  Ge- 
stelnswclt,  die  Beratung  In  mancher  Amtssache, 
— 1  das  alles  war  sein  Amt  neben  der  Erziehung 
der  Kinder,  und  das  schloß  nicht  aus,  daß  er 
obendrein  noch  ein  tüchtiger  Landwirt  oder  Im¬ 
ker  war.  Nicht  umsonst  waren  gerade  Heimat¬ 
kunde  und  Hetmatforschung  hei  den  Lehrern  aul 
dem  Land  zu  Hause.  So  Ist  es  nicht  zu  verwun¬ 
dern,  daß  auch  das  Schulhaus  aul  dem  Lande 
seine  besondere  Stimmung  besaß.  Es  war  ja 
nicht  eine  Anstalt  wie  In  der  Stadt,  wo  viele 
Lehrer  ein-  und  ausgingen  und  wechselten,  son¬ 
dern  es  war  durch  die  Gestalt  des  Lehrers  und 
auch  durch  seine  Familie  und  seine  Wirtschatt 
bestimmt.  Viel  persönlicher  war  das  Schulleben 
aul  dem  Lande,  viel  näher  dem  Menschen  als 
dem  abstrakten  Wissen,  und  darum  auch  in  die 
Erinnerung  der  Dorischulkinder  viel  tieter  und 
Inniger  hineingewoben  als  es  einem  Stadlkinde 
Je  geschehen  kann.  Von  solcher  Dorischulhaus- 
Erinnerung  spricht  hier  eine  Lehrerstochter. 

Hingedudct  unter  alten  Bäumen,  verborgen 
hinter  einem  Zaun,  der  dicht  mit  wildem  Wein 
berankt  war,  lag  das  Dorfs  chulhaus  im  Herzen 
Ostpreußens  wie  viele  seiner  Artgenossen.  Doch 
dieses  S chulhaus  war  mein  Vaterhaus.  Mein« 
frühesten  Kindheitserinnenmgen  knüpften  sich 
daran. 

Die  schönste  Zeit  war  der  Sommer,  und  auch 
die  aufregendste  für  mich.  Sie  begann  bereits 
mit  dem  Einzug  der  neuem  ABC-Schützen,  die 
mit  klappernden  Tornistern  und  baumelnden 
Schwämmen  von  ihTen  Müttern  angebracht 
wurden,  was  oft  unter  heftigen  Protesten  und 
viel  Gebrüll  vor  sich  ging.  Sobald  die  ersten 
Frühlingstage  kamen,  wartete  ich  mit  unsem 
Hühnern  ungeduldig  auf  die  Pausen.  Ich,  weil 
ich  mit  Vaters  Schulkindern  .Wer  fürchtet  sich 
vorm  schwarzen  Mann",  oder  .Marieche  huckt 
auf  einem  Stein",  oder  .Knorrchen"  mit  aus 
Muttchens  Nähtisch  stiebttzten  Knöpfen  spielen 
wollte,  —  die  Hühner,  weil  sie  mit  dicken, 
guten  Brotkrusten  gefüttert  wurden,  ln  diese 
Zeit  fiel  auch  das  .Kluckensetzen*.  Schöne, 
große  Eier,  die  oft  mit  Nachbars  ausgetauscht 
wurden,  legte  Muttchen  in  alte  Bienenkörbe 
auf  der  Lucht,  und  ich  versäumte  es  nie,  täglich 
beim  Füttern  der  Klucken  dabei  zu  sein.  Und 
dann  kam  auch  bald  der  große  Augenblick,  wo 
Muttchen  harte  Eier  kochte,  sie  kleinhackte  für 
die  ersten  Kücken,  die  wie  Federbällchen  auf 
einem  großen  Tisch  durcheinanderpurzelten. 

Immer  weiter  ging  die  Zeit.  Die  Störche  hat¬ 
ten  ihre  Wohnungen  bezogen,  die  Obstbäume 
streuten  ihre  weißen  Blüten,  frühmorgens  schon 
dufteten  Flieder  und  Jasmin,  die  Vögel  Jubi¬ 
lierten  ihre  Freude  in  den  stahlblauen  Himmel, 
und  ich  lief  über  taufrische  Wiesen  und 
schleppt«  Maßliebchen,  Kornblumen,  Vergiß¬ 
meinnicht  und  Glockenblumen  heim,  um  damit 
Muttchens  Vasen  zu  füllen.  Ich  hatte  viel  freie 
Zeit,  denn  Muttchen  unterrichtete  mich  .privat*, 
und  das  nur.  wenn  die  vielgeplagte  Lehre rs- 
frau  Ruhe  dazu  hatte.  Vormittags  gab  es  so 
viel  zu  tun!  Damals  war  es  üblich,  daß  die 
Schulkinder  der  Lehrersfrau  halfen.  Die  Jun- 
gens  schleppten  mit  .Peden”  Wasser  vom  Guts¬ 
hofbrunnen,  während  die  Marjellens  auf  den 
Fensterbrettern  hockten  und  die  Scheiben  mit 


Zsdtungspapiar  putzten,  bis  sie  mit  der  hellen 

Sonne  und  den  blanken  Augen  der  Mädels  um 
die  Wette  leuchteten.  Ich  weiß  noch,  wie  eines 
Tages  die  alarmierende  Nachricht  in  die  Schul¬ 
stube  drang:  .Die  Bienen  schwärmenl*.  wie 
Vatchen  mit  den  größten  Jungens  und  unserm 
.Kleinen  Herrn  Lehrer*  auszog,  um  den  so  un¬ 
botmäßigen  Schwarm  einzufangen,  und  wie  in¬ 
zwischen  der  Schulinspektor  kam,  der  sich  mit 
viel  Humor  an  der  Suche  beteiligte. 

Unvergeßlich  sind  mir  auch  die  Juniabende, 
wenn  die  Mädchen,  zu  sechs  eingehakt,  durch 
die  Dorfstraße  schlenkerten  und  ihre  sehn¬ 
suchtsvollen  Lieder  sangen,  die  immer  von  viel 
Liebe  und  viel  Leid  erzählten.  Meine  Eltern 
gingen  dann  in  den  Park,  der  zu  dem  alten 
Ritterschloß  gehörte,  an  dessen  Fuß  sich  unser 
Dörfchen  schmiegte,  —  in  den  Park,  der  seinen 
unheimlichen  Zauber  erst  abends  entfaltete  und 
in  dem  sich  am  Tage  so  herrlich  »Räuber  und 
Soldat*  spielen  ließ.  Der  Flieder  duftete  abends 
stärker,  die  Sprosser  sangen  schluchzend  in  den 
Büschen,  über  die  Wiese,  die  wir  von  unserer 
Bank  aiuf  dem  .Stern*  sehen  konnten,  geister¬ 
ten  die  Nebel,  und  hinter  den  Bäumen  zog  lang¬ 
sam  der  Mond  auf.  Ich  lebhaftes  Kind  wurde 
still  —  ich  glaube,  ich  war  wunschlos  glücklich, 
eingesponnen  in  den  Frieden  meiner  Heimat.  — 

Immer  näher  rückte  der  Höhepunkt  des 
Sommers  heran,  denn  untrüglich  waren  die 
Vorereignisse,  die  sich  jährlich  mit  rhythmischer 
Genauigkeit  wiederholten.  Zunächst  die  Jo- 
hannisbeeremte!  Mit  großen,  weißen  Schüsseln 
hockten  die  Schulkinder  unter  unsere  Sträu- 
chem,  während  Muttchen  in  der  Küche  den 
süßen  Saft  in  unzählige  Flaschen  füllte  und  auf 
dem  Herd  neben  der  roten  brodelnden  Masse 
noch  der  Hutzucker  für  die  Bienen  kochte. 
Ueberall  roch  es  gut,  überall  waren  Dackel 
.Troll*  und  ich  im  Wegen  und  wurden  mit  den 
lästigen  Fliegen  zusammen  verjagt. 

Kaum  waren  diese  unruhvollen  Tage  abge¬ 
klungen,  da  war  auch  schon  das  Schulfest  da, 
das  jährlich  von  der  Schloß herrschaft  den 
Schulkindern  gegeben  wurde.  Mir  wurde  ein 
steif  gestärktes  Kleidchen  angetan  und  ein 
Kränzchen  von  unserm  Rotdorn  ins  Haar  ge¬ 
drückt  Und  endlich  gings  mit  viel  Blechmusik 
der  Kapelle  aus  der  nahen  Stadt  in  den  Wald 
zur  Festwiese.  Unmengen  von  Stritzel,  Glums¬ 
kuchen,  Streuselkuchen,  auf  dem  .Schloß*  ge¬ 
backen,  Preise  für  die  besten  Sackläufer,  viel 
Mücken  und  im  Dustere  der  Heimweg,  der  auf 
dem  Schloßhof  mit  einer  Rede  Vatchens  und 
einem  .Tusch“  der  Kapelle  sein  Ende  fand  — , 
war  das  nicht  genug,"  um  Kinderheraen  glück¬ 
lich  zu  machen? 

Damals  war  uns  der  Höhepunkt  des  Som¬ 
mere  natürlich  der  Ferienmonat,  den  wir  mei¬ 
stens  an  der  See  verbrachten.  Aber  wenn  wir 
wieder  nach  Hause  kamen,  dann  spürte  Ich 
wohl  schon  das  gleiche,  das  mich  heute  so 
anders  bewegt:  Daß  es  schöner  nicht  an  der 
See  und  nirgends  sein  konnte  als  zu  Hause,  in 
unserem  Schulhaus.  Margarete  Kuhnke. 


Kirchenglocken  aus  dem  Kreise 
Heiligenbeil 

Im  Ostpreußenblatt,  Folgen  14  und  15.  vom  15.  und 
25.  Mai  1952,  erschien  die  Notiz,  daß  die  Paul-Ger- 
hardt-Gemeindc  in  Hameln  die  Kirchenglocken  aus 
Pellen  und  Lindenau  (beide  Samland)  erhalten  hat 
und  am  15.  Juni  einweihen  wird.  Es  handelt  sich 
aber  um  Glocken,  die  im  letzten  Kriege  von  den 
Kirdiengemetnden  Lindenau  und  Pellen  in  unserm 


Kreise  Heiligenbell  abgeliefert  worden  sind.  Die 
Gemeinde  in  Hameln  Ist  inzwischen  auf  den  Irrtum 
aufmerksam  gemacht  worden. 

Die  Im  Jahre  1650  gegossene  Glocke  von  Lindenau 
trägt  die  Inschrift:  .Durch»  Feuer  floß  ich.  Michael 
Dormann  (von  Elbing)  goß  mich*  (unterer  Durch¬ 
messer  der  Glocke  82  cm,  Ton  e).  (Vgl.  Emil  Johan¬ 
nes  Guttzell,  Die  Geschichte  des  GrenzJtirchspiels 
Lindenau,  Kreis  Heiligenbeil.  Königsberg  ■ ' 1 

Seite  44).  —  Die  Glocke  aus  dem  Jahre  1767  gehört 
der  Kirche  Pellen  ln  unserm  Kreise  Helliiienbell  Ich 
erinnere  ln  diesem  Zusammenhänge  an  die  Feier  in 
Pellen  am  20.  Oktober  1933,  als  wir  des  5S0)6hrigon 
Bestehens  von  Pellen  und  der  350  Jahre  alten  Kirche 
Pellen  gedachten.  Im  Jahre  1583  war  nämlich  ein 
neues  Gotteshaus  in  Pellen  errichtet  worden;  noch 
rund  150  Jahren  mußte  es  174t  42  stark  erneuert 
werden  Es  erhielt  bald  danach  die  Sllbermannorgel, 
Altar,  Kanzel  und  Beichtstuhl  und  im  Jahre  1767  die 
oben  erwähnte  Glocke. 

• 

In  der  Beschreibung  der  Glocke  von  Elsenberg,  die 
als  Patenglocke  in  Lcer'Ostfrlesland  hängt,  isl  inso¬ 
fern  ein  Fehler  unterlaufen,  als  die  Glocke  1636  ge¬ 
gossen  wurde,  und  nicht  1236.  Im  Jahre  1236  dachte 
man  im  Kreise  Heiligenbell  noch  nicht  an  christliche 
Kirchengiocken  .  .  . 


Alpenverein 

Wir  bitten  unsere  alten  Mitglieder,  die  bis  1945 
unserer  Sektion  angehört,  sich  bis  jetzt  aber  noch 
nicht  wieder  bei  uns  gemeldet  und  demzufolge  unsere 
Rundschreiben  vom  Januar  und  März  d.  J.  nicht 
erhalten  haben,,  uns  Ihre  heutige  Anschritt  Im  Bun¬ 
desgebiet  aufzugeben. 

Sektion  Könlgsberg/Pr.  des  Deutschen  Atpenvereln», 
Göttingen,  Kantstr.  22. 
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Wir  hören  Rundfunk 

N  WOK  -  M  i  t  U'  1  *  *'  '*, :,  n^V’iv'^r  — *B«rlc»vt  aus  «nein 

ll.SUhr:  0>if  uchum«^  [)1L.T18ta(i.  Juil,  Schul- 
Berliner  Ar  ab« '  j  _  ,urcer  Emigranten 
funk,  9.00  üiu  *  *  .  Ostpreußen  —  Mittwoch, 

rVn*"**'  Uh?: “fSuÄSi Forum  J-S 
2.  Juli  &*•<»  üur.  «  /IsurLK?“  —  Dienst®*,  8.  JuLL 

isdie w  i s  orurif  Polens*,  Menu- 
14  09  .U?T:  Freitag.  U-  JuU,  Köln,  njt 

ftkript  Axel  de  oreuOen"-  anrr  Wiesbaden«*  Aus» 

Ä.UÄ'  Uhr:  ln 

Bnmt  und  VoUeUed-Vai  rationell  „Aennchen  von 

'  NWlin-UKW-Weet:  Mon  tag ,  7.  Juli,  tä.tä  UJvn 

KrteKwni Kteu.  Friedenskämpfer,  Pro pn Rands  und 
Wlrklldike;:  ln  der  Sowjetzone;  Mnnuslcrtgt_jg^ 
w  Günther.  —  Dienstag,  B.  Juli.  22J)0  Uhr.  ,. Deutsche 
and  und  die  Ostvötkert".  31  Ein  Gespi  äril  mit  Ko- 
Mken  een  Ihre  von  Ernst  Thurmann.  -  Sonnabend, 
“Tuii  Scti-iltunk.  10.30  Uhr:  .Unter  Freunden*: 
s  mon  Dach  :  .  Pie!»  der  Freundschaft". 

rt'avc* rischer  Rundfunk:  Donnerstag.  20.  .Kmi,  15» 
Uhr:  Hann«  Stephan  schildert  die  EntttehimdBa  j 
schichte  tlue»  Romans  „Enael.  Menschen  und  M. 
moneiv.  ln  dem  das  Schicksal  eines  ostpreu («sehen 

J  meen  nuf  der  Flucht  erzählt  wird. 

süddeutscher  Rundfunk:  Montag,  7.  Juu.  10.05 
Uhr-  Ein  fröhlich  Herz  schlägt  überall",  eine  hettora 
Sendung  für  die  Hcimatvertrlebenen  von  Helmut 
Will. 

Hessischer  Rundfunk:  Dienstag.  1.  J«M,  30.00  Uhrt 
„Es  war  in  Schönoben!".  Erinnerungen  an  den  au« 
Neldentterg  stammenden  Operetterekomponlstcn 
Walter  Kollo;  Manuskript  Ernst  Nebhut. 

SOdwcstfunk:  Freitag,  4.  Juli,  18.20  Uhrt  In  der 
Sendereihe  .Die  Holmntvertrtebenen"-  ..Der  Um¬ 
siedler  in  der  Dorfgemednschaft  "  —  UKW.!  DieM4 
tag.  8.  Juli,  16.50  Uhr:  „ Hel m aW-e rtri ebene  Famütett  : 
ln  der  Krise." 


^ M /r  /r W/f  t?  1/1 


AMc 


Anskunlt 

Auf  dem  Angerburger  Marktplatz  trifft  ein 
Bauer  einen  alten  Bekannten.  Da  Tauwetter  die 
Wege  aufgeweicht  hatte,  erkundigte  er  sich, 
wie  die  Fahrt  verlaufen  wäre:  .Na,  Koarl,  wie 
ging  et  hiede?*  —  ,W1  käme  to  foahre*.  — 
»Na  un  —  wie  foahrt's  sich?“  —  .Et  ging*. 

K.  L. 

Rein  ln  die  Vollen! 

Ein  Bauer  hotte  seiner  Magd  und  dem  Kut¬ 
scher  diie  Hochzeit  gerichtet.  Geladen  war  auch 
der  Hirt  Christian,  der  ein  großer  Esser  vor 
dem  Herrn  war,  Er  ließ  es  «ich  trefflich  schmek- 
ken  und  trank  die  fette  Soße  aus  dem  Schöpf¬ 
löffel,  Seine  Frau  stieß  ihn  an  und  sagte  ent¬ 
rüstet:  »Oawer  Kräschtjan,  du  ol  Sdiwien,  da* 
is  dat  reine  Fätt!*  —  .Oawer  du,  eck  weet  joa*, 
war  die  6eelenruhige  Antwort.  J.  N. 

Übertrumpft 

Wenn  hm  Herbet  alles  zugeackert  war,  be¬ 
gann  daheim  die  gemütliche  Zeit.  Die  Nachbarn 
hatten  Muße,  zusammenzusitzen  und  zu  .Schab¬ 
bern*.  Einmal  kam  die  Rede  aufs  Einschlachten, 
und  der  Bauer  Mattukat  flunkerte:  .Eck'  hadd 
vorjtes  Joahr  'nen  Hammel  geschlacht;  doll 
groot  wer  he  mich,  oawer  sechzig  Pund  Fett  hadd 
he  doch!* 

.Oach“,  meinte  sein  Schwager,  der  am  Dorf¬ 
rand  neben  einem  großen  Torfbmch  wohnte, 
.dat  es  goar  mutscht.  Weet  }u  noch,  wie  mie 
moal  em  Harnst  e  Gans  verschwinde  war,  onn 
em  Fröjoahr  kam  se  dann  underem  Is  vär  on 
broacht  noch  twelwe  Gisselkes  met.*  E.  H. 


Preußisches  Wörterbuch  wird  fortgesetzt  Vorle"inB  “ber  Vertr‘*b™e„probiem 

Während  Im  vnmmn>n»n  W 1  ntergprruutnr  n«t. 


Dr.  phil.  habil.  Riemann  mit  der  Leitung  betraut 


Wie  wir  erfahren,  soll  das  große  Volkswör¬ 
terbuch  der  ost-  und  westpreußischen  Mund¬ 
arten,  das  Preußische  Wörterbuch,  heraus- 
gegebem  von  Walther  Ziesemer.  dessen  gesam¬ 
tes  Archiv  noch  in  den  letzten  Kriegstagen  ver¬ 
nichtet  wurde,  fortgesetzt  werden.  Die  Leitung 
wurde  dem  früheren  Dozenten  an  der  Hoch¬ 
schule  für  Lehrerbildung  in  Elbing  und  lang¬ 
jährigen  engsten  Mitarbeiter  Professor  Ziese- 
mens,  Dr.  phil.  habil.  Erhard  Riemann.  über¬ 
tragen,  der  jetzt  als  Studienrat  in  Oldenburg 
i.  Old.  tätig  ist . 

Dr.  Riemann  (st  nach  dem  Tode  Professor 

Ziesemers  wohl  der  letzte  Vertreter  oslpteu- 
ßiischier  Volkstums-  und  Mundartforschung. 
Mit  dem  Preußischen  Wörterbuch,  an  dessen 
Materialsammlung  und  Manuskript  er  auch  frü¬ 
her  schon  neben  Prof.  Zie  seiner  als  sein  Assi¬ 
stent  mitgearbedtet  hat,  ist  er  wie  kein  anderer 
verbunden.  Sein  wissenschaftliches  Interesse 
galt  im  besonderen  den  Beziehungen  zw. sehen 
Volkskunde,  Mundartforschung  und  Besied¬ 
lungsgeschichte.  Von  seiner  Heimat  Im  Kreis 
Helligenbeü  ausgehend,  führte  er  von  1929 
bis  1931  in  den  Landschaften  Natangen,  Barten 
und  Ermland  eine  eingehende  volkskundliche 
Landesaufnahme  durch,  deren  Ergebnisse  er  in 
seinem  umfangreichen  Buch  .Ostpreußisches 
Volkstum  um  die  ermländische  Nordostgreme. 
Beiträge  zur  geographischen  Volkskunde  Ost¬ 
preußens*  niederlegte.  Grundlegend  sind  seine 
Forschungen  über  das  ostpreußischc  Bauern¬ 
haus,  dessen  Erscheinungsformen  er  als  einen 
Niederschlag  der  ostpreußischen  Bevölkerungs- 
geschichte  gedeutet  hat.  Er  erbrachte  u.  a.  den 
Nachweis,  daß  das  niederdeutsche  (nieJersäch- 
6; sttte )  Bauernhaus  früher  bis  weit  nach  Ost¬ 
preußen  hinein  verbreite*  war.  Auf  langen 


Forschung«  fahrt  en  hat  er  auch  das  Brauchtum 
unserer  Heimat  von  Dorf  zu  Dorf  gesammelt 
und  kartographisch  aufgenommen  1938  habili¬ 
tierte  er  sich  an  der  A 1  bertus-Um  versi tät  in 
Königsberg  für  das  Fach  Volkskunde  mit  einer 
Arbeit  über  die  Ueberwandemng  der  Sachsen, 
Angeln  und  Jüten  nach  England,  die  als  Buch 
unter  dem  Titel  .Germanen  erobern  Britan¬ 
nien*  erschien.  Auch  nach  der  Vertreibung  aus 
der  Heimat  ist  Dr.  Riemann  seinem  alten 
Arbeitsgebiet  treu  geblieben,  ln  der  Schriften¬ 
reihe  des  Göttinger  Arbeitskreises  erschien 
unlängst  von  Lhm  eine  .Volkskunde  des  Preu¬ 
ßenlandes*,  die  in  gedrängter  Form  alle  wich¬ 
tigen  Tatsachen  der  ost-  und  westpreußisrhen 
Volkskunde  behandelt. 

Wir  Ostpreußen  begrüßen  es,  daß  ehe  Atbedt 
am  Preußischen  Wörterbuch  nun  fortgesetzt 
werden  wird,  und  wir  freuen  uns.  daß  die  Lei¬ 
tung  gerade  Dr.  Riemann,  den  unsere  Leser  als 
«inen  deT  wertvollsten  Mitarbeiter  unseres  Blat¬ 
tes  kennen,  übertragen  worden  ist.  Wir  wün¬ 
schen  dem  bedeutungsvollen  Werk  einen  erfolg¬ 
reichen  Fortgang  und  Abschluß. 

To  Hus 

To  Hus  hadd  wj  bloß  e  kleene  Goarde 
rnölle  poar  krlppllge  Beem  .  .  . 

Unn  ons  Hieske  weer  bloß  unde  gemuert, 
dat  andre  weer  ul  Lehm  .  .  . 

De  Pomp  weer  emm  Winter  enngelrore  \ropp. 
Emm  Sommer  pompd  w I  manchmoal  e  Rapüdsche 
.  .  .  oaw wer  nu  häww  wi  dat  allst  verlöre  . 
nu  sönd  wl  de  Troane  emm  Herze  gelroarei 
wer  daul  se  opp  . , ,  wer  daut  se  o pp  . . . 

Elll  Trelnics-Krogh, 
Kreuzingen  (Skaisgirren) 


Während  tm  vergangenen  Wintersemester  ost¬ 
deutsche  Themen  und  das  Helmstvertrlcbencn- 
problem  nur  an  zwei  westdeutschen  Universitäten 
ln  Insgesamt  drei  Vorlesungen  und  zwei  Übungen 
behandelt  wurden,  sind  ln  diesem  Sommersemester 
derartige  Themen  in  den  Vorlesungspläncn  fas* 
aller  westdeutschen  Universitäten  zu  finden.  Aus 
einer  vom  „Göttinger  Arbeitskreis"  durchgefUhrten 
Erhebung  geht  hervor,  daß  außer  In  Mainz  und 
Freiburg  1.  Br.  an  den  anderen  dreizehn  westdeut¬ 
schen  Universitäten  In  rund  27  Vorlesungen  und 
Übungen  Probleme  der  Holmatvertriebcnen  und 
Ihrer  Hctmatgeblete  ausschließlich  oder  vorwiegend 
erörtert  werden. 

Die  erste  öffentliche  Vortragsreihe  Ober  ostdeut¬ 
sche  Themen  findet  in  der  Universität  Köln  unter 
dem  Titel  ..Ostdeutsche  Kultur-  und  Gelstea- 
Kcschlchte"  statt.  Eine  ähnliche  Vortragsreihe  wird 
an  der  Göttinger  Universität  vorbereitet,  welche 
Tradltlonsträgcrin  der  Albertus-Unlversttät  zu  Kö¬ 
nigsberg  Ist. 

Unter  den  Elnzelvorlesungen  Ist  für  den  Theo¬ 
logen  das  Kolleg  „Massenverlrclbung  als  Problem 
der  Kirche,  des  Rechtes  und  der  Sozialpolitik" 
(Krlmnv Heidelberg)  zu  nennen.  Von  den  Rechts-, 
Staats-  und  Wirtschaftswissenschaftlichen  Fakul¬ 
täten  sind  Vorlesungen  über  Lastenausglelch  und 
soziale  Umschichtung  (Elsser  und  Modler  ln  Tü¬ 
bingen),  Deutsche  Völkerrcchtaprnbleme  der  Gegen¬ 
wart.  u.  a.  Grenzfragen  (Menzel/Hamburg),  Grund¬ 
riß  der  Volkslehre  Im  Licht  der  deutschen  Verfas- 
sungsgcschlchte  (Hugelmamv Göttingen)  angeklln- 
dlgt.  Historische  Überblicke  werden  ln  Bonn- 
„Tausend  Jahre  deutsche  Ostpolitik"  (HaUmann) 
und  Heidelberg:  „Geschichte  und  Geistesleben  des 
deutschen  Ostens“  (von  Eckardt)  gelesen.  Vor-  und 
frühgeschlchtllche  Probleme  des  ostdeutsihen  und 
osteuropäischen  Raumes  werden  In  Bonn  (Tacken¬ 
berg),  Frankfurt  am  Main  (Potratx)  und  Cöttlngcn 
(Pescheck)  behandelt.  Wettere  historische  Vorlesun¬ 
gen  werden  In  Hamburg  Uber  ..Wirtschaftsgeschichte 
von  Ost-  und  Westpreußen“  (Schumacher),  ln  Mün¬ 
ster  über  „Die  Deutschen  unter  den  Slaven"  (Knc- 
zevlc),  „Polnische  Frage  im  t.  Weltkrieg*  (Conze). 
ln  Würzburg  Ober  „Die  Bedeutung  der  Christiani¬ 
sierung  der  Slaven  für  das  Abendland"  (Keller) 
..Deutschland  und  Osteuropa  Im  Mittelalter“  (Scldl- 
mayer)  und  ln  Marburg  über  „Deutsch-tschechische 
Wechselbeziehungen  Im  Spiegel  des  Schrifttums" 
geboten.  Ein  Kolleg  über  ..oVtdem.X 
Volkskunde"  wird  ln  Kiel  (Steller)  gelesen  Ferner 
beschäftigt  »Ich  Prof.  Schlonger  ln  Marburg  mit  den 
„Wirtschafts-  und  kulUirgeographlschen  Fragen  bet 
der  Eingliederung  der  Oeivertrlebencn". 


Immer  mit  A’-%  Ruhe 

Mart«  faßte  alle  Arbeit  an,  mir  Heß  sie  sid» 
Zeit  damit.  Sie  war  für  ein  schnell«  Tempo 
nacht  zu  haben.  Nach  einer  außcrirewöhnUd« 
kurzen  Zeit  gab  sie  ihre  Stellung  bei  der  Fragt 
des  Apothekers  auf  und  nahm  einen  anderen 
Dienst  an.  Eine  Freundin  fragte  sie  nach  des 
Beweggrund  ihrer  Kündigung.  Mariechen  e*w 
klärte,  die  Apothekersche  klatsche  ihr  zu  viel. 
Die  Freundin  war  verwundert,  denn  sie  hatte 
noch  nie  gehört,  daß  die  Frmti  de«  Apothel 
hämische  Geschichten  über  ihre  Mi tmensi 
verbreitete.  .Du  versteihst  nldi*.  meinte  Ma» 
riechen,  .se  klatscht  immer  in  de  Händ  und  i  arti 
schneller,  schneller.*  Eni 

Zusprache 

Der  alt«  Schneiderei  t  war  gut  fünfzig  Jahne  au 4 

meinem  väterlichen  Hof  tätig  und  fühlte  «ich 
ganz  dazugehörig.  Wegen  seiner  Schlagfertig¬ 
keit  und  heiteren  Lebensbetnaditimg  erfreute  er 
sich  auch  allgemeiner  Beliebtheit. 

Eine  Viehseuche  brachte  meinen  Vater  to 
schwere  finanzielle  Bedrängnis,  die  noch  durch 
andere  Verluste  in  der  Wirtschaft  erhöht  wurde» 
er  hatte  schwere  Sorgen.  Der  alte  Schneidereit 
fühlte,  daß  es  mit  dran  Herrn  nicht  so  gona 
richtig  sei  und  fragte  nach  der  Ursache  de» 
Kummers.  Als  ihm  mein  Vater  von  seinaM 
Sorgen  erzählte,  tröstete  er  ihn:  .1  Herrke,  dat 
wart  all  wedder  woare,  man  önunor  Kopp  opp- 
recht  on  Pirzel  hoch!*  W.W. 

De  nie«  Popp' 

Wir  batte«  eine  kinderreiche  Schwofaer» 

familde.  Als  wieder  einmal  Meister  Adebar  sich 
eingestellt  hatte,  berichtete  mir  der  fünfjährig» 
Helmuth:  .Wl  häbbe  wedder  e  niee  Popp'  oaber 
hett  de  kleene  Klaue!*  US 

Beinahe  errat«» 

Zum  Verwechseln  ähnlich  sind  dä«  beiden  oaN 
preußischen  Marjellchen,  di«  ln  die  kleine  sauer' 
ländische  Schule  hinetingeschneiU  sind.  Auch 
dem  Schulrat  fällt  bei  einem  Besuch  die  Aehn 
ladtkeit  auf,  und  er  fragt:  .Ihr  seid  wohl  Ge¬ 
schwister?"  —  Die  beiden  schnellen  hoch  und 
rufen  wie  aus  einem  Mund:  .Nein  —  Zwil¬ 
linge!* 

Der  Grund 

Zwei  ostpreußische  Arbeiter,  dl«  «Ich  lang» 
nicht  gesehen  haben,  begegnen  sich.  Der  eins 
fragt  den  anderen:  .Wo  kömmst  her?*  —  .Ute 
Kalus  (Gefängnis)  I*  —  .To  wat  mottst  hudee? 

—  .Wege  Beamtebestechung.*  —  .Mit  Gild? 

—  .Ne,  mJU  Mässer.‘  Dr.  R.Q» 

Auch  ein  Zustand 

In  einem  Dorf  bet  Neidenburg  lebt«  ein  Jun 
ges  Paar  zusammen,  vergaß  aber  die  Trauung 
Der  Ortsgendarm  wurde  beauftragt,  Nadifor 
sthungen  anzustellen,  Nach  einer  Woche  be¬ 
richtete  er;  .Ich  habe  die  beiden  eine  Woche 
beobachten  sie  führen  sozusagen  ein  eheliches 
Luderleben.*  Dr.R.0. 

Wenn  der  Mond  aufgeht 

to  Irgendeinem  Zusammenhang  (ragt  der 
Lehrer  beim  Unterricht:  .Wae  geschieht  M 
Abend,  wenn  der  Mond  aufgeht?*  Franz  erhebt 
die  Hand  .Na  Franz?*  fragt  der  Lehrer.  Und 
Franz  darauf:  .Da,  da  kommt  Stobbc«  Max 
meiner  Schwester!*  fl. 

Keine  Eßlust 

Frau  Thulke  aus  D.  lag  krank  zu  Bett.  Eine 
Bekannte  besuch*  sie  und  erkundigt  eich  nach 

-Ach-,  sagt  die  Kranke,  .Dar 
Spiegel  auf  der  Pfann  lacht  dich  rein  an,  aber 
-bist  so  unappetitlich  -  kannst  rein'  macht 
mdu  essen.  ^  a 


i 
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Bitte  Ruh 


e  im 


Vier  ostpreußische  Lieder  erscheinen  als  Schallplatten  der  Philips-Werke 


Wir  dürfen  da«  Staunen  nicht  verlernen. 
Schal  Lplalten  kennt  jeder  Mensch.  Aber  wenn 
wir  in  ein  paar  Wochen  von  solchen  Platten 
aus  stummem  Wachs  einen  Chor  unser  Ost¬ 
preußenlied  singen  hören,  so  ist  das  ja  im 
Grunde  doch  ein  technisches  Wunder.  Und  wie 
es  mit  manchem  dieser  Wunder  ist:  Sieht  man 
dahinter,  wie  es  zustande  kommt,  so  wird  es 
nur  noch  ratseih aitcr.  Da  schneidet  einer  mit 
der  Schere  tönende  Lieder  in  Stücke  und  klebt 
sie  zu  einem  Zusammen,  und  niemand  kann 
hören,  wo  es  geklebt  ist 

Wir  sehen  das  in  Reinbek  bei  Hamburg  im 
Aufnahmestudio  der  Philipps-Werke,  die  es  zu 
unserer  Freude  übernommen  haben,  ostpreu¬ 
ßische  Lieder  auf  Schnllpiatten  herauszubrin- 
gen.  Hinter  schalldichtem  Doppelfenster  läuft 
das  Magnetophonband  von  einer  Trommel  auf 
die  andere,  das  schmale  braune  Band,  auf  dem 
durch  einen  magnetischen  Effekt  jeder  Ton  für 
Jahre  feslgehalten  und  wieder  hörbar  gemacht, 
aber,  wenn  man  es  will,  auch  in  einem  Augen¬ 
blick  wieder  ausgelöscht  werden  kann.  Aus 
dem  Lautsprecher,  mit  voller  Lautstärke,  klingt 
unser  Lied:  ....  Starke  Bauern  schreiten,* 
Wir  geben  uns  dem  Gang  der  Töne  hin.  Wir 
haben  dieses  Lied  schon  anders,  zwar  immer 
mit  Andacht,  aber  oft  genug  von  weniger  schö¬ 
nen  Stimmen  gehört.  Das  hier  ist  ein  voller, 
reiner  Chor,  und  das  Orchester  trägt  seine 
Akkorde,  ,Idi  muß  leider  unterbrechen!*  Wir 
fahren  aus  unserer  Versunkenheit,  der  Chor 
schweigt.  Produktionsleiter  Woezel,  vielen  aus 
dem  NWDR  bekannt,  hat  ein  unbestechliches 
Ohr.  .Bei  ,Elch'  kam  eine  Stimme  zu  früh. 
Steht  wahrscheinlich  ganz  dicht  an  der  Flasche 
(er  meint  das  Mikrophon).  Wir  wollen  es  noch 
einmal  versuchen.*  —  .In  Ordnung*,  sagt  Diri¬ 
gent  Breuer  aus  dem  Lautsprecher.  Durch  Fen¬ 
ster  und  Spiegel  können  wir  ihn  und  seine  Schar 
vom  NWDR  drunten  auf  dem  Podium  im  Saal 
des  Theaters  sehen,  in  das  das  Studio  einge¬ 
baut  ist.  Er  winkt  herauf.  .Bitte  Ruhe  im 
Studio,  Band  läuft.*  Und  wieder  setzen  Chor 
und  Orchester  ein.  Wir  haben  gezählt:  zum 
zehnten  Mal. 

Ja,  zum  zehnten  Mal,  und  es  ist  nicht  das 
letzte.  Die  äußerste  Präzision  wird  hier  ver¬ 
langt.  Einmal  ist  es  ein  K,  das  eine  Zehntel¬ 
sekunde  zu  früh  gesungen  wurde,  dann  wieder 
ein  nicht  ganz  gleichmäßiger  Einsatz  oder  ein 
zu  lautes  Einatmen,  das  die  Wiederholung  des 
Ganzen  nötig  macht 

Wir  ziehen  hinunter  in  den  Saal,  um  diese 
geprüften  Menschen  zu  bewundern.  Aber  sie 
sind  nicht  unwillig  oder  nervös.  Jeder  An¬ 
regung  und  Anweisung  folgen  sie  sofort.  Die 
Musik  ist  ihr  Beruf,  und  diese  Lieder  haben  sie 
schon  lange  geprobt;  und  doch  heißt  es,  immer 
und  immer  wieder  beginnen,  und  doch  verlieren 
sie  den  Humor  nicht  (.Der  schießt  uns  mit  dem 
Blitzlicht  noch  in  Brand",  ruft  ein  Geiger  unse¬ 
rem  Berichter  zu)  und  lassen  nicht  nach,  sich 
die  äußerste  Mühe  zu  geben.  Wenn  mancher 
Ostpreußenchor  eine  Stunde  in  dieser  Schule 
wäre  .  . . 

Das  Ostpreußenlied,  das  Aenndien  von  Tha- 
rau,  —  drei  Stunden  dauert  die  Aufnahme  schon. 
Nun  ßind  sie  beim  osl  preußischen  Reiterlied. 
Wir  freuen  uns  über  den  herzhaften  Schwung 
des  Gesanges,  jedoch  was  war  das?  Der  Ein¬ 
satz  der  zweiten  Strophe  war  doch  unsauber: 
Ein  wenig  haben  wir  uns  ja  schon  an  die 
scharfe  Art  zu  hören  gewöhnt,  die  hier  üblich 
Ist.  Hat  Aufnahmeleiter  Woezel  es  nicht 
gehört?  Unbeweglich  läßt  er  das  Lied  zuende 


gehen.  Aber  dann  kommt  es:  .Bitte  Korrektur- 
aufnahme.  Zwei  Takte  vor  der  letzten  Strophe.* 
Noch  einmal  hören  wir  die  vorher  unvollkom¬ 
mene  Stelle.  Und  dann  nimmt  sich  der  Ton- 
techmker  das  Band  vor.  Merkwürdige  Laute 
ertönen,  wenn  er  es  langsam  hin  und  her  be¬ 
wegt.  Schon  trennt  er  die  verpatzte  Stelle  mit 
der  Schere  ab,  klebt  die  Korrektur  für  sie  an. 
Wo  war  der  Schnitt?  Wir  können  nicht  heraus¬ 
hören,  weiches  Stück  des  Liedes  um  1 1  Uhr  und 
weiches  eine  Viertelstunde  später  gesungen 


Unsere  Lieder  werden  zu  Wadis 

Im  Schallplatten-Aulnahmestudio  der  Phi¬ 
lips-Werke  in  Reinbek  bei  Hamburg  wur¬ 
den  vier  oslpreußische  Lieder  aul  Schall- 
platten  aulgenommen.  Im  ThealersoaJ 
sind  Chor  und  Orchester  vom  Nordwest¬ 
deutschen  Rundfunk  unter  ihrem  Dirigen¬ 
ten  Breuer  bei  der  mühevollen  Arbeit,  ihre 
Darbietung  bis  ins  letzte  auszuleilen.  Hin¬ 
ter  schalldichten  Fenstern  sitzen  am  Regie¬ 
lisch  Produktionsleiter  Woezel  (im  Hin¬ 
tergrund)  und  der  Toningenieur  (vorne) 
und  kontrollieren  und  mischen  die  ver¬ 
schiedenen  Klanggruppen.  Der  G eschälts- 
lührer  der  Landsmannschalt  Ostpreußen, 
Werner  Cuillaume  (stehend)  berät  sie. 

Die  Assistenten  bedienen  die  umfang¬ 
reiche  technische  Anlage.  Die  Spulen  im 
Hintergrund  (im  Doppelbild  links)  tragen 
das  Magnetophonband,  das  die  Aufnahme 
lesthäll. 

Aufn.:  C.  Katschinsk: 


wurde.  Es  gibt  Aufnahmen,  bei  denen  die  Un¬ 
terbrechung  einen  ganzen  Tag  dauert.  Die  Zeit 
ist  aufgehoben  durch  einen  technischen  Kunst¬ 
griff. 

Auch  zu  den  .Fünf  wilden  Schwänen*  ziehen 
wir  noch  einmal  in  den  Saal  hinunter,  um  ein 
anderes  Rätsel  zu  entdecken  und  auch  seine 
Lösung:  Es  klingt  doch  oben  im  Lautsprecher 
ganz  anders!  Da  treten  die  Stimmen  der  beiden 
Solisten  rein  hervor,  unten  im  Saal  aber  wen¬ 
den  sie  manchmal  vom  Orchester  übertönt. 
Siehe  da:  Solisten,  Chor,  Streicher,  Bläser,  jeder 


Kein  Weg  ist,  Seele,  merk'  es  dir. 

Der  nicht  zu  Gott  hinlührte. 

Und  ist  kein  Schicksal,  glaub  es  mir, 
Daran  Sein  Kleid  nicht  rührte. 

Kein  Dunkel  starrt  so  ausweglos. 
Das  nicht  Sein  Licht  durdidringe. 

Kein  Abgrund  gähnt  so  riesengroß, 
Drin  Er  dich  nicht  Undinge. 


Und  meinst  du  gleich,  In  Einsamkeit 
Und  Qualen  zu  vergehen, 

Blick  dich  nur  um:  Er  ist  nicht  weit, 
Dir  hilfreich  beizustehen. 

Nur  braucht  es  Mut,  sehr  hohen  Mut, 
Im  Elend  Gott  zu  preisen, 

Der  Hölle,  kämpiend  bis  aufs  Blut, 
Die  Krone  zu  entreißen. 


Doch  lebt  von  solchem  Sieg  die  Welt, 
Das  darfst  du  freudig  hollen. 

Und  nun,  Herr,  wie  es  dir  gefällt, 
Dein  Himmel  steht  mir  offen. 


An  die  Gefängniswand  geschrieben  /  Von  Willy  Kramp 


hat  sein  besonderes  Mikrophon.  Und  oben  am 
Regietisch  mischen  Aufnahmeleiter  und  Tech¬ 
niker  ain  den  Hebeln  des  Mischpultes  die  Stimni- 
gruppen  so,  wie  es  nötig  ist,  verstärken  die  eine, 
dämpfen  die  andere. 

Ueber  allen  technischen  Wundern  aber  wol¬ 
len  wir  das  der  geistigen  Anspannung  nicht 
vergessen-  Daß  Schwung  und  Frische,  Ernst  und 
Schwermut,  die  in  den  Strophen  schwingen,  daß 
Stimmung  und  Empfindung  des  Liedes  auch  bei 
der  zehnten  Wiederholung  noch  lebendig  sind, 
ja  von  Mai  zu  Mal  stärker  heraustreten,  das  ist 


schon  eine  Leistung  der  Mitwirkenden,  die 
große  Spannkraft  erfordert.  Wenn  wir  von 
einem  Liede,  das  wir  seit  anderthalb  Stunden 
unausgesetzt  hören,  gerade  beim  zwölften  Ver¬ 
such  plötzlich  den  Schauer  empfangen,  in  dem 
sein  Wesen  uns  anfaßt,  das  altgeliebte,  heimat¬ 
liche,  zugleich  so  schlichte  und  schöne,  dann 
geht  uns  auf,  was  es  mit  den  unausgesetzten 
Korrekturen  auf  sich  hatte.  Das  war  nicht  Nör¬ 
gelei,  sondern  Gestaltung. 

In  ein  paar  Wochen  kann  jeder  es  aul  Phi¬ 
lips-Schallplatten  hören. 


Treu  lebt  wohl  noch 


Bs  ist  merkwürdig, 

daß  eine  der  stärksten 
Erinnerungen  an  die 
Heimat  ein  Hund  sein 
kann.  Mein  Bruder 
Gerhard  und  ich  be¬ 
kamen  ihn  geschenkt 
als  er  noch  ganz  klein 
war,  ein  gelbes  Woll- 
knäuel,  das  uns  stets 
vor  den  Füßen  her¬ 
umkugelte. 

Mit  der  Zeit  wurde 
er  unser  liebster  Spiel¬ 
kamerad.  Aufge¬ 
schlossen  und  klug, 
lernte  er  mühelos 
das  Ballspiel.  Breit¬ 
spurig  stand  er  da, 
den  Kopf  in  die  Luft 
gereckt,  abwartend, 
daß  der  Ball  einmal 
aufschlug,  um  ihn 
dann  aus  der  Luft 
aufzuschnappen.  Eben¬ 
so  geschickt  zeigte  er 
sich  beim  Zurückbrin¬ 
gen  von  Gegenstän- 
den.  Später  ließen  wir  ihn  alle  möglichen  Such¬ 
aktionen  ausführen.  Als  wir  älter  wurden,  ließ 
uns  die  Schule  nur  noch  wenig  Zeit  für  das 
Spiel.  Niemand  erwartete  uns  am  Nachmittag 
sehnlicher  als  Treu.  Schon  lange  bevor  der 
Omnibus  in  Sicht  war.  lag  er  an  der  Scheunen¬ 
ecke,  um  uns  dann  nach  der  freudigen  Begrü¬ 
ßung  die  schweren  Schultaschen  abzunehmen 
und  ins  Haus  zu  schleppen. 

Nach  dem  frühen  Tode  unseres  Vaters  über¬ 
nahm  mein  Bruder  noch  sehr  jung  die  Führung 
des  Hofes.  Treu  erkannte  ihn  nun  vollkommen 
als  seinen  Herrn  an. 


Frühmorgems  holte  Treu  für  Gerhard  die  Zei¬ 
tung  aus  dem  Briefkasten.  Polterte  es  auf  der 
Treppe,  dann  wußten  wir,  das  ist  Treu.  Er 
bringt  Gerhards  Stiefel  den  Mädchen  zum  Put¬ 
zen.  Gerhard  schickte  Treu  am  Morgen  und  am 
späten  Abend,  um  Stall-  und  Speicherschiüssel 
zu  holen  und  wieder  zurückzubringen.  In  der 
Küche  stellte  er  sich  vor  das  Schlüsselbrett  und 
jaulte.  .Du  willst  wohl  die  Schlüssel  holen, 
Treu?*  fragte  Berta,  das  Mädchen.  Da  knurrte 
er  heftig,  als  wollte  er  sagen:  Mach  schon,  und 
er  rannte  dann  spornstreichs  mit  den  Schlüsseln 
im  Maul  davon. 

Er  hatte  nur  eine  üble  Angewohnheit:  er 
schloß  nie  die  Türen  hinter  sich.  Im  Winter 
konnte  das  mitunter  recht  unangenehm  sein.  Als 
er  eines  Abends  wieder  die  Türen  offengelas¬ 
sen  hatte  und  das  Wohnzimmer  ganz  ausge¬ 
kühlt  war,  nahm  ihn  mein  Bruder  beiseite  und 
setzte  ihm  auseinander,  daß  das  unter  gar  kei¬ 
nen  Umständen  so  weiter  gehen  könne.  Dann 
erhielt  er  genaue  Anweisungen,  wie  er  durch 
Anspringen  die  Türen  schließen  könne.  Von 
da  ab  gab  er  sich  wirklich  Mühe,  aber  auch  nur 
im  Winter.  Im  Grunde  war  ihm  das  Türen- 
schließen  zuwider,  denn  im  Sommer  ließ  eT  sie 
offenstehen,  besonders  wenn  er  sich  unbemerkt 
glaubte. 

Ganz  beglückt  war  es,  als  er  eines  Tages  von 
unserer  Mutter  beauftragt  wurde,  Brötchen  zu 
holen. 

.Und  wenn  die  Brötchen  nicht  da  sind.  Treu, 
dann  wartest  du  solange,  bis  sie  kommen!* 

Der  Schweizer,  der  nicht  glauben  wollte,  daß 
Treu  in  den  Laden  finden  würde,  schaute  ihm 
nach  und  sagte  dann  kopfschüttelnd  zu  meiner 
Mutter:  .Tatsächlich,  er  ist  hingegangen.* 

.Nun,  Treu",  sagte  Frau  Schulze  in  ihrem  La¬ 
den,  .du  willst  wohl  die  Brötchen  holen,  eher 
sie  sind  noch  gar  nicht  hier.* 


Da  knurrte  Treu,  stellte  den  Korb  in  die  Ecke, 
legte  sich  daneben  und  wartete,  bis  die  Brötchen 
gebracht  wurden. 

Bald  sprach  es  sich  im  Dorf  herum,  daß  Treu 
die  Brötchen  holte.  Mancher  neckte  ihn  unter¬ 
wegs  und  wollte  ihm  die  Brötchen  abnehroen. 

.Nun,  Treu,  hast  du  wieder  eingekauft?  So 
gib  mir  doch  die  Brötchen!*  Da  war  er  aber  bei 
Treu  an  den  Unrechten  gekommen.  Treu  knurrte 
kurz  und  drohend,  und  der  Blick,  den  er  über 
den  Korb  warf,  war  alle«  andere  als  verhei¬ 
ßungsvoll. 

Als  Gerhard  eingezogen  wurde,  hatten  wir 
Freunde  und  Nachbarn  zu  einer  kleinen  Ab¬ 
schiedsfeier  eingeladen.  Auch  Treu  war  dabei, 
wie  immer  im  Gefolge  von  Gerhard.  Die  meisten 
wollten  nicht  glauben,  daß  unser  Hund  so  klug 
und  anhänglich  war,  und  wir  beschlossen,  daß 
er  seine  angefochlene  Ehre  verteidigen  sollte. 
Wir  bauten  alle  Gegenstände,  mit  denen  er  täg¬ 
lich  umging,  im  Wohnzimmer  nebeneinander 
auf:  Zeitung.  Stiefel,  Stock,  Hut,  Mütze,  Korb, 
Schlüssel  U5W.  Als  Treu  hereingerufen  wurde, 
wunderte  er  sich  zunächst  über  den  aufgebauten 
Kram,  begriff  aber  nach  dem  ersten  Befehl  so¬ 
fort,  was  er  damit  sollte.  Er  erledigte  prompt 
alle  Aufträge  und  unterschied  die  Gegenstände 
mit  erstaunlicher  Sicherheit  voneinander,  ohne 
sich  ein  einziges  Mal  zu  irren.  Er  bestand  sogar 
die  Feuerprobe,  indem  er  aus  einem  Zimmer  im 
Obergeschoß,  in  das  er  erst  durch  einen  anderen 
Raum  gelangen  konnte,  in  der  Dunkelheit  Ger¬ 
hards  Tasche  holte.  Zur  Belohnung  wurde  ihm 
eine  Wurst  über  die  Schnauze  gelegt.  Er  ver¬ 
speiste  sie  erst  nach  der  Genehmigung  durch 
meinen  Bruder. 

Aus  dem  ersten  und  letzten  Urlaub  Gerhards 
ist  mir  in  Erinnerung,  daß  Treu  nicht  von  seiner 
Seite  wich.  In  diesen  Tagen  stellte  Treu  alle,  die 
Gerhard  anrührten.  Selbst  auf  unsere  Mutter 
fuhr  er  unter  dem  Tisch  hervor  los,  wenn  sie 
Gerhard  auf  die  Schulter  klopfte. 

Immer  gingen  sie  zusammen  bis  zur  Straßen¬ 
kreuzung.  Bog  Gerhard  nach  rechts,  dann  gab  e» 


für  Treu  kein  Problem.  Bog  Gerhard  nach  links, 
dann  wußte  Treu,  daß  es  zur  Stadt  ging  und  daß 
er  nicht  mdtdurfte.  Treu  blieb  stehen  und  schaute 
Gerhard  nach,  bis  er  verschwunden  war. 

Wurde  Gerhard  unverhofft  vom  Feld  nach 
Hause  gerufen  und  sagte  zu  Treu:  .Du  paßt  mir 
derweil  auf  meine  Sachen  auf!*,  dann  lag  Treu 
nach  drei  Stunden  immer  noch  auf  der  Jacke 
neben  dem  Rad  und  späh!«  den  Weg  entlang, 
den  mein  Bruder  zurückkehren  mußte. 

Mein  Bruder  fiel  Ende  1944  bea  Witebsk,  ich 
weilte  zu  jener  Zeit  ün  Schwarzwald  und  wurde 
durch  ein  Telegramm  zurückgerufen.  Als  Mutter 
und  ich  eines  Abends  zu  HaU6e  wieder  zusam¬ 
mensaßen  und  des  Toten  gedachten,  berührte  es 
uns  ganz  eigenartig,  daß  Treu,  der  bis  dahin 
still  vor  dem  Kamin  gelegen  hatte,  plötzlich  auf- 
stand,  zum  Schreibtisch  ging  und  zu  dem  dort 
hängenden  Teschmg  meines  Bruders  hinauf  ganz 
jammervoll  zu  jaulen  begann. 

Anfang  1945  gingen  wir  auf  die  Flucht.  Es  war 
uns  nicht  möglich.  Treu  mitzunehmen.  .  Kurz 
bevor  der  Treck  aufbrach,  mußte  ich  noch  einmal 
ins  Haus  zurück,  um  aus  dem  Schreibtisch 
Lebensmittelkarten  und  Geld  zu  holen.  Das 
Wohnzimmer  war  schon  voll  fremder  Soldaten. 
Treu  lag  völlig  ahnungslos  vor  dem  Kamin.  Ich 
warf  noch  einen  langen  Blick  auf  ihn.  Der  In¬ 
spektor,  der  neben  mir  stand,  erriet  meine  Ge¬ 
danken.  .Ich  werde  ihn  erschießen!*  sagte  er  zu 
meiner  Beruhigung,  aber  ich  weiß,  daß  er  es 
nicht  getan  hat. 

Meine  Mutter  starb  auf  der  Flucht. 

Manchmal,  wenn  ich  an  die  Heimat  denke  und 
mir  alles  leibhaftig  vor  der  Seele  steht,  drängt 
sich  in  den  Vordergrund  auch  ein  Hund  mit  klu¬ 
gen,  treuen  Augen. 

Ern  Hundt  Erstaunt  wird  mancher  von  euch 
fragen:  Warum  sprichst  du  von  einem  Hund,  wo 
wir  unsere  besten  Menschen  beklagen?  Ich  will 
es  euch  sagen:  Alle  meine  Lieben  sind  tot,  aber 
Treu  lebt  wohl  noch  in  unserer  Heimat  .  .  . 
irgendwo  , , .  Lieselotto  M, 
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Die  Tätigkeit  des  Ostpreußenwerkes 

Generalversammlung  in  Düsseldorf 


■pleltermlna  für  den  Film  .Jenseits  der  Weichsel“ 
Norddeutschland 

1.  Juli:  Lichtspiele  Schütting,  Varel  (Oldenbg.) 
V— 1.  Juli:  Capitol  U„  Trittau 

5.—  7.  Juli:  Filmbühne,  Kelllnghusen 
S.—  8.  Juli:  Corso-Lt„  Uetze  i'Hann. 

8.— 1«.  Juli:  Heidestorn-Ll..  Bevensen 

6.  Juli:  Parkhof  LI.,  Hamburg,  Harkahetd« 

8.  Juli:  Lichtspiele,  Bederkesa 

7.  Juli:  Central-Llchtsplele,  Brinkum 
8  —  1«.  Juli:  Lichtspiele,  Lamstedt 

11.— 17.  Juli:  Marabu-Lichtspiele,  Eutin 
1L— 17.  Juli:  Bezlrks-Llchtsplele,  Leeste 
11.— 17.  Juli:  Weser-Llchtsplele,  Bodenfelde 
14.  Juli:  Fackenburger  Li..  Lübeck 
IS.— 17.  Juli:  Central-Llchtsplele,  Gllhom 

18. — 34.  Juli:  Krelsfilnuheeter,  Groß-Schneen 
23. — 31.  Juli:  Marschltchtsplele,  Krempe 

Westdeutschland 

27  —38.  Juni:  Lieh tap lei -Theater,  Burgstelnfurt 

28. -2».  Juni:  Modernes  Theater.  Remscheid 

29.  Juni  bla  3.  Juli:  Cronen-Llchtsplele, 

Wuppertal-Cronenberg 
5.— 6.  Juli:  Capitol-Theater.  Bünde 
3. —  B.  Juli:  Industrie-Theater. 

Gelsenklrchcn-Horst-Emscher 
«.  Juli:  Union-Theater.  Gelsenklrchen 
11. — 17.  Juli:  Grenzland-Lichtspiele,  Dülken 
13.  Juli:  Lichtspiele.  Dortmund-Brakel 

19. — io.  Juli:  Tonbildthcater,  Leverk.-Wiesdorf 

19. — 20.  Juli:  Capitol-Theater,  Wesel 

20.  — 22.  Juli:  Filmbühne,  Wolbeck  b.  Münster 

27.  Juli:  Filmbühne,  Uebach  (Palenberg) 

27.  Juli:  Lichtburg,  Herne  (Westf.) 

27.  Juli:  Union-Theater,  Wanne-Eickel 


BERLIN 


Vorsitrender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee.  Berlln-C'harlnttenburg,  Kaiser¬ 
damm  83  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat**. 

Terminkalender 

AB.  Juni,  16.00  Uhr:  Heimatkreis  Helllgenbell/Pr.- 
Eylau,  Kreistreffen,  Lokal:  Grunewaldcaalno 
Charlotten-burj».  Hubertusbader  Str.  7—«,  S-Bahn 
Haienaee,  Str.-Bahn  51,  57,  76,  Bus  10. 

Monat  Juil 

I.  J uld ,  18.00  Uhr:  Reimatkreis  Instert» nrf,  Kret»- 

t reffen,  Lokal:  Parkrestaurant  SUdend«,  Ma- 

rleiuJorfer  Straß«  72. 

f.  Juli,  9.00  Uhr:  Helmatkrels  Bartenstein,  Dampfer¬ 
fahrt:  Anlegestelle  Potsdamer  Brücke,  Nähe 
Potsdamer  Bahnhof. 

8.  Juli,  16.00  Uhr:  Helmatkrels  Raxtenburg,  Kreis¬ 

treffen.,  Lokal:  Clubhaus  am  Fehrbelliner  Platz, 
Hohenzollemdanun  185. 

i.  Jul!.  15.00  Uhr:  Helmatkrels  Orteisburg,  Krels- 
treffen,  Lokal:  Pilsener  Urquell,  Wilmersdorf, 
Am  Bundesplatz  2. 

I.  Juli,  18.00  Uhr:  Helmatkrels  Lyck,  Krelatreffen, 
Lokal:  Lange,  Berlin  SW  68.  Dresdener  Str.  138. 

9.  Juli.  16.00  Uhr:  Heimatkreis  Treuburg,  Kreistref- 

fen,  Lokal:  Domklause.  Fehrbelliner  Platz  2. 

8.  Juli.  16.00  Uhr:  Helmatkrels  Tilsit/RagnltTCleh- 

nlederung  Memel.  Kreis  treffen.  Lokal:  Schloß¬ 
restaurant  Tegel  Karolinenstr.  12. 

9.  Juli,  9.00  Uhr.  Helmatkrels  Plllkallen/Stallupönen, 

Ausflug  mit  Dampferfahrt,  Treffpunkt  S-Bahn- 
hof  Perlln-Wannsee, 

9.  Juli.  13.00  Uhr:  Helmatkrels  Angerburg,  KrHo- 
treffen,  Lokal:  Kottbusser  Klause  Neukölln, 
Kuttbuaser  Damm  00. 


BAYERN 

Voriltiender  der  lande«  gruppe  Ravern:  Prof.  Dr. 
Ern«t  Ferd.  MOllrr,  München  13.  AlnmlllerstniBe 
33 TH:  Geschäftsstelle  de»  Oitpreuflcnbunde»  ln 
Bayern  e.  V.:  München  22,  lilmmelrelchatrafle  3. 

Deleglertentagung  in  Bayern 

Mit  Handschreiben  vom  28.  Mal  1882  alnd  die  ört- 
Uchcn  Vereinigungen  der  Ostpreußen  Im  Bereich 
des  Lande»  Bayern  zu  einer  Deleglertentagung  am 
20.  Juli  1832,  10.88  Uhr,  nach  München.  Kreuxbrgn, 
Brunnitraüe  7,  eingeladen  worlcn.  Tagesordnung 
und  Satzungsentwurf  befinden  »Ich  In  Händen  der 
Vereine.  Bel  der  grollen  Wichtigkeit  der  Verhand¬ 
lungspunkte  bitten  wir  um  vollzählige»  Erscheinen. 
Teilnahmeberechtigt  »Ind  alle  Vereinigungen,  die 
am  1.  Mal  d».  J».  bestanden  haben.  Stimmberechtigt 
Ist  der  mit  Vollmacht  versehene  Vertreter  des  be¬ 
treffenden  Vereins.  Anträge  zur  Tagesordnung 
sowie  Vorschläge  znr  Vorstandswahl  bitten  wir  bis 
spätestens  s.  Juli  1852  an  die  Geschäftsstelle  zu 
richten. 

Die  Versammlung  l*t  In  Jedem  Falle  beschluß¬ 
fähig. 

Namens  des  Vorstandes 
Prof.  Dr.  Müller,  l.  Vorsitzender, 
A.  Klee,  Geschäftsführer, 

W  e  I  d  e  n  I O  p  f.  AB*  Ost-  und  Weetoreufien  aus 
Den  Regierungsbezirken  Oberofalz  und  Nleder- 
bayem  werden  für  Sonntag,  den  6.  Juli,  zu  einem 
Bczirks-GroßtrefTen  herzlich  eingeladcn.  Nach  den 
Städten  und  größeren  Dörfern  sind  Einladungen 
geschickt  worden.  Geschlossen  eintreffende  Teil- 
nchmergrupnen  werden  erbeten,  sich  umgehend  bei 
der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  WestnreuBen 
Weiden  Opf.  zu  melden.  Ein  reichhaltiges  Programm 
wird  vorbereitet.  Auch  der  Heimatfllm  Jenseits  der 
Weichsel"  wird  gezeigt. 

Ansbach.  Gemeinsam  mit  WestnreuBen.  Pom¬ 
mern  und  Brandenburgern  feierten  die  Ostpreußen 
ln  der  festlich  geschmückten  Orangerie  das  dritte 
Stiftungsfest  Ihres  Bundes,  das  durch  die  Anwesen¬ 
heit  von  Vertretern  des  Öffentlichen  Lebens  zu 
einem  Ereignis  der  Stadt  wurde.  In  dem  straff  ge¬ 
staffelten  Programm  des  Abends  verdiente  sich  eine 
Mlidchengrupne  mit  Ihren  Trachtentänzen  besonde¬ 
ren  Beifall.  Eingesessene  imd  Vertriebene  fanden 
sich  anschließend  ln  einigen  Stunden  froher  Ge¬ 
selligkeit. 

H  o  t  /  S.  Am  T9.  Juni  fand  ln  der  Lu-dwlesburg 
die  Jahreshauptversammlung  der  mm  seit  drei 
Jahren  bestehenden  landsmannschaftlichen  Gruppe 
statt.  Vorsitzender  Schmidt  gab  nach  geschäftlichen 
Mitteilungen  einen  Arbeitsbericht  für  das  verflos¬ 
sene  Jahr  und  dankte  allen  Mitarbeitern.  Nach  Ent¬ 
lastung  des  Vorstandes  und  der  Kasse  wurde  er 
erneut  zum  Vorsitzenden  gewählt.  Paul  Per-mer  lat 
sein  Stellvertreter.  Die  Krelsgruppe  Hof  zählt  mit 
den  Gruppen  Schwarzenbach  und  Wunstedel  247 
eingetragene  Mitglieder. 

Auf  das  Treffen  ln  Staffelstein  am  6  Juli  wurde 
besonders  hlnrewlewn.  Eine  Autobusfahrt  ln  das 
Fichtelgebirge  Ist  geplant. 

Gunzenhausen.  Eine  Ost-West -Brücke  ru 
schlagen,  das  war  der  Sinn  eines  Heimatabends  der 
Ostdeutschen  !m  wappengeschmückten  ..Fränkischen 
Hof',  wie  zu  Beginn  der  erste  Vorsitzende  Rechts¬ 
anwalt  Klutke  erklärte.  Farblichtbilder  von  Hans 
Radzämowsid  aus  seiner  Heimatstadt  Danzig,  von 
Ihm  eindringlich  erläutert,  bildeten  den  Mittel¬ 
punkt  dm  Abends.  Lehrer  Adomat  zeigte  einen 
kurzen  Elim  über  das  Trakehner  Pferdeperadies. 
Die  Jugend  gruppe  zeigte  ostpreuBische  und  potn- 
mersche  Tänze.  Auch  der  K'.nderehor  der  Volks¬ 
schule  trug  zum  guten  Gelingen  b~i  Der  ostnreuW- 
acho  Tiermaler  KaUmeyer  und  die  H  mdweberln 
Berta  Syttkus  hatten  Arbeiten  ausgestellt. 

Grafrath.  Die  Ostpreußengruppe  In  Grafrath 
lädt  alle  Landsleute  zu  einem  Helmattreffen  am  10. 
August  ln  Ihrem  schönen  Ort  an  der  Amper  ein. 
das  mit  einem  großen  Wald-  und  Sommemachtafest 
verbunden  Ist.  Die  einzelnen  Landsmannschaften 
treffen  sich  am  Vorabend.  Es  besteht  günstige 
pahnvetbinduna  von  München  und  Augsburg. 


WÜRTTEMBERG/BADEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  WürttemberR-Baden: 
Erich  Reichelt,  <I4a)  Stut**art-Untertürkhelm, 
Sllvrettastr.  10. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Hohen- 
zoliern:  Dr.  Portxehl.  (14b|  Tübingen,  Hirsch- 
bauerstraße  l. 

Vorsitzender  der  Landsgruppe  Baden:  Friedcl 
Götze,  Lörrach,  Ernst-Schulz-Straße  4. 

Konstanz.  Der  Kreisverband  des  BdH  wird 
aus  örtlichen  Gründen  den  Tag  der  Heimat  am  6. 
und  7.  September  feiern.  Hierbei  soll  eine  Groß¬ 
kundgebung  stattflnden.  Ein  mjslscher  Wettbewerb, 
der  zu  diesem  Anlaß  ausgeschrieben  wurde  und 
dessen  Etnsendetermln  am  25.  Juni  ablauft,  wird 
literarische  und  musikalische  Werke  zum  Heimat¬ 
gedanken  erschließen,  die  an  diesem  Tage  zugäng¬ 
lich  gemacht  werden.  Arbeiten  bildender  Künstler, 
Handwerker  usw.  werden  ausgestellt.  Konstanz 
wird  zum  6.T  September  neben  einem  reichen 
Veranstaltungsprogramm  somit  umfassende  Ergän¬ 
zungen  bieten.  Gruppenanmeldungen  sind  an  den 
Kulturausschuß  des  Kreisverbandes  in  Konstanz, 
Hussenstraße  23,  zu  richten. 

Stuttgart.  Mehrere  hundert  Landsleute  aus 

den  K ieisen  Königsberg-Land.  Fischhausen.  Labiau 
und  Pr.-Eylau  trafen  sich  am  zweiten  Pflngstfeler- 
tag  in  Stuttgart-Untertürkheim  ln  der  Söngerhalle. 
Pfarrer  Lic.  Kowalewski  aus  Königsberg  hielt  in  zu 
Herzen  gehenden  Worten  den  Gottesdienst.  Anspra¬ 
chen  des  Londesvorsitzenden  Reichen  und  des 
Kreitvertreters  Teichen  folgten.  Die  Freude  der 
Landsleute,  sich  nach  Jahren  wiederzusehen,  löste 
sich  nach  langem  Aussprechen  und  Erzählen  in 
Stunden  froher  Geselligkeit.  Zur  Ehrung  aller  hoch¬ 
betagten  Landsleute  wurde  einer  84Jährlgen  ein 
Geschenk  überreicht.  Ein  Grußtelegramm  mit  herz¬ 
lichen  Wünschen  wurde  dem  fast  80JÜhrtgen  Lan¬ 
deshauptmann  Dr.  Graf  Brünneck  zugesandt.  Zu 
den  anwesenden  Frauen  sprach  Frau  Erdtmann  aus 
Königsberg. 

Auch  das  Treffen  der  Gerdauer  am  18.  Juni  ln 
der  Sängerhalle  war  rege  besucht  und  gut  vorbe¬ 
reitet.  Den  Begrüßungsworten  folgte  eine  Besich¬ 
tigung  der  Riesen kellereien  der  Zentral genossen- 
schaft  Württemberg! scher  Weingärtner  mit  einem 
Frühtrunk.  Auch  die  Rotenburg  wurde  besichtigt 
und  ihre  schöne  Aussicht  Über  schwäbisches  Land 
genossen.  Kreisvertreter  Panp  und  den  Stuttgarter 
Landsleuten  galt  der  herzlich«  Dank  aller  Teil¬ 
nehmer. 

II  e  I  d  e  n  h  e  1  ro.  Einstimmig  faßte  die  Lands¬ 
mannschaft  der  Ostpreußen,  Westpreußens.  Pom¬ 
mern  und  Dansiger  eine  Entschließung  zu  der  Be¬ 
handlung  des  Lastenausgledches  durch  den  Bundes¬ 
rat,  die  dem  Bundesrat  zugeleitet  wurde.  25  le 
Lautet : 

„Die  heute  versammelten  Angehörigen  der  Lands¬ 
mannschaft  der  Ostpreußen  —  Westpreußen  —  Pom- 


Am  8.  Juni  fand  ln  Düsseldorf  die  General ver- 
•ammlung  des  Ostpreußen wei kos  statt.  Nach  pünkt¬ 
licher  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  >• 
Vorsitzenden.  Landsmann  Erich  Grimonl. 
Landsmann  Georg  Nickschal  den  Geschäftsbericht« 
Obwohl  im  vergangenen  Geschäftsjahr  mehrere 
Werbe  Veranstaltungen  abgehalten  wurden,  ist  der 
Mitgliederbestand  mir  unwesentlich  angestiegen. 
Die  Intei-essenlosigkeit  der  Landsleute  ist  ersen ren¬ 
kend.  Diese  zu  beseitigen  und  an  das  Gewissen 
eines  Jeden  Ostpreußen  zu  appeheren,  wird  che  vor¬ 
dringliche  Arbeit  des  kommenden  Jahies  sein 
müssen.  Die  5.—  DM  Jahrcsmindestboitrag  g*11* 
Jeder  Landsmann  aufbringen  können,  um  ein  vjci-k 
der  Selbsthilfe,  wie  es  hier  geschaffen  ist,  d«P  Ver¬ 
wirklichung  seiner  Ziele  näher  zu  bringen.  Erfreu¬ 
lich,  daß  es  gelungen  ist,  die  Anerkennung  der  Ge- 
meimvlittgkett  des  Vereins  durch  die  Finanzvcrwa  - 
tung  zu  erhalten.  Hierdurch  Ist  nunmehr  d  e  Mög¬ 
lichkeit  gegeben,  auch  größere  Zuwendungen  von 
Seiten  größerer  Betriebe  und  Unternehmungen 
zu  erhalten. 

Ein  Markstein  In  der  Tätigkeit  des  verflossenen 
Geschäftsjahres  ist  die  am  1.  April  erfolgte  Inbe¬ 
triebnahme  des  Lehrhofes  Scheda.  Hier  erhalten 
seit  diesem  Zeitpunkt  25  ostpreußische  Jungen  etne 
mustergültige  Ausbildung  auf  allen  Gebieten  der 
Landwirtschaft.  Die  Pläne  der  Errichtung  eines 
Altersheimes  konnten  noch  nicht  konkret  anaeuni- 
fen  werden,  um  eine  Verzettelung  der  vorhandenen 
Mittel  zu  verhindern.  Fs  schweben  jedoch  noch  Ver¬ 
handlungen  mit  dem  Ziel,  alten  Landsleuten  eine 


einem  Mittel  beretfl 

ZrtuÄ  C,^  nabten  Student« 

e'^TrnNeuTvanIl  «Ic»  Vo. Standes  mußte  mm  Leid. 

„  Vi  i  sammelten  zur  Kennvu»  genommen 
worden?  daß  de.  bisherige  l.  Vore:  zende.  Land*, 
weiden.  «  (Loses  Arm  abzugetxm  gezwungen 

;r'w“!e  anTaUende  Arbeit  bei  seiner  v.el- 
!r,md  non  bekannten  Tätigte!*  zum  Wohl* 
M  ",  lÄeute  ln  anderen  Aemtem  nicht  mehr 
uV iam  '  se  ne  ie.el.en  Kenn-.ms.se  und  Brteh. 
^  -S  n  i”  «ber  weiterhin  Im  Vorstand* 
/“"'veilm-un.;  Aus  beruflichen  Gründen  sah  »irft 
der  teMrin.  um  die  Ei . :chtun«  de*  Lehrtiofe* 
S.eda  v  Ml  .  nte  Landsmann  N.ekschat  gezwungen, 
«  Amt  Iibii:"I*"  Ferner  ie«ten  Ihre  Aeroter 
mericV-  Landsmann  Grar  zu  Dohna  und  Landamann 
ltmbcrt  Wilhelm..  Der  neue  Vorstand,  dessen  Wahl 
etnsttmmle  erfolgte,  besieht  aus  lolgenden  Landa- 
teCten  die  all.-  schon  mit  der  landsmannsrtaftticBH 
Artelt  und  mit  der  Aibe.t  Im  Ostpreußenwerk  vor- 
uautsmd  '  Vor  imdcr  Reclrtsanwalt  Hosmenn, 
D.-seUtorf  St.  mimücso  2.Vortritzend«j^^S 
Tiv  nr  Müller.  Düsseldorf.  Kölner  Str.  230.  Kassen- 
fJmrcr  Prokurist  Wiede.  Landwirt  V  Steint  Pm 
Bank. er  Dr.  Kaminski,  Rektor  Grimoni,  AlgMleM 
G  rodele  Als  Veretnsanschrlft  gilt-  Düsseldorf, 
Kolnei  all. iß«*  230  Die  aus  dem  Vorstand  ausschel. 
dunSon  Herren  versprachen,  weltertiln  nM .  fUt  und 
n’.it  ri**m  osti>icußcn.wcik  MNen  zu  wollen, _  J 


m«rn  und  Danrdgw  ln  He!d«nh«iTn.  Württemberg, 
erheben  schärfsten  Protest  gegen  das  Vorgehen  nes 
Bundesrats  hinsichtlich  des  Lasten  ans«  lei  chs.  Sie 
erblicken  in  dem  Bestreben  die  völlig  unzureichen¬ 
den  Abgaben  noch  mehr  herabzu setzen,  eine  Ver¬ 
höhnung  der  Not  der  Heimatvertriebenen.  Die  hier¬ 
durch  hei-vorgerufene  Verbitterung  muß  und  wird 
weittragende  Folgen  haben.“ 

HESSEN 

Voroltxcnder  der  Landesgruppe  Bestem 

Brunn  Behrcnd,  (101  Frankfurt-Main.  We*t- 
ling  82  I; 

Kassel.  Auf  dem  Dörnberg  bei  Kassel  traf  sich 
die  Krelsgruppe  der  DJO  mit  Vertretern  einheimi¬ 
scher  Jugendverbände,  um  gemeinsame  Probleme 
zu  erörtern  und  über  Ziel  und  Arbeit  der  DJO  zu 
sprechen.  Auch  die  Stadlkreisjugendpflegerin  war 
gekommen.  Nach  einem  Referat  von  Dr.  Dr.  Leh¬ 
mann  zum  Thema  „Der  gemeinsame  Weg"  führte 
am  Abend  Jede  vertretene  Gruppe  einige  Lichtbil¬ 
der  aus  ihrer  Arbeit  vor.  Ein  lustiger  Gemeln- 
schaftsabend  schloß  den  ersten  Tag  ab. 

Lied.  Spiel  und  Tanz  füllten  den  nächsten  Vor¬ 
mittag  und  brachten  die  Gruppen  einander  näher. 


Die  verschiedenen  Gruppe-nteTter  traten  In  dieser 

Zeit  zu  Besprechungen  zusammen.  In  denen  dl* 
kommende  Zusammenarbeit  geregelt  wurde.  Ge¬ 
meinsam  wurde  der  Rückweg  nach  Kassel  ang«- 


l  roten. 

Wetzlar.  Auf  der  Juni-Versammlung  wurd* 

bekanntgegeben,  daß  der  Tag  der  Heimat  am  3. 
August  In  Krofdorf.  Kreta  Wetzlar,  gefeiert  wird. 
Aus  diesem  Grunde  fällt  die  Augustversamnttting 
aus.  Zur  Fahrt  nach  Krofdorf  wird  ein  Sunde  rauf 
eingesetzt;  außerdem  werden  die  Fahrpreise  er¬ 
mäßigt.  Ueber  die  Landesvevbandstagung  ln  Gießen 


Im  Monat  September  wird  eine  Rheinfahrt  statt- 
finden.  Einzelheiten  werden  noch  Im  Ostpreußen- 
blatt  und  im  Aushang  bekanntgegeben.  In  einer 
Aussprache  über  das  Feststen  ungsgesete  wurde  an¬ 
geregt,  für  die  Ausfüllung  der  Fragebogen  Berater 
horanzubllden.  die  Regen  ein  gewisses  Entgelt  «len 
Landsleuten  zur  Verfügung  stehen.  —  An  ein  Re¬ 
ferat  Uber  die  Delegiertentagung  In  Wäohtehsbadfc 
und  über  die  Mahnmaleinwclhung  ln  Aßlar  schlos¬ 
sen  sich  gesellige  Stunden  an. 


Auskunftssiellen  osipreußischer  Kreditinstitute 

Unterlagen  über  die  alten  Konten  nur  teilweise  vorhanden 


PoTtMfzong 

Auf  aahlrteclM  Anfragen  hin  v»rö  ff  entliehen  wir 
hier  eine  Liste  aller  Auskunftsstellen,  die  uns  von 
ln  Oetpreußen  ansässigen  Kreditinstituten  bekannt 
sind.  Bel  der  Benutzung  der  Liste  Ist  Jedoch  fol¬ 
gende  einschränkende  Vorbemerkung  genau  zu  be¬ 
achten: 

Dl*  Anachrtften  der  Llote  werden  ohne  Gewähr 
gegeben.  Auch  kann  keinem  Landsmann,  der  sich 
an  eine  dieser  Anschriften  wendet,  ein  Erfolg  ver¬ 
sprochen  werden.  Bel  den  ln  Klammern  gesetzten 
Stellen  liegen  unseres  Wissens  keine,  bei  den  an¬ 
deren  meist  nur  teilweise  Unterlagen  über  die  alten 
Kontenstände  vor,  so  daß  es  ln  allen  Fällen  recht 
zweifelhaft  Ist,  ob  eine  gewünschte  Antwort  gege¬ 
ben  werden  kann.  Grundsätzlich  werden  Anfragen 
nur  dort  beontwortet  werden,  wo  Rückporto,  Brief¬ 
umschlag  und  Papier  belllegen.  Die  angeführten 
Personen  sind  zum  großen  Teil  Berufstätige,  denen 
die  zusätzliche  Arbeit  viel  Zelt  raubt  und  nicht  auch 
noch  Geld  kosten  darf. 

Auskunftsstellen,  die  ln  der  Sowjetzone  Hegen, 
*ind  mit  (S)  bezeichnet.  Ihre  Anschriften  können 
bei  der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b,  erfragt  wer¬ 
den.  Weitere  Anfragen  bei  der  Geschäftsführung 
nach  Auskunftsstellen  sind  Jedoch  zwecklos,  da  una 
andere  Anschriften  als  die  ln  der  Liste  angegebenen 
nicht  bekannt  sind.  Vor  allem  sei  nochmals  darauf 
hingewiesen,  daß  Unterlagen  der  Stadtsparkasse 
Königsberg  unseres  Wissens  nicht  vorllegen.  Weitere 
Auskünfte  können  allenfalls  die  Kreisvertreter 
geben. 

H  a  1 1  d  o  r  f  üb.  Treuborg:  Ralffelsenkasse  Halldorf 
eGmuH.:  (W.  Tlnney.  (24a)  Lübeck,  Attendom- 
straße  52  1  b.  Kröpelin). 

Hardteck:  Raiffclsenkasse  Hardteck  eGmuH.: 
(Rechner  Georg  Kreutz,  (24b)  Elmshorn,  Danzlger 
Straße  9)  —  Vor».:  Eduard  Schmidt,  (24b)  Kl  -Nord¬ 
ende  üb.  Uetersen  (Holst).  Sandweg. 
Hnselberg:  Ralffelsenkassc  Hasclberg  eGmuH.: 
(S).  —  Arno  Ockel,  (24b)  Flintbek  b.  Kiel.  Buten- 
schönredder  20. 

Heiligelinde,  Kr.  Rastenburg:  Ralffetsenkasse 
Helllgelindc  eGmuH.:  (Bernhard  Fox,  (24a)  Glinde, 
Bergcdorf-Land.  Oher  Weg  4). 

Heiligenbeil:  Kreissparkasse  Heiligenbell: 
(Obcrlnsp.  Bönlgk.  (24b)  Itzehoe.  Helenenstr.  IS). 
Raiffeisenkasse  Helllgenbcll  eGmuH.:  (Frau  Ursula 
Neutzner.  (24a)  Sterley  Lauenburg.  b.  Grothe). 
Volksbank  Heiligenbell  cOmbH.:  Frau  Gerda  Ko- 
berg  geb.  Krause,  (24b)  Wlndeby/Mühle.  b.  Eckern- 
fdrde.  —  G.  Thomaszik,  (3a)  Wismar,  G rothusen¬ 
schanze  4. 

Hellaberg:  Ralffelunbank  Hellsberg  eGmuH: 
(Eugen  Ruhnau.  (22a)  Berglsch-Neukirchcn.  Hü¬ 
scheid  41).  —  (Hermann  Wulf.  (23)  Hesedorf  b. 
Bremervörde). 

Volksbank  Hellsberg  »GmbH.:  Bankvorstand  Kurt 
Groß.  (13a)  Bad  Klsslngen.  Rooseveltstr.  17. 
Heinrichswalde:  Kreissparkasse  Helnrichs- 
W-Üde:  (Direktor  Paul  Dletz.  (24a)  Lübeck-Eich- 
holz.  Herrenburger  Weg  27). 

Volksbank  Heinrichswalde  eGmblL:  Dir.  Ttede- 
mann,  (24b)  Heide  (Holst).  Schützenstr.  29. 

Herr. ogskirch  üb.  Gumbtnnen:  Raiffclsenkasse 
Herzogski rch  eGmuH.:  (W.  Matthle.  (20a)  Sehlem. 
Kr.  Alfeld  (Hann). 

Herdenau  üb.  Kuckerneese:  Ralffelsenkassc 
Herdenau  eGmuH.:  (S). 

Heydekrug:  Krelssparkassc  Heydekrug:  Treu¬ 
händer  Fengeflsch.  s.  Allenburg. 

Stadtsparkasse  Heydekrug  (Memel):  Treuhänder 
Fengeflsch.  s.  o. 

Volksbank  Heydekrug  eGmbH.:  Karl  Till.  Rechts¬ 
anwalt  u.  Notar,  (23)  Hoya  (Weser),  Lange  Str.  14  1. 
Hohenbruch  Üb.  Liebenfelde:  Raiffclsenkasse 
Hohenbruch  eGmuH.:  (Irmgard  Domenus,  (17a) 
Mannheim-Feudenheim,  Eberbacher  Str.  70).  — 
(Frau  Minna  Horch,  (23)  Quakenbrück.  Gr.  Kirdi- 
straße  14). 

Hohenfürst  üb.  Helligenbeil:  Ralffelsenkasse 
Hohenfürst  eGmuH.:  (Rechner  Georg  Haeske,  (24b) 
Blumenthal  üb.  Kiel). 

Inse  üb.  Kuckerneese:  Raiffclsenkasse  Inse 
eGmuH.:  (Albert  Szelmles.  (23)  Bruchhausen-VU- 
son,  Bez.  Bremen.  Bahnhofstr.  108). 
Insterburg:  Dresdner  Bank,  Filiale  Insterburg: 
Dresdner  Bank-Verbindungsstelle  Ost,  (22a)  Düs¬ 
seldorf.  Bannstr.  12  II. 

Kreissparkasse  Insterburg:  Treuhänder  Fengeflsch, 
s.  Allenburg. 

Stadtsparkasse  Insterburg:  Treuhänder  Fcnge- 
fisch,  s.  o. 


Johannisburg:  Volksbank  Johannlsbu  rg 

eGmbH.:  (Bankdirektor  Erwin  Trzaaka  (21a)  Ba¬ 
benhausen  2  üb.  Bielefeld  II). 

Kalkstein  üb.  Guttstadt:  Ralffetsenkasse  Kalk¬ 
stein  eGmuH.:  Adolf  Lilienweiß,  (20a)  Langenha¬ 
gen  (Hann),  In  den  Kolkwiesen  14.  —  (Oskar  Proth- 
mann,  (20a)  Gut  Rixförde  b.  Celle). 

Xinlti  Ub.  Angerburg:  Ralffetsenkasse  Kanltz 
eGmuH.:  Otto  Podszuwelt,  (20b)  Göttingen,  Beet¬ 
hovenstraße  48. 

Kattenau  Ub.  Ebenrode:  Ralffelsenkasae  Kat- 

tenau  eGmuH.:  (F.  Heiser,  (16)  Alt-Morschen,  Kr. 
Melsungen). 

K  1  n  t  e  n  üb.  Heydekrug:  Ralffetsenkasse  Klnten 
eGmuH.:  Frl.  Helene  Weisheit,  (24a)  Rensefeld. 
Bad  Schwartau.  Schnorrstr.  28. 

K  1  w  1 1 1  e  n  ,  Kr.  Hellsberg:  Ralffelsenkaase  Kt- 
wltten-Wuolack  eGmuH.:  (Frl.  Ursula  Kurbjewett, 
(22c)  Bonn,  Ermekellstr.  26).  —  (Emst  Fuhge.  (14b) 
DettUngen  Ub.  Horb'Neckar). 

Königsberg:  Bank  d.  Deutschen  Arbeit  AG., 
Niederlassung  Königsberg:  (24a)  Hamburg,  Schleu- 
tenbrücke  1.  1.  Hause  Bank  d.  Deutschen  Arbeit 
AG. 

Bank  d.  opr.  Landzeh.:  Treuhänder  Frledr.  Krech, 
Bad  Godesberg,  Vertriebenenbank. 

Commerzbank.  Fittale  Königsberg:  Commerzbank 
AG.  (1)  Berlin-Friedenau.  Sarrazlnstr.  11—15. 
Deutsche  Bank,  Filiale  Königsberg:  (13a)  Coburg, 
Mohrenstr.  34.  I.  Hause  Bayr.  Credltbank,  Filiale 
Coburg. 

Dresdner  Bank,  FU.  Königsberg:  Dresdner  Bank  — 
Verbindungsstelle  Ost  —  (22a)  Düsseldorf.  Bahn¬ 
straße  12  II. 

Edekabank  eGmbH.,  Filiale  Königsberg  1.  Pr.: 
Edekabank  eGmbH...  (1)  Berlln-Wltmersdorf,  Ba¬ 
belsberger  Str.  40(41 

Gewerbe-  und  Hausbesitzerbank  eGmbH.:  Willy 
Reuter,  (24b)  Glückstadt,  Glückstädter  Volksbank 
eGmbH. 

Handelsbank  eGmbH.:  (Direktor  Otto  Kalcher, 
(22c)  Lohmar'Siegkreis.  Hermann-Lrins-Str.). 
Landesbank  der  Provinz  Ostpreußen:  Treuhänder 
Fengeflsch.  s.  Allenburg. 

Ostpreuß.  Genossenschaftsverband  (Schulze-De¬ 
litzsch):  Geschäftsführer  Verbandsdlr.  Gregor,  (24a) 
Buxtehude,  Bahnhofstr.  21. 

Ostpr.  Raiffeisenbank  eGmbH.:  Bankdlr.  Garde. 
(20a)  Hannover.  Rathenauplatz  B<6. 
Ralffelsenverband  Ostpreußen  c.  V.:  (Wirtschafts¬ 
prüfer  Dr.  Schawaller,  (21a)  Minden  (Westf),  Pio¬ 
nierstraße  7). 

Sparkassen-  u.  Giroverband  Ostpr.:  (Direktor  Paul 
Dletz.  (24a)  Lübcdc-Eichholz,  Hermburger  Weg  27) 
Vereinsbank  eGmbH.:  Max  Hollop.  (23)  Oldenburg 
(Oldb),  DonnerRchtvoer  Str.  214  II. 

Korschen  :  Volksbank  Korschen  eGmbn.:  (Frau 
Gertrud  Pettrich.  (13a)  Osthelm  v.  d.  Rhön  (Mfr). 
Gartenstr.  6.  b.  Dr.  K.  Gotthardt). 

K  r  a  u  s  s  e  n  üb.  Königsberg:  Kraussener  Spar-  u. 
Da  rlehnskassen  verein  eGmuH.:  (Gustav  Mierau 
(24b)  Pinneberg  (Holst),  Hirtenweg  11). 

Kreuz  bn  re:  RiUffc'rer' knsse  Kreuzburc:  Pank- 
dlrektor  Garde,  (20a)  Hannover,  Hathenaunlatz  5-6 
Volksbank  Kreuzburg  eGmbH.:  (Hedwig  Damerau 
(16)  Kronberg  t.  Taunus,  Dlelmannstr.  7). 

K  u.  z  1  n  8  e  n  :  Vo>ksbank  Kreuzlngen  eGmbH- 
(Bankvorstand:  Kurt  Wolfram.  (24a)  Bad  Schwar¬ 
tau,  Cleverbrück,  Hauptstraße  19.) 

K.S  u  a,n  k  e  n  •  Kr-  Angerburg:  Ralffelsenkassc 
Kruglanken  eGmuH.:  (Helene  Haut,  <20al  Börstel. 
Kr.  Soltau,  Behelfsheim). 

K  ”  c  r  n  *  «  *  «  :  Volksbank  Kuckerneese 

eGmbH.:  Bankvorst.  Fritz  Olk,  1.  Hause  Schwcn- 
»tne-Volksbenk  eGmbH..  (S4b)  Klel-N.-Dietrlchs- 
dort  Sehönklrchener  Str.  22.  -  Direktor  Bruno 
PMchowskl  (24a)  Lübeck.  Rnllöscherstr  57  b  Dr 
Reblen. 

K  u  g  g  e  n  (Samland):  Ralffetsenkasse  Kuggen 
eGmuH.:  (Franz  Hoffmann  (24b)  Kiel.  Hasseldlcks- 
dammer  Weg  3  I). 

Kumehnen:  Ralf  felscnk.  Kumehncn  eGmuH  • 
Ernst  Godau.  (23)  Rastede  (Oldb). 

Landsberg.  Kr.  Pr.  Eylou:  Raiffeisenbank 
Landsberg  eGmuH.:  (Rudolf  Uhllng.  (20a)  Hameln. 
Ruthenitr.  11). 

Lang  w  aide.  Kr  Braunsberg:  Raiffeisenkasse 
Langwaldc  eGmuH.:  (Paul  Krüger,  (10)  Weltbund 
Lahn.  Pfarrgasse  1) 

Laugzargen  üb.  Tilsit:  Ralffelsenkassc  Laug- 
zargen  eGmuH.:  (S). 

L-'itorn.  K».  PöfieJ:  Ra1ffdsen>»*-»e 
eGmuH.:  (Viktor  Parschnu,  (21a)  Möllbergen  5  b 
Hausberge  (Porta  Westf.)). 

Llchtenfcld:  Raiffclsenkasse  Llchtenfeld 

eGmuH. :  (S). 


Liebenberg  fib.  AHenklrchen:  RafffelsenloaWi 

Liebenberg  eGmuH.:  (Franz  Fehrmann.  <13b) 
Weitnau  133  üb.  Kempten  (Allgäu). 

Liebenfelde:  Liebcnfelder  Bank  eGmbH. t 
(Franz  Preukschat,  (20a)  Steinwedel  68,  Uber  Lehrte 
b.  R.  Fricke). 

Llewenberg,  Kr.  Hcllsberg:  Raiffclsenka 
Llewenberg  eGmuH.:  (Franz  wischnewskl,  (20*) 
Gifhorn.  Braunschwelger  Str.  90). 

Lindenort  üb.  Orteisburg:  Ralffetsenkasse  Lin¬ 
denort  eGmuH.:  (K.  Schwidder.  (21a)  Gelsenkip- 
eben,  Ückendorfer  Str.  140). 

Locken  Ub.  Osterode:  Ralffelsenkasse  Lodten 
eGmuH.:  (Paul  Gehrmann,  (20a)  Celle,  Am  Holz- 
hof  54,  Ing. -Bau  Hellmann). 

Fortsetzung  folgt 


Berichtigungen 

9mr  Liste  ostpreußischer  Sparkassen 

Wormdltt:  Ermländlsche  Zentralkasse  e.G.m.b.K. 
Anfragen  an  Parschau,  Hamburg  30,  Scheideweg  36» 
sind  zwecklos .  keine  Unterlagen. 

Hardeck  (Gr.-Komlnten),  Kr.  Goldap:  Ratffeiaen» 

kasse.  Unterlagen  gerettet.  Jedoch  ln  der  Mtttel- 
zone  festeeiegt  Anfragen  bei  K reutz.  Elmshorn, 
Danzlger  Straße  9,  noch  zwecklos.  Aenderung  wird 
bekanntgegeben. 

Mehlsack-.  Bruno  Schulz,  Frankfurt  a.  M.,  Amöne- 
burger  Straße  27. 


Ostsparergesetz  und  Todeserklärung 

Sparbacher  mit  Nummern 

Auf  eine  Anfrage  der  Geschäftsführung  d 
Landsmannschaft  Ostpreußen  beim  Bundes vert  ' 
bencnmlnistertum  bezüglich  der  Frage  der  Anm« 
düng  von  Sparguthaben  Vermißter  zum  Währung 
»ungleich  hat  das  Bundesvertriebenenmlnlsteritr 
erklärt,  daß  gemäß  |  2  Abs.  1  der  vertriebene  Sp 
rer  oder  sein  Erbe  entschädlgungsberechtlpt  ul 
nlso  auch  anmeldeberechtigt  ist.  Der  Erbe  des  Sp 
rers  hat  den  Nachweis  von  dem  Tode  des  Spare 
zu  erbringen,  ln  der  Regel  durch  den  Totensche 
oder  eine  Todeserklärung.  Liegt  keine  von  bei«* 
vor.  ao  bleibt  es  dem  Antragsteller  anhetmgcg 
l>en.  eine  Todeserklärung  herbeizuführen.  ElneFrti 
Versäumnis  für  die  Anmeldung  ist  dabei  mrhl  zu  b 
furchten,  da  5  7  Abs.  4  Ausnahmen  bei  unverschl 
«letcr  Fristversäumnis  zugclassen  hat. 

Falls  der  Hinterbliebene  sich  scheut,  dte  Tode»* 
Klärung  herbe tzu führen,  well  er  hofft,  daß  d 
Vermißte  zurückkehrt,  bleibt  es  Ihm  unbenot 
men,  den  Antrag  vorläufig  nicht  zu  stellen  und  a 
zuwarten,  ob  »eine  Hoffnung  steh  verwlrklld 
oder  nach  Ablauf  einer  weiteren  Frist  die  Tode 
erklärung  doch  einzuholen.  Ist  inzwischen  die  A 
meldefrtst  verstrichen,  so  müßte  die  Tatsache,  di 
mit  einer  Rückkehr  des  Vermißten  nicht  mehr  g 
rechnet  wird,  als  neue  rechtserhebl  lehe  Tnisari 
gewertet  werden,  die  dte  Wiedereinsetzung  ln  di 
vorrtge  Stand  rechtfertigt. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  rät  davon  » 
*;!!ereVie  Jü'J^frk'ärungen  nur  auf  Grund  d 
Anmeldemögllchkelt  der  Sparguthaben  Vermißt 
ÜfJ->*'!^fUhren  und  weist  auch  bei  längerem  w< 
,*U(  Rückkehr  des  Vermißten  a 
die  Möglichkeit  einer  Wiedereinsetzung  ln  den  v 
rigen  stand  hin.  falls  der  Vermißte  entgegen  all' 
Hoffnung  doch  nicht  zurlickkehi en  sollte. 

* 

r  der  Oeschäftefühnm*  <* 

‘  Ostpreußen  bet  dem  Hauptar 

für  Soforthilfe  ln  bezug  auf  Sparbücher,  die  nid 
def-rJ  M„Nwncn  ®inos  Sparers  ausgestellt  sind.  SOI 
SfJ3,,JJ“nSl!ern  tr-ßgen.  hat  das  Hauptamt  für  S 
lhlfte/  ,’rklart-  rti,ü  <■»  nicht  erforde 

"  '  „,d  l°.,  „r  NarVe  dos  Gläubigers  Im  Sparbui 

Snml  rf  nl  ",  ,Es  ßchügl  der  NachweU  * 

eine  Urkunde  der  Pank  oder  Spa 
siizrturt^  d"°  de  Sparer  der  Inhaber  di 

Dal  miwtLn  '\,ne  bestimmte  Nummer  trl| 

mJile?  na!  hi  Gläubige«  recht  muß  mit  dem  fo 
^te^tonto.  -  flen'ccht  (Eintragung  lm  Rparbu« 
!Il!rentrp,fen  Di«  von  de«  Stad 
Königsberg  (pr.)  ausgestellten  Pesche 
nlgungen  den  -  ,,„n  d„,  Spa- Kassenbuch  N 

als  a  1  JreH J N 9 m e  u nd  Adresse)  ausgestellt  l*t,  1 
a«s  ausreichende«  Urkundenbeweis  anzusehen. 


hL  'Bet I  federn,  Jmette 
'4.a4tvUtc*t‘UfäAch£ 

iCTo’s  ■nTW.-VIRS.RItPtlNatHiWUWT.Hb 
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Die  Mcmclländer  kommen  am  13.  Juli  um  16  Uhr 
ün  oberen  Saal  de*  Ca  [fr  Schrick  zusammen.  Zu 
den  Trellen  der  König  sberger  am  30.  Juli  und  der 
Memellander  am  3.  August  werden  Sonderzuge 
nach  Hamburg  gehen. 


Helmstedt.  Ueber  die  Notwendigkeit  ostdeut* 

«eher  Kulturpflege  sprach  Vorsitzender  Sanden  aut 
der  Mitgilederveisammlwng  am  7.  Junt  im  „Engei". 
Die  Jugendbeauftragt«  Irmgard  Duddek  berichtet« 
Uber  den  Stand  der  Jugendarbeit.  Erneut  wurde  die 
Jugend  zur  Teilnahme  «ufgeruten.  Organisatorische 
Erläuterungen  gab  Oberlehrer  Schmidt  zur  Durch¬ 
führung  der  lOOO-Jahr-Feier  der  Stadt  Helmstedt 
und  die  Eingliederung  der  Ost-  und  WestpreuUen  in 
den  Festzug.  —  Man  beschloß,  die  Juli- Versamm¬ 
lung  «u&sallcn  zu  lassen. 

Scesan/Hars,  Ueber  aktuelle  Vertriebenen- 
Probleme  sprach  das  Mitglied  des  Bundesvorstan¬ 
des  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Bürgermei¬ 
ster  a.  D.  Paul  Wagner,  Neidenburg,  vor  ostdeut¬ 
schen  Landsleuten.  Eine  wirkungsvoll  gestaltete 
helmetpoU tische  Feierstunde  schloß  sich  an.  Don 
Ausklang  des  Beisammenseins  bildeten  gesellige 
Stunden  mit  Musik  und  heimatgebundenen  Dar¬ 
bietungen. 

Der  nächste  Heimatabend  wird  unter  dem  Thema 
„Wälder  und  Menschen  am  Splrdingsoe  —  Gestern 
und  Heute  ln  Masuren"  stehen.  Am  28.  Juni  wird 
der  Vorstand  der  landsmaimachatUlchen  Gruppe  bei 
der  Gründung  der  Gruppe  Gandersheim  mltwirken. 

Northeim.  Laienspieler  aus  der  tandsmann- 
schaftllchen  Gruppe  brachten  Im  großen  Bunten 
Abend  der  Ostpreußen  tm  Mal  das  etnetnhalbstün- 
dlge  lustige  Singspiel  „Liebe  am  Rhein"  zur  Auffüh¬ 
rung.  Begeisterter  Beifall  am  Schluß  und  während 
der  Aufführung  und  häufige  Buten  um  Wie¬ 
derholung  einzelner  Teile  waren  der  beste  Ixihn 
für  die  liebevolle  Vorbereitung  der  Mltwirkemlen. 
Viele  Freunde  und  Gäste  waren  mit  den  Landsleu¬ 
ten  zu  diesem  Abend  erschienen.  Der  Slngkrels  und 
mehrere  Solisten  wirkten  in  der  übrigen  Programm¬ 
folge  mit,  die  mit  einer  Tombola  aus  Spenden  von 
Geschäftsleuten  schloß. 

Der  Singkreis  und  die  Mit  wirkenden  dieses 
Abends  machten  am  18.  Mal  eine  Fahrt  ins  Grüne, 
durch  das  Harzer  Vorland  zur  Burgruine  Harden¬ 
berg.  wo  sich  die  erst  kürzlich  gegründete  Gruppe 
der  Ost-  und  Westpreußen,  Pommern  und  Danzigcr 
aus  Nörten-Hardenberg  eingefunden  hatte.  Auch 
hier  brachte  der  Sing  kreis  Freude  und  Unterhaltung. 

Alle  bisher  noch  reicht  erfaßten  Landsleute  wer¬ 
den  gebeten,  sich  beim  ersten  Vorsitzenden,  Paul 
Naujokat,  Sohnreystraße  13.  oder  bei  Landsmann 
Waldemar  Funk,  Ecke  Breite  Straßc-Wieterstnaße, 
zu  melden. 

Uslar-Solling,  me  norddeutsche  Lands¬ 
mannschaft,  die  am  31.  März  gegründet  wurde,  und 
sich  am  ersten  Sonnabend  jeden  Monats  lm  Hlrsch- 
mann-Zlmmer  des  Hotels  „Deutsches  Haus"  zu 
einem  Hetmattreffen  trifft,  hat  so  regen  Zuspruch 
gefunden,  daß  am  ?.  Juni  die  Räume  des  „Deut¬ 
schen  Hauses"  nicht  mehr  ausreichten,  so  daß  ln 
Zukunft  ein  größerer  Saal  bestellt  werden  muß. 
Improvisiert,  aus  der  Liebe  rur  Heimat  schöpfend, 
wurde  ein  Programm  geboten,  das  keinen  unbe¬ 
teiligt  ließ  und  mit  seinen  musikalischen  Einlagen 
auch  die  anwesenden  Nledersachaen  ln  Bewegung 
bracht«. 

Fallingbostel.  In  dar  Juni -Versammlung 
bei  Bente  sprach  Bürgermeister  a.  D.  Wsgner, 
Neidenburg,  als  Vertreter  des  Bundesvorstandes 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  über  Entstehung, 
Sinn  und  Aufgaben  der  Landsmannschaft.  Anschlie¬ 
ßend  sprach  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe, 
Gossdng,  Uber  die  Zusammenhänge  bei  der  Verab¬ 
schiedung  des  LastenBusgletchsgesetzes  tm  Bundes¬ 
tag.  Der  Vorsitzende  Welchen  wies  noch  elnmsl 
auf  die  Masurenspende  und  Ihre  bisherigen  Erfolge 
hin. 

Am  8.  Juli  findet  eine  Omnibusfahrt  ln  den  Teu¬ 
toburger  Wald  und  zu  den  Extemstelnen  statt.  Zum 
Julltreffcn  kommen  die  Landsleute  am  8.  7.  bei 
Bente  zusammen. 

Im  Bahnhofshotel  Berate  feierte  die  Lands¬ 
mannschaft  Ordensland  Ihr  zweijähriges  Be¬ 
stehen.  Vor  vielen  Landsleuten  und  Ver¬ 
tretern  der  Stadt  und  anderer  Vertriebet lenorgum- 
sationen  gab  Vorsitzender  Welchen  einen  Tätig¬ 
keitsbericht  und  umriß  d»e  Aufgaben  des  kommen¬ 
den  Jahres.  Erneut  gab  er  der  Forderung  aller 
Landsleute  auf  Rückgabe  der  Heimat  Ausdruck. 
Trotz  der  befohlenen  Zerschlagung  Preußens  lebe 
weiter  der  preußische  Geist  eines  Kopemlkus,  eines 
Kant,  eines  Friedrich  des  Großen  und  eines  Carl  von 
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So  wie  diese  Uebersdirift  sehen  zuweilen  dl« 
Ergebnisse  unserer  Versuche  aus,  Unterschriften 
und  Absender  bei  uns  eingehender  Zuschriften 
und  Einsendungen  zu  entziffern.  Wir  wissen  ja 
genau,  daß  der  Absender  auf  Antwort  wartet 
und  uns  wahrscheinlich  grollt,  wenn  er  sie  nicht 
bekommt,  und  zerbrechen  uns  dann  den  Kopf, 
wie  wir  ihn  erreichen.  Heitere  Geschichten 
sandte  uns  ein  Leser  in  Garmisch-Parten¬ 
kirchen,  und  wir  verfaßten  einen  Brief  an  ihn. 
Er  hatte  zu  wenig  Porto  autgeklebt.  Das  war 
nicht  das  Schlimmste,  jedoch  der  recht  flott  ge¬ 
schriebene  Zuname  von  Hans-Dieter  war  nicht 
zu  entschlüsseln.  Wir  schnitten  also  die  Unter¬ 
schrift  aus  und  klebten  sie  auf  den  Briefum¬ 
schlag.  Nun  war  das  Rätselraten  bei  der  Parten- 
kirchener  Post,  lm  Beisein  des  Briefträgers 
wurde  der  Brief  bei  einer  Familie  geöffnet,  die 
vielleicht  gemeint  war.  Sie  war  es  nicht.  Ein 
Ausrui  im  Briefträgersaal  rief  nichts  als  Kopf¬ 
schütteln  hervor.  Und  nun  ist  der  Brief  wieder 
bei  uns,  samt  aufgeklebter  Unterschrift. 

So  kann  es  kommen,  wenn  man  nicht  deutlich 
schreibt.  Also  herzliche  Bitte  der  Redaktion: 
Wir  würden  uns,  wenn  wir  über  viel  Zeit  ver¬ 
fügen  würden,  über  Briefen  und  Manuskripten 
den  Kopf  zerbrechen)  es  übt  im  Handschriften¬ 
lesen.  Aber  solange  wir  es  in  dieser  Kunst  noch 
nicht  zur  Meisterschaft  gebracht  haben,  bitten 
wir  wenigstens  Name  und  Adresse  immer  so  zu 
vermerken,  daß  auch  gewöhnliche  Sterbliche  es 
entziffern  können.  Wenn  dann  —  das  wäre  der 
ideale  Fall  —  noch  ausreichendes  Rückporto 
beiliegt,  kann  nichts  mehr  passieren. 

Die  Schrlftleitung, 


Vorsitzender  der  l.andcsgruppr  Nnrdrheln-U 
raten:  Erleb  lirlmonl.  t22a>  UUtseldurl,  Brun, 
Straße  83. 

Bielefeld.  Trotz  des  ungünstigen  Wettere 
wieder  das  Ermländer-Treffen 
Pfingstsonntag  ln  Bielcfeld-Schtldesdie  sehr 
besucht.  Von  nah  und  fern,  c—  „„ 

Uber  700  km,  waren  sie  gekommen,  um  sich  wieder- 
Zusehen  und  für  einige  Stunden  alles  Leid  zu  ver¬ 
gessen.  Während  der  Sondcrandacht.  gehalten 

Vikar  Heruvt,"  - —  * 

Kirche  wlec  _ 

helmatlldver  Melodie. 


gut  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

aus  Entfernungen  bis  Helmut  Gosslng,  (20a|  Hannover,  EUernstr.  5.  — 
Stellvertretender  Vorsitzender  U.  L.  Loettke, 
Lüneburg,  Garten-Straße  51, 

hörte  man  In  der  nahen  katholischen  Hannover.  Bei  dem  wiederum  gut  besuchten 
I  die  stimmungsvollen  Lieder  in  Monatstietfen  des  Kreisverbandes  wurde  die  Ge- 

-  - ,  Nach  dem  anschließenden  staltung  der  künftigen  Monatsabende  besprochen, 

Mittagessen  hielt  um  15  Uhr  Dr.  Hinz  vom  Bundes-  d.e  mehr  als  bisher  der  Heimatpolitik  und  Heimat- 
vertriebcnenmi nistet-; urn  einen  interessanten  Vor-  kultur  gewidmet  werden  sollen.  Die  Jugendgruppe 
trag  Übet  den  Lastenausgleich,  woran  anschließend  wird  besondere  Treffen  zum  Tanz  einrichten.  An 
noch  eine  Reihe  Fragen  zu  diesem  Thema  gestellt  kurzen  Bericht  Uber  die  Zusammenarbeit  mit 

und  vom  Redner  beantwortet  wurden  Das  Erm-  anderen  Vert Gebeneng i-uppen  schloß  sich  ein 
landlied  und  das  Deutschlandlied  beschlossen  diesen  Referat  von  Dr.  v.  Lölhöffel-Tharau  Uber  den  Ernst 
Teil.  Während  darauf  tum  Tanz  aufgespiclt  wurde,  unserer  ostpreußischen  Lage  angesichts  der  ponu- 
unterhleiten  sich  die  Aeltcren  nach  ennländlscher  «hen  Entwicklung  der  letzten  Zelt.  Die  Monatstrer- 
Art  bis  spät  ln  die  Nacht  hinein.  fen  lm  Juli  und  August  fallen  der  Ferien  wogen 

aus,  zumal  fast  an  Jedem  Sonntag  ein  Kreistrelten 
Hagen.  Ueber  „Das  geistige  Antlitz  des  deutschen  ln  Hannover  statt  tmdet  (Tennine  siehe  unter  Het- 
Ostens“  sprach  zu  Lichtbildern  Landsmann  Heinz  matkreise).  Zu  diesen  Troffen  sind  alle  Lanos- 
Podschuk  bed  der  Zusammenkunft  der  Kreisgruppe  leute  in  Hannover  etngeladen.  Der  Termin  des 
Hagen  am  29.  Mai  lm  Westfalenhof.  Die  zahlreich  September-Monalatreffens  wird  noch  bekannt- 
erschtenenen  Landsleute  folgten  dem  Vortrag  mit  gegeben.  Im  Verlaufe  des  Treffens  wurde  eine  Fnt- 
großem  Interesse  Kulturwart  Hanke  sprach  an-  Schließung  angenommen,  die  an  den  Bundeskanzler 
schließend  Uber  die  Aufführung  de*  Filmes  -Teure  ünd  an  die  Hohen  Kommissare  gerichtet  ist.  In  der 
Heimat“.  Es  wurde  vereinbart,  daß  wie  lm  vergäre-  Entschließung  wird  mit  Nachdruck  festgesteüt.  daß 
genen  Jahre  Im  Sommer,  wahrscheinlich  Mitte  Deutschlands  Grenze  nicht  an  Oder  und  Neiße  Hegt. 
August,  eine  Omnibusfahrt  Ins  schöne  Sauerland  sondern  daß  unsere  Heimat  ebenso  deutsch  ist  wie 
gestaltet  wird.  47  Teilnehmer  haben  sich  bereits  Brandenburg  und  Sachsen.  Es  wird  eine  neue  Oro- 
angemeldet.  nung  auf  der  Grundlage  des  Völkerrechtes  gefor¬ 

dert,  wobei  die  Ostpreußen  che  Selbstbestimmung 
Bünde-Ennlgloh.  Die  nächste  Zusammen-  freier  Völker,  ein  Grundrecht  der  Atlantik-Charta, 
kunft  der  Ostpreußischen  Landsmannschaft  findet  auch  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Nur  ein 
am  29.  Junt  um  15  Uhr  tm  Stadtgarten  zu  Bunde  wiedervereintes  Deutschland  könne  Europa  den 
statt.  Musikalische  Darbietungen  werden  zur  Un-  Frieden  bringen, 
terhaltung  beitragen.  Um  zahlreichen  Besuch  wird  _  „ 

gebeten.  Güttingen.  Im  vollbesetzten  großen  Saal  des 

Deutschen  Gartens  zeigte  die  Nlederpreußlsche 
Bühne  anläßlich  der  Monatsvcrsammlung  der 
Landsmannschaft  stimmungsvolle  Darbietungen. 
Einzelheiten  zur  „Fahrt  Ins  Blaue",  die  Ende  Juni 
starten  soll,  wurden  bekanntgegeben.  Eingehend 
wurde  die  Frage  des  Zusammenschlusses  der  Hci- 
malvertriebenen  erörtert.  Nach  gründlicher  Aus- 
spradve  zu  diesem  Thema  wunde  fast  einstimmig 
eine  Entschließung  angenommen,  ln  der  dem  Vor¬ 
stand  die  Vollmacht  erteilt  wird  dafür  zu  sorgen, 
daß  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  lm  Stadt- 
und  Landkreis  Götttngen  lm  BVD  die  Stellung  etn- 
geräumt  wird,  die  der  Zahl  ihrer  Angehörigen  und 
der  Bedeutung  ihrer  Aufgaben  entspricht. 

Braunschwelg.  Am  28.  Mat  hielt  Landsmann 
Stork  ln  der  Studiobühne  vor  vollbesetztem  Hause 
«einen  Farbbildervortrag,  der  mtt  großem  Beifall 
aufgenommen  wurde. 

Den  Höhepunkt  des  Oatpreußentreffens  am  > 
Juni  ln  Königslutter  bildete  die  Rede  von  Bürger - 
me'ster  a.  D.  Wagner.  Neidenburg,  der  den  Lands¬ 
leuten  eus  Braunschwelg  und  Königslutter,  dl« 
dieses  Treffen  gemeinsam  gestalte  len,  wertvolle 
Aufschlüsse  und  Hinweise  gab.  Dl*  Beolchttgung 
der  Stadt  Meß  bei  Interessenten  Erläuterungen  Oe- 
nietaesmes  und  Unterscheidend«  In  der  Kultur  oer 
Heimat  und  de«  Gastlandes  sichtbar  werden.  Ein 
lustiger  Abend,  bei  dem  die  Juffer dgruppe  Rraun- 
sohwelg  mit  den  Ostpreußen  aus  Königslutter  zu- 
sammerrwl riete,  schuf  Stimmung  wie  ..bl  uns  to  Husr. 
Den  Landsleuten  ln  Königslutter  «ei  gedankt. 

Im  Monat  Juli  wird  eine  Veranstaltungspauae 
eingelegt.  Die  nächste  erweiterte  Vorst  nmtsattTung 
findet  am  5.  August  lm  Gliesmaroder  Turm  um 
19  30  Uhr  statt.  Tagesordnung:  Heimntt-a-g  anlHßllon 
des  dreijährigen  Bestehens  der  Onmpe  «m  27. 
August,  der  ln  großem  Rahmen  begangen  werden 
soll.  Mitgliederversammlung  —  Fahnenweihe  — 
Stiftungsfest  Nähere  Mitteilungen  folgen. 

Wolfenbatte  I,  Die  Ost-  und  Westpreußen 

treffen  «Ich  am  Sonnabend,  dem  5.  Juli,  lm  I Sud¬ 
haus  Halchter  zu  ihrer  Monatsversammlung  mit  an¬ 
schließendem  gemütlichen  Beisammensein  und 
Tanz.  Einlaß  19  Uhr.  Beginn  2«  Uhr  Unsere  Lands- 
Caffr  leute  aus  Halchter  und  Umgebung  sind  hierzu  herz¬ 
lich  etngeladen. 


Schloß  - Holte.  Das  am  7.  Junt  durchgeführte 

Monatstreffen  der  Ost-  und  Westpreußen  und  Dan¬ 
zigcr  ln  Schloß-Holle  wurde  allen  Teilnehmern  zu 
einem  Erlebnis  von  besonderem  Wert.  Landsmann 
Junkuhn  begrüßte  alle  auf  das  herzlichste,  Insbe¬ 
sondere  den  Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Rektor 
Grtmonl  und  die  Bielefelder  Ostpreußen-Jugend- 
gruppc.  Die  Jugendgruppe  brachte  heimatliche  Lie¬ 
der  zu  Gehör. 

Rektor  Grtmonl  führte  die  Gedanken  aller  durch 
Ostpreußen  und  Westpreußen  mit  seiner  Natur- 
•chönhelt  und  vor  das  Werk  unserer  größten  schöp¬ 
ferischen  Landsleute.  Gedichte  heimatlicher  Auto¬ 
ren,  Volkstänze  der  Jugend  und  unterhaltende  Dar¬ 
bietungen  würzten  die  geselligen  Stunden.  Die 
nächste  Monatsversammlung  findet  am  Sonnabend, 
dom  2.  August,  lm  Schloß-Oafö  Joachim  statt. 

Mßnster  I.  W.  Am  33.  Mal  veranstaltete  die 
DJO,  Jugendgruppe  der  Ost-  und  Westpreußen,  lm 
Lokal  „Bergfldel“  ein  Kinderfest.  Trotz  des  trüben 
Wetter»  wurde  es  ein  vergnügter  Nachmittag  für  dl« 
Kleinen  beim  Sackhüpfen,  Topfachlsgen,  Elerbrufen, 
Tauziehen  und  anderen  netten  Wettspielen.  Ein 
Kasperlosptel  fand  besonderen  Anklang.  Dsa 
Kinderfest  wurde  verbunden  mit  der  Weihe  dee 
Wanderwimpels  der  Jugendgruppe,  die  Oberstudien¬ 
rat  Dr.  Franz  vomahm.  wahrend  des  anschließen¬ 
den  Beisammenseins  zeigten  die  Jugendlichen 
Volkstänze. 


FAHRRAD 
WIMPEL 
DM  1,50 


Oatbuch,  Hamburg  M 
Wallstraß«  28  b. 

Bai  Voreinsendung  des  Betrages  tn  Brief¬ 
marken  portofrei,  andernfalls  nur  gegen 
Nachnahme  mit  Versandkosten 


Okausewitz,  rtsmen  G-k»ubensbekenntnlm  das  der 
Landsleute  im  Kampf  um  ihre  Heimat  ad.  Gedichts 
und  Lieder  umrahmten  die  Feierstunde. 


Kitekin.  Am  8.  Juni  kamen  die  Oatdeutartien 

zu  einem  bunten  Abend  zusammen  der  Abwechs¬ 
lung  in  Ihr  eintöniges  Lagerleben  brachte.  Eine 
Gruppe  bekannter  Künstler  des  Hamburger  Rund¬ 
funks,  schon  früher  ln  Ostdeutschland  bekannt,  ge¬ 
staltete  die  heitere  Programmfolge.  Für  die  Kinder 
fand  am  Nachmittag  eine  Kaspervorstellung  statt. 
Den  Mttwtrkendon  und  dec  Kulturabteilung  der 
Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmannschaften,  dl« 
am  Zustandekommen  des  Abends  Anteil  hatlo,  sei 
auch  hier  gedankt. 

Diepholz.  Die  Memellandgruppe  Grafschaft 

Diepholz  bittet  alle  Ostpreußen,  vor  allem  all« 
Memelländer,  von  Diepholz,  Sulingen  und  den  an¬ 
grenzenden  Kreisen  zu  einem  geselligen  Beisam¬ 
mensein  am  12.  Juli  um  30. oo  Uhr.  Es  soll  mit  alt 
und  Jung  ein  Ausflug  gemacht  werden.  Den  Abend 
wird  man  lm  Wlttlngsmoor  verbringen,  und  zwar 
ln  Hann.-Ströhcn  lm  Klubzimmer  von  Gastwirt 
Spreon.  Bahnverbindung  ab  Sulingen  18.30  Uhr, 
Autobus  Jörcs  ab  Diepholz  Bahnhof  18.00  Uhr. 


Ledige,  Landw.  Arbeiter  gesucht. 
Lohn  nach  Vereinbarung.  Kost  u. 
Wohnung  frei.  Frelh.  v.  Dörn¬ 
berg  sehe  Gutsverwaltung.  Hof- 
Huhnstadt,  Post  Breitenbach- 

Herzberg. _ _ _ 

Im  Auftrag«  such«  Ich  einen  soli¬ 
den,  guten,  led.  Melker  zum  1.  7. 
1952  zu  15  Herdbuchkühen  mit 
Nachzucht,  gutes  Gehalt  und  gute 
Behandlung  wird  zuges.  Kollegen 
Heimat,  die  Wert  auf 


Sdunerzhaftes  Rheuma 
Ischias,  Neuralgien,  Glch! 

SgjriiM  äreuurämerzan,  holnga  Muskel-  u. 

i'FSM)  (lel«nk»rhm«rxen  werden  seit  Jahren 

/W  durch  das  hochwertige  Speztalmlttel 

l  Homilet  selbst  tn  hartnäckigen 

Fallan  mit  bestem  Erfolg  bekämpli 
fjr  icoo  aciirllU.  Arzleonerkennunien  I 

v  ,-wsli  Harnsaurslüsend,  unschädlich. 

mobrwertigM)  Heilmittel  and  grollt  dahar  Ihre 
son  verschiedenen  Mehlungen  her  wirksam  an 
!  1.25.  (iroäpackung  M  3.20.  Io  allen  Apotheken 


Kinderliebe  Ostpreufiin  als 
Stutze  der  Hausfrau  baldmög¬ 
lichst  nach  Paderborn  gesucht. 
Gepflegter  Etagenhaushalt, 
eigenes  Zimmer.  Lebenslauf, 
Zeugnisse  und  GehaltaanaprU- 
che  an  Forstmeister  von  Kro¬ 
sigk,  Paderborn;  Westd.,  Erz- 
bergerstraße  27. 


Franz.  Familie  aus  Huntngue 
bei  Boifort  (nahe  der  schwei¬ 
zer  Grenze)  sucht  für  mod. 
elngericht.  Gescbältshaush.  ein 
ostpr.  Mädchen,  das  selbst,  den 
3-Pers.-Haushalt  lühren  kann. 
Waschmasch.  telektr.),  Bohner- 
masch.  usw.  vorh.,  Elgn.  ge¬ 
rn  CI  tl.  elngericht..  heizbares 
Zimmer,  guter  Lohn.  Franz. 
Sprachkenntnlsse  nicht  erfor¬ 
dert.,  da  auch  deutsch  gespro¬ 
chen  wird.  Beweib,  sind  zu 
lichten  an  Frau  Sitz,  Bonn, 
Goebenstraße  45. 


orbenfroha  Touren-,  Sport-, 
R«nn-  u.  Jugendräder.  Dir« Id  ob  Fabrik. 
Houplkatalogu.Sonderproipakt  groll* 
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Auf  großes  Gut.  Bez.  Köln,  wird 
eine  perfekte  Mamsell  od.  Wirt¬ 
schafterin  gesucht.  Firm  in 
Schlachten  u.  Kinmachen.  aelb- 
f*U»ndl*  in  einfacher  u.  feinster 
Küche.  Bewerb,  erb.  u.  Nr.  3SG4 
„Das  Ostprcußenblatta  Anz.-Abt., 
Hamburg  »4. _ _ 


aus  der  - ,  —  - 

Dauerstellung  legen,  melden  sich 
bei  Hermann  Lange,  MclkermstrJ 
Gut  Waldau  bei  Rheinbach.  Kreis] 
früher  Waidkeim 


Nebenverdienst  bis  DM  JS0,—  mtl. 

Kaffee  usw.  an  Priv.  Genaue  Anltg. 
Kehrwieder  Import,  Hamburg  UOP, 


Bonn  R.H.L, 
(Ostpr.). 


Giollonangabota 


Feinmechaniker  der  Optischen  u, 
Photographischen  Industrie  z. 
sof.  Antritt  gesucht.  Bewerb, 
erb.  u.  Nr.  3425  „Das  Omtpreu- 
lienblatt“.  Anat.-Abt..  Hmmburg  24 


Für  Prlvathmishalt  auf  dem 
Lande  ln  guter  kath.  Gegend 
Westfalen»  zuverlässige» 

Zweitmädchen 

zum  t.  9.  SS  gesucht.  Möglichst 
Ermländerin,  da  netter  Erm- 
ländorkrels  vorhanden.  Um¬ 
gehend«  Bewerbungen  an 
Frau  Dr.  Ilaiu-Gcurg  Dlttmano, 
(21a)  Langenberg  L.Westf., 
Brauerei  Dtttmann. 


Von  sofort  oder  später  suchen 
wir  fUr  unser  Porzellan-  und 
Haushaltwarengeschäft: 

Sauermilch  &  Co., 

Hagen  (Westf.) 

ein«  erste  ältere  und  ein«  Jün¬ 
gere  Verkäuferin,  branchekun¬ 
dig  Bedingung.  Für  Zuzug  und 
Zimmer  wird  gesorgt.  Schrift!. 
Meldungen  mit  Lebenslauf. 
Zeugnisabschriften  u.  Bild  an 
M.  Brand-städter, 
früher  Königsberg  (Pr.), 
Jetzt  Hagen  (Wcatf.),  Grünstr.  33 


Für  privates  Alters-  u.  Erholungs¬ 
heim  ln  Nähe  Reutlingen  (Wttb.) 
Haustochter  oder  Mädchen,  16-19- 
Jähr.,  z.  1.  August  1952  gesucht. 
Zusclir.  erb.  M.  Gwtldi»,  (14a) 
GerUngen-Schlllcrhöhe.  üb.  Stutt¬ 
gart-Feuerbach.  Finkenweg  io  I. 

Wir- bieten  einem  ehrl..  zuvcrl., 
ostpr.  Mädchen,  mögl.  n.  u.  30  J„ 
gute  Dauerstellung  ln  5-Pers.- 
Haush.  (3  Kind.,  17,  12  u.  5  J.). 
Hausfrau  Ostpreußin.  Bei  gutem 
Lohn  u.  eign.  Zimmer  mit  Z.- 
Heizg.  Elnfsmlllenh.  lm  schönen 


Achtung  Kxlstcnzaufbau! 

Zur  Einrichtung  von  Stück¬ 
waren-  und  Handarbetts- 
aper-i  algeschäften  finanzieren 
wir  Warenlager  bis  DM  10  ooo. 
Laden  muß  durch  Aufbauhtl- 
fen  vorhanden  sein.  Chiffre 
3540,  -Das  Oetpreußenblalt“, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  M. 


Oberbett  130/200,  rot  Inlett 
gar.  dicht  und  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  .  .  DM  48,— 
Kissen 

Federn . DM  12,75 

Bettbezüge 
Streifendamast 
Pr.  Qualität.  140/200  DM  11.58 

Linon,  130200 . DM  14,50 

Nessel.  140  200  ....  DM  10,5» 
Versand  per  Nachnahme 
über  DM  20,—  franko. 
Textilhaut  Schwelger 
früher  Instorburg 
jetzt  Gcesthacbt/Blbe,  Markt  11 


Auf  300  Morg.-Bctr.  eines  Ost¬ 
preußen  bietet  sich  ab  sof.  bei 
gut.  Bed.  u.  put  Wohnung 
Vertrauensstellung 
für  tücht.  ostpr.  Landw.  Fach¬ 
mann,  derV  lehpfleget  Schweine¬ 
zucht  und  Mast,  12  Kühe),  Hof- 
aufslcht  und  gelcgcntl.  Vertre¬ 
tung  d.  bete,  Führers  überneh¬ 
men  muß.  Außerdem  wird 
ostpr.  led.  od.  verh.  wirklich 
tllcht.  Gespann-  und  Trecker- 
flllircr  gesucht.  Ausf.  Bewerb, 
mit  Befähigungsnachweis  sof. 
an  Dlpl.-Landwtrt  Gerhard 
Bahr,  (23)  Brockzetel.  Kr.  Au- 
rlch  (Ostfrtcsl.).  Tel.:  Mar- 
cardsmoor  14. 


Zuverlämlger,  verheirateter 

Gartenmeister 

für  Oewächsh  8  user  und  Zier¬ 
gärten  zum  baldigen  Eintritt 
nach  Easen-Ruht  gesucht.  Woh¬ 
nung  vorhanden.  Anueb.  unt. 
O.  U.  1578  an  Stamm-Werbung, 
Essen-Stadtwaid.  Goldammer¬ 
wag  18. 


Zweitmädchen 


Suche  ab  sofort  eine  tücht.  Gesellin 
für  Handweberei.  Bewerb,  erb. 
ii.  Nr.  3426,  „Das  Ostprcußcn- 
blatt".  Anz.-Abt.,  Hamburg  34. 

Techn.  Zrtrlincr(ln),  Ostpr.,  mit 
Steno-  u.  Schrcibm.-Kenntn.  für 
Organls.  des  sozial.  Wohn. -Baues 
ln  Noidrh. -Westf.  gesucht.  Be¬ 
werb.,  kurz.  Lebensl.  erb.  u.  Nr. 
>134,  „Da*  Ostpreußenblatt“, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Hauswlrtschaftsleltcrin  mtt  landw.: 
Kenntn.  für  mögl.  Anfang  Juli 
gesucht.  Bewerb,  erb.  Klndor- 


um  1.  Auguat  Jung.,  zuverl.  Mäd¬ 
chen,  18—25  J.  alt,  in  mod.  kl. 
Haush.  westdeutscher  Großstadt 
(Randlage)  und  zu  2  Kind.  (3-  u. 
SJähr.)  mit  Fam.-Antchl.  gesucht. 
Ausfuhrl.  Bewerbg.  mit  Zeugnis¬ 
sen.  Bild  u.  Gehaltsanspr.  u.  Nr. 
3345  „Das  Ostpreußcnblatt",  Anz.-; 
Abt..  Hamburg  34. 


erfahren,  für  gepflegten  Haus¬ 
halt  ln  Außenbezirk  Krefelds 
gesucht.  Köchln  und  Wasch- 
hllfc  vorhanden.  Dr.  Wlrlchs, 
Brauerei  Rhcnanla,  Krefeld- 
Königshof. 


Hausgehilfin,  nicht  unter  22  J.,  mtt 
guten  Koohkenntn.,  erf.  ln  allen 
Hausarb.,  für  gepflegt.  Haush.  (4 
Erwachs.)  wegen  Heirat  der  Jetzi¬ 
gen.  gesucht.  Zimmer  und  Hilf« 
vorh.  Bewerbg  erb.  an  Dr.  Reh¬ 
berg,  Essen,  Rütte nschelderstr.  80. 


Mitteldeutsche 

Schrelbwaren-Grofihandlung 

sucht  ln  all.  Städten  und  Kreisen 
vertraucnsw.  Damen  u.  Herren  z. 
Uebern.  e.  Auslief. -Lager  und  In¬ 
kasso  f.  konzurrenzl.  Schulart. 
Barmittel  u.  Lagerräume  nicht 
erfordert.  Bclleferg.  v.  Schulen  u. 
Elnzelhdl.  Lohn.  Vcrd.,  keine  Bet¬ 
telei  v.  Tür  zu  Tür.  Angeb.  unt. 
MP  32615  an  WILKEN8  WF.R- 


Lelstungsfählge  Wttschctabrlk  sucht 


Gesucht  wird  ein  fleißiges,  ehrt.! 
Dienstmädchen  lm  Alter  bis  zu 
25  J.  für  einen  Haush.  von 
4  Pers,  Bewerb,  m.  Zeugn.  u. 
Lichtbild  sind  zu  richten  an  Emil 
Umla.  Schuhfabrtkant  ln  C'ru-i 
sen  (Pfalz). 


Aelteres  berufstätiges  Ehepaar, 
Mann  Fabrikant,  Frau  Dozentin 
an  Universität,  sucht  wegen 
bevorsteh.  Heirat  Ihrer  derzeit. 
Haushilfe  für  gepflegten  3-Per- 
sonenhaushalt 

tUchtlge  selbständ.  ehrliche 

Wirtschafterin 
oder  Hausgehilfin 

nicht  über  90  Jahre.  Gute  Be¬ 
zahlung.  eigenes  Zimmer,  Zen¬ 
tralheizung 

Karl  Kümmerling 
Pirmasens  (Rheinpfalz) 
Rotenbühlstraße  12. 


Wegen  Verheiratung  der  jetzigen 
suche  Ich  zum  I.  August  oder 
später  eine  Hausgehilfin  für  klei¬ 
nen  Haushalt.  Wäsche  außer 
Haus.  Angeb.  erbittet  unter  An¬ 
gabe  von  Gehaltaansprüchen  Hans 
Metschulat,  Oetzen,  Kr.  Uelzen 
(Hannover). 


Wir  suchen  für  unsere  kl.  Privat-] 
kllnlk  ein  Station*-  und  zwei 
KQchenmädchen,  die  hier  ln  un¬ 
serem  kl.  Kreis  u.  bei  der  dank¬ 
baren  Arbeit  ein  Zuhause  finden 
können.  Pirmasenser  Privatklinik, 
Bahnhofstraße  45. 


Suche  zur  selbst  Führ«  meines 
ostpr.  Etagenhaush.  geeignete 
stütze  od.  erfahrene  Hausgehil¬ 
fin  m.  guten  Kochkenntn.,  Oe- 
schäftshaushalt,  2  Kinder  (13  u. 
10  J.),  gutes  Gehalt  wird  zuge¬ 
sichert  Angeb.  m.  Lichtbild  u. 
evtl.  Zeugnlsabschr.  an  Fr.  Ger¬ 
trud-Maria  Hörr,  Gütersloh,  Ber¬ 
liner  Str.  «8  (fr.  Lötzen). 


Zum  1.  Juli  oder  später  zuver¬ 
lässige  und  ehrliche 

Hausgehilfin 

gegen  hohen  Lohn  gesucht. 
2  Erw„  2  Kinder,  elgn.  Zim¬ 
mer  mtt  fl.  w.  u.  k.  Wasser, 
zentralbeheizt,  mögl.  Dauer¬ 
stellung. 

Professor  Dr.  mrd.  schlitz, 

Münster.  Westring  8. 


m.  Zeugn.  an  Gutsverwaltung 
Schloß  Möggingen  b.  Radolfzell/ 

Bodensc«. _ _ 

Oeachaftsliaush.  ln  Kronborg  (Ts.), 
sucht  Junge  Haustochter  auch  z. 


Nr.  3503  „Das  Ostpr* 

Anz.-Abt.  Homburg  U 


Suche  z.  1.  bzw.  15.  7.  «ln  nettes, 
Junges  Mädchen  für  Haush.  und 
Gärtnerei,  mögl.  vom  Lande.  Be¬ 
werb.  erb.  mit  Gehaltsanspr.  an 
WUh.  Altenmnsch.  Gärtnerei, 


Hatten  Sie  am  25.  Februar  1952 

begonnen,  durch  einen  Zickert- 
Femkurs.  Engl.,  Franz.,  Span., 
ttal.  oder  Port.  (Bras.)  zu  lernen, 
könnten  Sie  heute  schon  In  der 
fremden  Sprache  schreiben,  spre¬ 
chen.  Zeitungen  lesen  und  Radio¬ 
sendungen  verstehen.  Prospekte 
von  Zlckert-Kurae.  München  23, 
Fach  407. 


Verkauf.  Bewerb,  u.  Nr.  3327 
Ostpreußenblatt",  Anzetgen- 


Exlcr  5.  Post  Amholz, 


Hamburg  34 


Hausangestellte  mit  besten 
Kochkenntnissen,  kinderlieb, 
für  gepflegten  Haushalt  ge¬ 
sucht  bei  gutem  Gehalt.  Angel 
u,  Nr.  3557.  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt".  Anz.-Abt.,  Hamborg  24. 


Suche  für  sofort  ein  nettes  Junges 
Mädchen  fUr  Haus  u.  Landwirt¬ 
schaft,  Melkmasch.  vorh.  Ver- 
mittlg.  auch  durch  Herrn  Lehrer 
Romelke,  fr.  Postnicken  (Ostpr ). 
Bauer  Rolker.  Rabber,  Kr.  Wltt- 
lugc,  Bcz.  Osnabrück. 


erf.  lm  Fleisch-  undi 
f.  freundl.,  sauber  u.| 
von  sof.  od.  später 
nod.  Fleischerei  ge-; 
Angebote  mögl.  mH 
i  Walter  Schwarz,, 
Her  Uelzen  (Hann.), 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Polge  ]| 


Tw!«trlnc*n.  Eine  Delegiert entAgung  bildet« 
oen  Auitalct  des  K reistreff em»  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  am  Pfingstsonntag.  Kieisgeschäftsfilhrer 
wtlucla  erstattete  den  Arbeitsbericht  und  schildert« 
den  Aufbau  des  Kicisverbandes.  der  mit  zahlreicnen 
Schwerpunkten  systematisch  ln  Angriff  genommen 
wurde.  Heute  sei  das  ganze  Krelsgeblel  erfaßt.  Am 
Ausbau  der  Organisation  müsse  noch  gearbeitet 
werden.  Die  Landsleute  Jaktibowski  (Twistringen) 
und  Driedger  (Bassum)  wurden  zum  ersten  und 
zweiten  Vorsitzenden  gewühlt. 

Bundestage  bgeordnetcr  Matthe*  betonte  ln 
•einer  temperamentvollen  Rede  die  Gemeinsam¬ 
keit  des  Schicksals  für  Vertriebene  und  Einheimi¬ 
sche  besonders.  Die  von  den  Landsmannschaften 
mit  Nachdruck  und  nicht  ohne  Wirkung  erhobene 
Forderung  auf  die  Rückgabe  der  deutschen  Ostge¬ 
biete  müsse  über  Konfession«-  und  Partehmter- 
•chtcde  und  alle  anderen  Spaltungen  hinweg  eine 
Forderung  des  Volkes  werden.  Der  zweite  Vor¬ 
sitzende  des  Landesverbandes.  Löf  fke- Al  lenstein, 
nahm  zunächst  kritisch  zum  Lasten« usgleich  Stel¬ 
lung  und  zog  statistisches  Material  zur  Darstellung 
der  sozialen  Lage  der  Vertriebenen  heran.  Er 
warnte  davor,  den  Inneren  Halt  der  Vertriebenen, 
den  sie  in  der  langen  Zelt  der  Not  bewiesen  hätten, 
durch  eine  Nichtanerkennung  ihres  Rechtes  zu  er¬ 
schüttern.  Den  Charakter  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  kennzeichn  etc  er  als  den  einer  Kampi- 
organisntlon,  die  alle  ostpreußtschcn  Kräfte  auf  das 
Ziel,  die  Rückgewinnung  der  Heimat  auf  fried¬ 
lichem  Wege,  konzentriere.  Die  Kundgebung  schloß 
mit  dem  Deutschlandlied. 

Sulingen.  Am  9.  Juni  fand  sich  im  Linden¬ 
hof  ein  kleiner  Kreis  von  Landsleuten  zusammen, 
um  aktuelle  Fragen  zu  bespiechcn  und  einen  Plan 
für  die  Sommerarbeit  aufzustellcn.  Danach  soll  am 
19.  Juni  bei  Dahlskamp  in  Nordsulingen  ab  15  Uhr 
«Ine  Sommer-Veranstaltung  stattflnden.  an  der  mit 
Vorführungen  die  Jugendgruppe  mitwirken  wird. 
Alle  Ost-  und  Westpreußen  und  Danzigcr  sind  dazu 
herzlich  eingeladen.  Weiter  werden  eine  Fahrt  an 
der  Nordsee  Ende  Juli  und  eine  Fahrt  an  den 
Dümmer  —  Wlohemgeblrge  —  nach  Nettelstedt  (Be¬ 
such  der  Freilich tsplele)  Ende  August  vorbereitet. 
ES  wurde  beschlossen,  am  zweiten  Montag  jeden 
Monats  zwanglos  Im  Lindenhof  zusammen  zu  kom¬ 
men.  Nächstes  Treffen  also  am  14.  Juli,  20.00  Uhr. 

Osnabrück.  In  der  Monats  Versammlung  er¬ 
griff  nach  der  Begrüßung  durch  OberNiurnt  a.  D. 
Matz  für  den  verhinderten  Bürge«,  istcr  a.  D. 
Wagner  der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Lan- 
desgruppe.  Forstmeister  Locffke.  das  Wort.  Er 
Charakterisierte  die  Landsmannschaft  als  eine 
Kampforganisation,  die  sich  vor  allem  der  Aufklä¬ 
rung  über  die  wahren  Rechtsverhältnisse  unserer 
Heimat  widme.  Der  Zusammenschluß  der  Lands¬ 
leute  sei  ln  den  großen  Städten  schwieriger  als  ln 
den  kleinen  Orten,  doch  gelte  es.  auch  hier  die 
Zuversicht  zu  stärken,  daß  eines  Tages  die  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat  möglich  werde:  denn  bei  der 
raschen  Entwicklung  der  Geschichte  könne  morgen 
schon  Tatsache  sein,  was  heu.e  noch  unmöglich 
•chelne.  Zwiespalt  zwischen  Einheimische  und  Ver¬ 
triebene  zu  säen  sei  die  Absicht  der  Landsmann- 


Festkonzert  des  Ostpreußenchors  Hamburg 


Auskunft 

über  erschienene  ifelmkchremarhrlchtcn, 
Suchmeldungen.  Tmicsmcldungcn  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer» 

Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 

Rubriken  geben. 

•choft  keineswegs,  vielmehr  gelte  es  zu  erreichen, 
daß  unsere  Forderung  die  des  ganzen  deutschen 
Volkes  würde. 

Nach  Stellungnahmen  zum  Lastenausgleichs-  und 
Feststen  ungsgesett  schloß  der  Sprecher  mit  der 
Aufforderung  an  alle,  mitzuarbeiten.  Der  Vor¬ 
sitzende  wies  auf  das  Sommerfest  hin,  das  am  28. 
Juü  nachmittags  in  der  Blankenburg-Hellem  statt- 
flndet.  (Vorverkauf  bei  Firma  Krüger,  Süsterstr.  28.) 

Norden.  Der  Verein  heimattreuer  Ost-  u.  West¬ 
preußen  hielt  am  12.  Juni  im  Hotel  Menschen  seine 
Mitgliederversammlung  ab.  Nach  dem  geschäftlichen 
Teil  rollte  unter  der  Leitung  des  Kulturwartes, 
Landsmann  Mikiu,  ein  Programm  ab.  das  unter  dem 
Motto  „Lustiges  Ostpreußen"  stand.  Am  17.  Juni 
•prach  das  Vorstansmitglied  der  L.O..  Bürgermeister 
a.  D.  Wagner,  zu  den  Ost-  und  Westpreußen.  Er 
führte  u.  a.  aus.  daß  alle  Vertriebenen  niemals 
müde  werden  dürften,  an  die  Rückkehr  in  die  Hei¬ 
mat  zu  glauben.  Der  deutsche  Osten  ist  seit  700 
Jahren  deutsches  Land,  das  in  zäher  kolonisatori¬ 
scher  Arbeit  von  den  besten  Deutschen  allCT 
Stämme  einst  besiedelt  worden  ist.  Nie  darf  ver¬ 
gessen  werden,  daß  Männer  von  weltgeschichtlicher 
Bedeutung  aus  dem  deutschen  Osten  erwachsen 
•lnd  und  daß  Jene  Gebiete  einen  großen  Beitrag 
zur  Entwicklung  Deutschlands  geliefert  haben.  Des¬ 
halb  müßten  alle  Deutschen  immer  wieder  mit  allem 
Nachdruck  die  Rückgabe  der  Ostgebiete  fordern  und 
nie  dieses  Land  aufgeben.  Große  Bedeutung  haben 
ln  diesem  Zusammenhang  die  landsmannschaftlichen 
Vereinigungen,  denen  ln  erster  Linie  der  Kampf 
um  die  Heimat  und  die  Pflege  heimatlichen  Brauch¬ 
tums  obliegt.  Daher  sei  die  Forderung  der  Eigen¬ 
ständigkeit  der  Landsmannschaft  unabdingbar.  Mit 
dem  Deutschlandlied  klang  die  eindrucksvolle  Ver¬ 
anstaltung  aus. 


Der  Ostpreußenchor  hat  »ich  unter  seinem  Vor¬ 
sitzenden  H.  Kirchner  zu  einem  Bindeglied  ent¬ 
wickelt,  das  die  Landsleute  in  Hamburg  zusammen¬ 
hält  und  zusammen! uhrt.  Außer  seinen  aktiven 
Mitgliedern  hat  sich  ein  fester  Kreis  tim  den  Chor 
gebildet.  Sein  Festkonzert  aus  Anlaß  des  zweijäh¬ 
rigen  Bestehens  am  19.  Juni  im  Theatersaal  der 
Höheren  Handelsschule  Schlankreyc  war  daher  so 
rege  besucht,  daß  die  Plätze  im  Sael  kaum  aus¬ 
reichten. 

Die  musikalische  Seite  des  Konzerts  lag  in  den 
Händen  von  Fritz  Raulien.  Er  zeigte,  wie  sehr  der 
Chor  unter  seiner  Führung  ln  den  letzten  Monaten 
vorgeschritten  ist.  Wagte  sich  doch  der  ManncT- 
chor  sogar  an  e.n  so  schwieriges  Werk  heran,  wie 
es  die  „Gesellen woche“  von  Paul  Gracner  darstellt, 
in  dem  Ambo',»-s,r.  aufrichtige  Derbheit  und 
Triumph  der  mittelalterlichen  Zunft  im  ständigen 
Wechsel  de«  Summen  durchhallen. 

Das  gebotene  Programm  war  sehr  reichhaltig: 
Ostpreußonlteder.  religiöse  Gesänge,  schlichte 
Volkslieder  —  ein  Sonderdank  dem  Frauenchor  für 
den  „Löwenzahn"  Armin  Knabs  —  bis  zu  den  Chö¬ 
ren  mit  Orchesterbegleltung  aus  den  „Jahreszeiten“ 
von  Haydn.  Von  o«t preußischen  Komponisten  ka¬ 
men  Herbert  Brust.  Heinrich  Albert  und  Johann 
Friedrich  Reichardt  zu  Gehör. 

Sehr  wirksam  wurde  der  Chor  durch  das  Ham¬ 
burger  Konzertorchester  unterstützt,  das  die  H- 
moli-Slnfonte  von  Franz  Schubert  und  die  Kleine 
Nachtmusik  von  Mozart  unter  der  Stabführung 
seines  aus  dem  Kreise  Mohrungen  stammenden 
Dirigenten  Albert  Meißner  vortrug.  Der  heutige 
Name  dieser  Vereinigung  meist  Königsberger  Be¬ 
rufsmusiker  ist  aus  Zweckgründen  gewählt,  denn 
sie  setzt  die  Tradition  des  Ostpreußischen  Konzert¬ 
orchesters  fort.  1945  sammelte  ln  Hamburg  Alfred 
Hoppe  (früher  Königsberg)  seine  Kollegen  und 
schuf  einen  Klangkörper  von  30  Instrumenten.  Seit¬ 
her  ist  das  Orchester  mehrfach  mit  Erfolg  aufge¬ 
treten,  so  u.  n.  in  der  Hamburger  MusikhaUe,  in 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Heimatbund  der  Ostpreußen  In  Hamburg  •.  V. 

Bezirksgruppenversammlungen: 

Wandsbek  (Wandsbek,  Mariental.  Jcnfeld.  Ton¬ 
dorf,  Farmsen,  Bramfeld.  Steilshop.  Rahlstedt. 
Berne)  Sonnabend.  28.  Juni.  1»V«  Uhr,  Restaurant 
Tief  entlud,  Wandsbeker  Marktstraße  108. 

Harburg  Wllhelmsburg  (Wilhelmsburg,  Georgswcr- 
der,  Moorwerder,  Harburg,  Neuland.  Gut  Moor, 
Wilstorf.  Ronneburg,  Langenbek.  Sinstorf.  Marms¬ 
torf,  Eissendorf.  Steinfeld)  Mittwoch,  den  2.  Juli, 
19*. *  Uhr  Restaurant  „Zur  stumpfen  Ecke“,  Harburg, 
Rlckhofstr.  Ecke  Müllerstraße. 

Walddörfer  (Lemsahl  -  Mellingstedt,  Duvenstedt, 
Woh  Ido  rf -Ohlstedt,  Bergstedt,  Volksdorf,  Sasel. 
Hoisbüttel)  Donnerstag,  3.  Juli,  18*'«  Uhr,  Restaurant 
„Zur  Friedensetche“.  Volksdorf,  Im  alten  Dorfe. 

Billstedt  (Billstedt,  Billbrook,  Billwerder,  Aus¬ 
schlag,  Rothenburgsort.  Veddel,  Horn)  Sonnabend, 
5.  Juli,  19* »  Uhr,  bei  Kämpfer,  BlUstedter  Reichs¬ 
straße,  Endstation  Linie  31. 

Finken werder  (kleiner  Grasbrook.  Steinwerder, 
Waltershof.  Finkenwerder,  Alten  werder.  Ncuen- 
felde.  Cranz,  Francop)  Montag.  7.  Juli,  18'/«  Uhr,  ln 
der  ElbhalJe. 

Kreisgruppen  Versammlungen: 

Lyck:  Sonntag.  29.  Juni,  Ausflug  nach  Harburg. 
Sammelplatz  an  den  Vorka*rfa*tAnden  gegenüber 
Hauptbnhnhof  um  9'/«  Uhr.  Abfahrt  mit  Linie  33  bis 
Harburg,  umsteigen  ln  Linie  34  bis  zum  Wold¬ 
schlößchen  zu  Ldsm.  Broziewski. 

Heiligenbell:  Samstag,  den  12.  Juli,  18*/«  Uhr  Im 
Restaurant  „Elch“  (Bohl),  Mozartstraße  27. 

Treuburg.  Goldap:  Sonnabend.  12.  Juli.  18  Uhr,  lm 
Hamburg  6.  Kl.  Schäferkamp  36  bei  LUttmonn. 

Mrmcllltnder  Sommerfest  In  Hamburg 

Zum  Sommerfest  der  Memellandgruppe  ln  Ham¬ 
burg  am  22.  Juni  war  eine  stattliche  Zahl  von  Lands¬ 
leuten  im  Wlnterhuder  Fährhaus  erschienen;  der 
Saal  war  übervoll.  Landsmann  Rademacher  wies  in 
seinen  Begrüß ungsworten  auf  die  politische  Bedeu¬ 
tung  der  70«^J  ah  r- Feier  der  Stadt  Memel  am  2.  und 
3.  August  hin  und  bat,  durch  freiwillige  Mitarbeit 
und  die  Bereitstellung  von  Quartieren  zum  Gelin¬ 
gen  der  Festtage  beizutragen.  An  diesem  Abend  trat 
zum  ersten  Male  der  von  Karl  Heinz  geleitete,  etwa 
dreißig  Mitglieder  starke  MemcUandkreis  öffentlich 
ln  Erscheinung.  Er  erfreute  die  Anwesenden  durch 
den  Vortrag  von  Liedern,  Unterhaltungsbeiträgen 
und  Volkstänzen.  Besonderen  Beifall  fand  der  von 
Alfred  Schnellenkamp  einstudierte  Schwank  »Die 
Pferdekur*  Carl  von  Slber». 


»Planten  un  Blomen-  und  auf  Konzerten  in 
»chleswig-ho lateinischen  Städten.  Auch  bei  landa¬ 
rmen  nsch  örtlichen  Zusammenkünften,  wie  beim 
Weih  nach  tsfeat  1m  vergangenen  Jahr,  hat  es  durch 
»einen  sauberen,  exakten  musikalischen  Vorti.*g 
Freude  bereitet.  Den  Chor-  und  Orchestormlt glie¬ 
dern  und  beiden  Dirigenten  brachten  die  Hörer 
durch  stürmischen  Beifall  mehrfach  ihren  Dank 
zum  Ausdruck.  *~n 

Sonnenwendfeier  der  Jugend 

Am  Seeufer  in  Lüttjensee  bei  Trittau  entzündete 
die  Hamburger  Ostpieußcnjugcnd  ihre  Sonnwcna- 
feuer,  zu  dem  lm  Sternmarsch  von  allen  Seiten  zu 
Fuß.  per  Bus  und  Rad  und  auch  die  dei  DJO  angehö¬ 
renden  Gruppen  der  anderen  Landsmannschaften 
gekommen  waren.  Alte  und  neue  Lieder  erklangen. 
Sprecher  der  Pommemjugcnd  sprachen  den  Aufruf 
am  Feuer,  die  Stimmen  der  einzelnen  Ostprovinzen 
traten  vor  an  die  Glut.  Lange  nach  Mitternacht  zog 
man  in  die  Quartiere.  In  Scheunen  und  Zelten  über¬ 
nachteten  die  Gruppen. 

Hatte  der  Wettergott  zuerst  die  Wankelmütigen 
durch  Regen  abgesch reckt,  dann  aber  Feuer  und 
Packeln  doch  gut  brennen  lassen,  so  ließ  er  die  Pläne 
für  den  nächsten  Tag  ins  unaufhörlich  strömende 
Regenwasser  fallen.  Dem  Forstamt  Trittau  und  dem 
Revierförster  Pelikan  sei  für  ihr  Entgegenkommen 
gedankt.  .  „  . 

Junge  Ostpreußen,  die  dem  Fußball-  und  Hand¬ 
ballspiel  verschworen  sind  und  sich  noch  keiner  an¬ 
deren  Sportvereinigung  angeschiosscn  haben,  fin¬ 
den  beim  l.  FC  Ostpreußen  Gelegenheit  zu  Training 
und  Spiel.  Nach  Ablauf  setner  Vorberdtungszcit 
wird  der  l.  FCO  im  Herbst  auch  in  die  K lessen¬ 
spiele  einsteigen.  Trainiert  wird  an  Jedem  Dicustag 
ab  18  Uhr  auf  dem  Blankencser  Sportplatz,  Schne- 
nefelder  Landstraße,  wo  sich  Jeder  Sportlusttge  oln- 
flnden  kann. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Die  Geschäftsführung  teilt  mit: 

Wir  haben  Veranlassung,  die  ln  dem  Artikel 
.Eine  Mahnung",  erschienen  lm  OstpreuBenblatt  am 
20.  Mai  1051.  aufgestellten  Behauptungen  wie  folgt 
zu  berichtigen: 

1.  Herr  Grau  vertdlt  seine  Formulare  nicht  mit 
dem  Hinweis.  daO  nur  diejenigen,  die  diese  For¬ 
mulare  ausfüllten,  Ansprüche  aus  dem  Lastenaus¬ 
gleich  hätten; 

2.  Herr  Grau  bedient  sich  keiner  billigen  Ratten¬ 

fängermethode.  die  Jeder  realen  Grundlage  ent¬ 
behrt.  Werner  GuUlaumc,  Geschäftsführer 


In  HaßltnÄiauaen  bei  Wuppertal  hart  eine  Schwe- 
stemgruppe  der  Inneren  Mission  das  Helm  „Haus 
am  Quell“  gegründet,  das  alten  Menschen  unter 
liebevoller  Pflege  Aufnahme  und  Betreuung  ge¬ 
währen  soll.  Das  modern  und  geschmackvoll  einge¬ 
richtete  Haus  hat  Elnzei-  und  Doppelzimmer  zur 
Verfügung  und  Ist  sehr  schön  gelegen.  Nach  Wup¬ 
pertal  besteht  gute  Autobusverbindung.  Auskunft 
Ober  Aufnahme.  Pensionspreis  usw.  erteilt  Karl 
Wilhelm  Höhrath  In  Wuppertal-Barmen,  Frelhelt- 
straQe  17.  Vor  allem  kommen  Soforthtlfe-Anspruchs- 
bcrcchlAgte  ln  Frage. 


Für  Inspektor  Paul  Biermann,  dar  u.  a.  bei 
Frau  Block  In  Herzogswalde.  Kreis  Heiligen  bell, 
tätig  war,  liegt  ein  Sparbuch  vor. 

Belm  Bezlrksvcrtrlebenenamt  Düsseldorf  Ist  ein 
von  der  Firma  Rudolf  Loch  (Kurt  Risch)  ln  Wlllen- 
berg  am  25  .  5.  1638  ausgestelltes  Lehrzeugnis  für 
Emst  Rudolf  Friedrich,  geb.  am  1.  9.  1920.  einge¬ 
gangen.  Der  Eigentümer  kann  es  dort  anfordem. 

Für  Hanke,  Könlgsbcrg-Ponnrth.  Buddestraße. 
Hegt  ein  Sparbuch  bol  Arthur  Borowskl,  (24a)  Hohn- 
torf'Elbe,  Kreis  Lüneburg,  Bel  Anfragen  bitte  Rüde¬ 
porto  beifügen. 

Für  Fräulein  Llsbeth  Heidemann.  Plltkallen, 
Gartenstraßc  13.  liegt  ein  Sparkassenbuch  bei  Franz 
Volkmann.  Münster.  Schützcnstraße  21. 

Folgende  Sparkassenbücher  liegen  vor:  Handels¬ 
bank  Nr.  1419  für  Johanna  Denk,  Königsberg; 
Dresdner  Bnnk  Nr.  4457  für  Gustav  Schlesier,  Kö¬ 
nigsberg.  BorchertstraBe  10;  Stadt  Sparkasse  Nr. 
13  444. 

Für  Dr.  Elisabeth  Skwnrra  und  Emma  Borrmann, 
Königsberg,  Mozartstraöe  10.  sind  Sparkassenbücher 
gerettet 

Der  Vormund  der  Kinder  Horst  und  Siegfried 
Pohl  aus  Domnau  hat  Sparbücher  der  Volksbank 
Bartenstein/Domnau  für  Hellmlch'sche  Erben  und 
für  Horst  und  Siegfried  Pohl  ln  seinem  Besitz. 

Sparkassenbücher  mit  Inhaberbeschelnlgungen 
der  Stadtsparkasse  Königsberg  liegen  vor  für  Man- 


,rea  und  Karl  Behrendt,  ix.ru nauer  Straße  «.  K4. 

tugsbeig.  .  nnsthaft  Ostpreußen  Ist  ein  Po*. 

***1. den  Namen  Anna  Schwarz,  Königs. 
berg-Ponarth.  Speiche,  sdor fer  Straße  1*.  Deponiert. 
Anfragen  in 

run«.  ^  von 

Zur  Schild,  n  l  neneri  Schriften  reihe  zum 

Faßbender  lm,ausg«eDen  H#ft 

Lastenausglc.c  ,.wnenschäd«n  und  Kru  gs. 

Foi“  v.m  Dr  Hans  Ncuhoff  (Lutzeyer  fort. 

Sachschäden  ,,  Frankfurt  a  Main  —  eo 

setzungswerke  Gn  ■  D[k1)  I51c  schrill  bringt  den 

wäruliit*dw  Fcstitc:  „i-sgcsetzes  und  eine  um. 

xuirstellung  Öle  „Ich'  ,vur  e  n  Komment*#, 
«>ndeRr'n  auch  eine  ausführliche  An- 
5“s?nT  zu  ^  Handhabung  und  zu  «,nw 
Verständnis  ist. 

(  „Kamerad,  Ich  rufe  Dldil*  ~M 


Die  Ortsgruppe  Hamburg  dar 
VjH  Kameradschaft  des  ehern  Inf.- 
~  -jma  Hi-  is  2  gibt  bekannt,  daß  da*  fÜL 

(/  Sonnabend,  den  5.  Juli  vorg*. 

ÄßpeCg? selicne  kameradschaftliche  Bclsam. 

V;  niensein  mit  Damen  und  Tan*  auf 

1  ’  V  Sonntag,  den  6.  Juli,  um  19.« 

\  K//  Uhr,  lm  gleichen  Lokal  verlgg 

/  wird. 

Grenadlcr-Rrglment  151 

Die  Zusammenkunft  des  Gren.-Rgt.  IM  ist  bet 
einer  Vorbesprechung  ln  Altena  auf  den  9.  und  «0. 
August  tn  Hamburg,  „De:  Patze  ihofer  am  Stephan*# 
platz",  Dammtorstr.  14—1«.  festgesetzt  worden  (Drei 
Minuten  vom  Dammtor-Bahnhof).  Uebemachtunga- 
wünsche  sind  bis  10.  Juli  an  Max  Mlch.ihlc.  (34a) 
Otterndorf,  Breslauer  Str.  9,  zu  richten.  (Bett  3.50, 
Massen  quartier  ln  Vorbereitung  )  Verbilligte  An¬ 
reise  n schaf t  trilprM^H 

zur  MO-JahrTeier  von  r  !  Anmadungen 

hierzu  sind  an  die  örtlichen  Vo, sitzenden  der  landt- 
mannschaftllche,  •  r.  zu  ,  ehten.  Bel  ttolM 

zielten  Schwierigkeiten  wende  man  sich  an  Ver¬ 
trauensleute  des  Regiments.  (Anschriften  sieh# 
Ostpreußenblatt.)  j 

A.  R.  21157 

Alle  Angehörigen  des  A.  R.  21  OT  melden  sich,  «rw 

weit  noch  nicht  geschehen,  mit  Ihrer  derzeitigen 
Anschrift  bei  Oberst  a.  D.  Dr.  F  K.  Brecht,  Frank¬ 
furt  am  Main,  Reuterweg  88  bei  Wels.  Kameraden, 
meldet  euch!  Es  Ist  beabsichtigt,  ln  Kürze  ein  Nach¬ 
richtenblatt  herauszugeben,  in  dem  sämtliche  be¬ 
reits  bekannten  Anschriften  der  Angehörigen  de« 
A.  R.  21  enthalten  sein  werden.  Gebt  bitte  Buch 
euch  bekannte  Anschriften  ehemaliger  JUiTef 
bekannt. 

Suchaktion  der  Fallschirmjäger 

Durch  eine  Suchausstellung  von  Vermißten  bildern 
konnte  die  Kameradschaft  Rarburg  der  eh 
Fallschirmjäger  (Christian  Unverzagt.  (24a)  Langen¬ 
rehm  4.  Kreis  Harburg)  eine  Reihe  von  Vermißten« 
Schicksalen  klären.  Nicht  nur  war  es  möglich,  zahlt 
reiche  eidesstattliche  Todeserklärungen  zu  e 
oft  mit  Angaben  über  die  Grablage,  sondern  0« 
wurden  auch  Kameraden  als  noch  ln  KricgageCan- 
genschaft  befindlich  usw.  festgcstellt.  Prof  emo» 
Herbert  Luckner,  der  Leiter  des  Bundes  ehemal  err 
deutscher  Fallschirmjäger,  zeigte  ln  Miner  Eröffn 
nungsrede  zur  Ausstellung  die  Erfolge  auf.  die  da, 
Fallschlrmjäger-Hilfswerk  ln  Zusammenarbeit  mit 
dem  Roten  Kreuz  bisher  erzielt  hat.  Die  Fürsorge 
der  Kameraden  erstreckt  sich  ln  vielen  Fällen  auch 
auf  die  Angehörigen  gefallener  oder  vermißter  Fall 
schlrmjäger. 

24.  Panzer-Division  , , 

Die  ehemalige  Ostpreußische  24.  Panzer-DlvUM 
(1.  Kav.-Dtvtston)  trifft  sich  am  5.7.  September  1952 
In  CeUe  Hannover.  Näheres  bei  Hans  R.  Klipper, 
Sande  rshausen'Kassel  (16),  Hugo-Preuß-Str.  32. 


Dl«  Kameraden  des  Gren.-Rg*.  151  werden  gebe¬ 
ten,  sich  an  folgende  Vertrauensmänner  zu  wende 
die  sich  In  den  Dienst  der  Vennißten-Suche.  d, 
Zusammenfütming  und  der  sonstigen  Hilfe  für  K» 
meraden  zur  Verfügung  gestellt  haben:  Für  Nieder¬ 
sachsen-Ost:  Professor  Dr  Walter  Hubatsch.  (Wb) 
Göttingen,  Merkelstr.  2».  Für  N!odersachsen-Wet.t: 
Lehrer  Bruno  Grützmacher.  (20a)  Obemklrchen, 
Graf schaM  Schaumburg.  WicsenstT.  (.  Für  Nieder¬ 
sachsen-Nord:  Revierförster  Oelker.  (23)  Molbcigen. 
Kreis  Cloppenburg.  Für  Schleswig-Holstein:  Super¬ 
intendent  1.  R.  Max  Michalik,  (24a)  ottemdorf  N  E.. 
Breslauer  Straße  9  Für  Westfalen:  Wilhelm  Feld- 
huß,  Rheine /Westf.,  Llngner  Damm  135  Für  das 
Rheinland:  Gerhard  Batten  «hat,  Köln-Rlehl, 

Eh  ren  bergstra  De  14,  Für  SOddeuischland:  Marita 
Weiß,  Neustadt  a,  d.  Welnstr..  Fricdrlchstr.  14. 

Max  Mlchaßk 


TRIEPAD  Markenräder 


Wer  nimmt  nette,  hllfsber.  o.stpr. 
Gescbw.  (Mädel  14.  Junge  13  J.) 
für  Juli  kosten!,  ln  Ferien.  Nach¬ 
richt  erb.  Helm.  Kamm,  Buxte- 


Neues  ev.  Helm,  Nähe  Wuppertal, 
bietet  ab  Spätherbst  ostvertr. 
alt.  Herrschaften  m.  Soforthtlfe- 
anspruchsberecht.  (Jeder  Vertr. 
mit  A-  und  B- Ausweis)  ln  Einzel¬ 
zimmern  (Ehegatten  Doppelzim¬ 
mern)  liebevolle  Betreuung  fü 
den  Lebensabend.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  3203  „Das  Ostpreußenblatt“, 


Ostpr.  Rentnerin,  45  J„  mit  7Jähr. 
Jungen,  wünscht  Wohnungs¬ 
tausch,  1  gr.  Zimmer  ln  Düssel¬ 
dorf  gegen  ähnliches  gesucht 
■Mieter),  od.  ähnl.  Veränderung 
auch  angenehm,  lm  Berglschen 
bevorzugt.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
3488,  „Das  Ostpreiißenblatt“, 
Anz  -Abt .  Hamburg  24. 


SpoMrMar  ob  80.-DM  m  ru™j™  uuauuu  Rickgc 
Stork«  Rad,  Halbbollon,  "V  *p  Danlac 

Dynomo -Lampe,  Schloß.  bestelle 

Gepäckträger:  106.-DM  f  7t~^T  gralu  I 

Donnenfahrrad  110.“  DM  über  T, 

Direkt  an  Privat»!  undJui 

VJ.T*Z53ahAe  ' 

E22530  Triopad  Fahrradbau  Paderborn 


allclnsteh.  ostpr.  Geschäftsfrau 
eine  neue  Heimat  geboten.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  3407  „Das  Ost¬ 
preußenblatt",  Anzeigen-Abtellg., 

Hamburg  24. _ 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Ka¬ 
nonier  Ernst  Ziemer  b.  d.  1.  Batt. 
Fußart. -Regt,  von  Llnger  1.  Ostpr. 
Nr.  1,  Königsberg  (Pr.j,  (Batt— 


Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Lehrerseminar  Osterode  Ostpr. 


Ostpr.  Ehepaar  oh.  Kind,  sucht  v. 
18.  8.  —  21.  8.  1952  Ferienaufent¬ 
halt  m.  Voüpens,  b.  Landsleuten. 
Wasser  u.  Wald  Bedingung.  Er¬ 
win  Brandt.  (16)  Dorheim-Wct- 
terau,  Kreuzgasse  1. 


Angehörige  des  Jahrg 
meldet  Euch!  Ulrich 
(20b)  Homburg,  Kr. 
bllttel. 


;.  1919/23 
Splttka, 
Wolfcn- 


Ver  schiodonos 


Sonderfahrt 
nach  Hannover 

rum  llelllgcnbeller  Treffen 
vom  26.-27.  Juli  1952 

ab  Vter*cn/Nlederrh.  11.18  Uhr 
ab  Neuss- Bahnhof  12:00  Uhr 
ab  DUsseldorf- 

Hauptbahnhof  12.30  Uhr 

Rückfahrt:  ca.  18  Uhr  am  27.  7. 
Fahrpreis  pro  Per».  DM  15.— 
Ammei  dun  Ken  bts  spätestens 
15.  Juli  1852. 

Omnibusbetrieb  Karl  Arndt 
Viersen.  KrrUn*it\str.  38t 
Telefon:  2015 
(früher  ZinteiVOstpr.) 


Chef  Hptm.  Soltmann)  v.  1009  bis  i 
1911  gedient  hat?  Ebenfalls,  daß 
Z.  1814 — 1918  beim  Pußart.-Regt. 


»us  gutem,  wasch¬ 
echtem  Baumwoll- 
Zeflr.  ln  moderner 
•Streifcnmustcrung. 
Taille  mit  Gummi- 
-ug.  guter  Sitz,  rlch- 
ig  flott  u.  sportlich. 

Größe  40-46 
tfberiMill.  Kunden! 
Täglich  tausende 
Nachbestellungen. 
Umtausch  oder  Geld 
zurück  Großer] 
Sommer- Katalog  I 
••'ölllg  kostenlos  | 


Aufgebot 

VI.  14/50 

Am  20.  Januar  1050  Ist  In  Diep¬ 
holz  der  zuletzt  ln  Lemförde 
(Kreis  Grafschaft  Diepholz) 
'vohnliaft  gewesene  I -oh gerbe r 
Wilhelm  Bublllz  gestorben.  Er 
wurde  als  Sohn  der  Eheleute 
Gottlieb  und  Caroline  Bublltz 
am  15.  November  1877  ln  Plet- 
zarken-Bergensee  (Ostpreußen) 
geboren.  Sein  Bruder.  der 
Rentner  Gustav  Bublltz  ln 
Neumünster,  Wasbeker  Str  50 
hat  die  Erteilung  eine«  Erb-' 
Scheines  als  gesetzlicher  Erbe 
beantragt.  Alle  diejenigen,  de¬ 
nen  gleiche  oder  bessere  Erb¬ 
rechte  auf  den  Nachlaß  des 
Erblassers  zustehen,  werden 
hiermit  aufgefordert,  sich  spä¬ 
testens  am  1.  Oktober  1952 
9  UhE  bei  dem  Unterzeichneten 
Gericht  zu  melden.  Der  reine 
Nachlaß  soll  ungefähr  DM  1-500 


Etsbeth  Tictz  aus  Allensteln, 
Jetzt  wohnh.  Sulzkirchen  über 
Neizmarkt  (Obpf.),  h«t  die  Prü¬ 
fung  für  die  mittlere  Justlzbc- 
amtenlaufbahn  mit  gut  be¬ 
standen. 


Achtung  Konlgsbergcr!  Litte  alle 
ehern.  Kolleginnen  vom  „liaus- 
f  rauenverein  Königsberg“  um 
ihre  Anschrift.  Fllr  Hilda  Komm, 
»owj.  bcs.  Zone.  Paul  Neumeier. 
Bremen.  Wledhofstr.  29. 


Ostpr.,  R uh estd. -Beamt.,  71  J.  ev., 
rüstig,  bietet  alleinst.  Dame.  5« 
bis  60  J.,  neue  Heimat  ln  2-Ztm.- 
Wohng.  auf  dem  Lande,  Eisenb. 
Gießen-Hagen.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  3456  „Das  OstpreuBenblatt“ 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Ich  am 

ja.  8.  1938  ln  Allensteln  bei  Herrn 
Ttschlerobormstr.  Albert  Walesch- 
kowski,  Jakobstr.  6.  meine  Ge¬ 
sellenprüfung  abgelegt  habe?  Wer 


hat.  Jetzige  Wohng.  Essen-Rüt¬ 
tenscheid,  Joseph-Lenna-Str.  26. 
Unkosten  werden  erstattet. 

Wohnungstausch!  6  Pcrs..  3  Zlm.  i 
Küche,  54  qm  Boden,  Keller.  Gar¬ 
ten,  Miete  DM  32,50,  Weindorf  am 
Hang  des  Schwarzwaldes.  2  km  v. 
iS'  f  “  '  Suche  ähnl 


Wer  kann  bestätigen,  das  der 
Regierungsinspektor  Helmut 
Medtkc,  geb.  22.  6.  1912  zu  Hey- 
dekrug.  im  Jahre  1931  als  Supcr- 
numerar  beim  Kulturamt  u.  seit 
dem  Jahre  1933  bei  der  Regle-I 
nmg  Königsberg  Pr.,  Dienst  ge¬ 
tan  hat  und  dort  auch  zum  Be-! 
amten  auf  Lebenszeit  ernannt 
worden  ist?  Nachr.  erb.  Gertrud 
Lledtke.  Nordenham  Oldb.. 
Grüne  Straße  19. 

Zwecks  eidesstattlicher  Erklärung! 


Kreisstadt  Offenburg. 

Hessen,  Nordrh.-Westf.,  Sauerld. 


Nordrh.-Westf..  _ 

Bevorzugt,  da  Berufsjä 
ger,  jagdreiche  Gegend, 


- W - - -  Angeb. 

orh.  u.  Nr.  3259  „Das  Ost preußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Aus  wlrischaftl.  Gründen  muß  Ich 
meine  sehr  wachsame,  lntelllg- 
Jg.  Hündin  (6  Mon.)  abschaffen. 
Um  sie  nicht  töten  zu  lassen, 
gebe  Ich  sie,  die  Ich  selbst  5  Mon. 
aus  Barmherzigkeit  aufzog.  un- 
entgeltl.  ab.  Welcher  Tierfreund 
nimmt  sie  evtl,  als  Wachhund  zu 
sich?  Nachricht  erb.  Fr.  Wanda 
Aderjahn  (fr.  Kgb.),  Hbg.-Eldel- 
stedt,  Torfweg,  Nebenweg  3  I  bei 
Hansen.  __  j 

Meinen  Verwandten.  Freunden  u. 
Bekannten  zur  Kenntnis,  daß  Ich 
mich  am  20  .  7.  1962  zum  Königs¬ 
beiger  Treffen  In  Hamburg  be¬ 
finde  Walter  Symenzlk,  Obst-  u. 
Südfrüchte,  fr.  Königsberg,  Jetzt 
Werl-Braseert,  Kreis  Reckling¬ 
hausen. 


Für  Reparaturen 
und  Neuanfertigung 
von  Bernsteinwaren 

empfiehlt  sich  Albert  Gtega, 
Hamburg-Sasel,  Sasel  er  Chaus¬ 
see  130,  vormals  Königsberg. 


Mielwäscherei  u.  llrlfimangelbetrleb 

In  größerem  Badeort  sof.  krank¬ 
heitshalber  zu  verkaufen.  Erfor¬ 
dert.  Kapital  DM  8000,—  bis  5000  — 
Anzahlg.  Kl.  Wohnung  vorh.  An¬ 
gebote  erb.  u.  Nr.  3355  -Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  Anzeigen-Abtellg., 
Hamburg  24. 


bitte  Ich  Moterauer  Landsleute. 
Kr.  Wchlau  Ostpr.,  sich  zu  mel¬ 
den  Frau  Llsbeth  Num--a.  Mar¬ 
magen  104  üb.  KaU  (Eifel). 

Bilde  2-Zimm.- Wohnung  m  Küche 
u.  Nebengel  In  Burg  Fehmarn, 
nette  Gegend,  suche  gleiche  ln 
Hamburg  od.  mögl.  Elmshorn. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  3535,  „Das  Ost- 
p  reußenblatt",  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Bahnhofsgaststätte  Pr.-Eylau 
Bahnhofswirtschaft  Bartenstein 

Suche  zwecks  Neueinstellune 

frühere  Angestellte 

url  Naujoks,  Hannover,  Kronenstraße  7 


Suche  meine  Verwandten  aus  Elch  - 
dort,  Kr.  Samlnnd  (Ostpr.).  bitte 
meldet  Euch!  Alexander  Lapehn, 
Blumenthal.  Kr.  Schloßberg  (Ost-, 
preußen).  Jetzt  Wonshcim.  Kreis 
Alzey  (Rhld  ). 


praxusenen  „siernwoiie  soir.- 
mer-Strickmodellen  ctnschl.  Schnitt- 
Übersichten  kostenlos  zugesand 
durch  den  Verlag  Gerbl*  &  Co., 

Hamburg  U,  Brandstwlcle  4/4 a 


GummbchuU,  b«ta  Ouol.,  3  Dtz. 
mir  DM  5.—.  Diilreiw  Vecorri 

K.  OOHIERS.  AUGS8UR0  56 

Hwmonnr.  8  | 


Kostenlos 

•rhoNan  Sie  das  TAKT  Ratqebar  IOi 
Ehelcvt«.  TAKl-VtnsHl-DiMirla, 
Bremen  •  S,  52 


Wmjang  3  /  Folge  18 


Da*  Ostpreußenblatt* 
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Ti  ran dem -nicht  festsetzen  ! 


ST  RI  [KERjW.r 


Sachs,  Anna,  Neu-Roscnthal,  Krc!»( 
Rastenburg,  Kam.  Paul  Friese, 
Nou-Koscnthal.  Ehemann  Paul, 
geb.  m  Neu-Kosemhal,  Ehefiuu 
Frieda,  geb.  4.  2.  in  Stettenbruch, 
Töchter  Gisela,  Edith  und  Sohn 
Günter,  geb.  In  Neu-Roaenthal. 
Nachr.  erb.  Fr.  Frieda  KUßner, 
verw.  Schemtonek,  geb.  Sehettal, 
aus  Neu-Roscnthal.  Jetat  Nord¬ 
sulingen  20,  Bez.  Bremen. 


Ostpreußln,  29/U»,  ev„  natürl.  u. 
häusl.,  bld.,  schlk.,  berufstätig, 
möchte  mit  Intelligentem,  cha¬ 
rakterfestem  Landsm.  das  leben 
teilen.  Ausf.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
3t«4  „Das  Ostpreußenblatt“.  Anz..- 

Aluellung,  Hamburg  24. _ 

Oltpreußtn,  Witwe,  41  J.  m.  2  Kin¬ 
dern  15  u.  18  J.,  sucht  soliden 
Landsmann  bis  50  J.,  ev.  Nur 
ernstgem.  Zuschr.  erb.  ü.  Nr. 
3434,  „Das  Ostpreußenblatt“, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Die  guten  Federbetten 

nur  vom  heimatvertr. 

Bettenhaus  Raeder 

(24b»  Elmshorn.  Flamweg  84 
Inlett,  rot  od.  blau,  garanttert 
farbecht  u.  federdicht,  m.  Spe¬ 
zialnähten  u.  Doppelecken. 
Oberbetten.  130-200  cm,  6  Pfd. 
Füllg.,  70.—.  76.-,  87.—,  97.- 
106.—,  120,—.  /  140  200  cm,  $'/i 
Pfd.  Füllg.  76.—,  83,—.  92,—. 

102,—,  112  —,  128.—.  i  160  200  cm. 
7‘/j  Pfd.  Fflllg.,  85.—,  94.—.  103.— . 

112,—.  121,—.  139.—. 
Kopfkissen,  80  80  cm.  2'/a  Pfd. 
FÜllg.,  21,—.  24.—,  27,—,  31,—, 
35,—.  /  63  80  cm,  2  Pfd.  Füllg., 
18.—,  21,—.  24.-.  27.—.  31.—. 
Nachnahme-Versand.  Porto  u 
Verpackung  frei!  Zurücknahme 
od.  Umtausch  Innerhalb  8  Ta¬ 
gen  bei  Nichtgefallen» 
Heimat  vertriebene  erhalten 
SV*  Rabatt! 


r  Dieses  ^ 

Modell, 

Ist  «us  gutem  Edat- 
rmmelin  mit  «inan* 
Elo»iikzuQ  io  dar 
'Toilla  georbelta»# 
ihot  alna  garantier? 
'todellosa  Paßform 
und  kostat  in  dar» 
Gr.  47-46  doch  nur 


(indOhre  zuverlässigen  Begleiter. 
Lieferung  preiswert  ab  Fabrik. 
Katalog  kostenlos.  u,*. 

Neu :  Fahrrad-FibeHOO  Bllder,96  S.tgegen  SOPfgJ 

l.*P.  STRKKER.  FAHRKADFABRIK 


anzer-Eis.-  u.  Ausbldgs.-Abt.  10, 
Scheffler,  Waldemar,  Ob. -Feldw. ,1 
geb.  9.  8.  1918,  aus  Königsberg 
Pr.,  letzte  Nachr.  v.  35.  1.  4«  aus 
Zinten/Ostpr..  wer  kann  Ausk. 
geben  üb.  sein  Schicksal*  Nadir, 
erb.  seine  Ehefr.  Ursula  Soheff- 
ler,  Flensburg-MUrwtk.  Klel- 
seng.  Baracke  6.  _ 


B  R  SCHWEDE  -  B  I  EIE  F  EID  170 


CI  Lemke,  Richard, 
-artgen.  Kr.  Pr.-Eylau; 
ul.  aus  Weynltt  bei 
(beide  Obergefr.  bei 
Nr.).  Sie  wunden  zus. 
Oppc-rmonu.  Dieter, 
24,  aus  Langerdamm, 
lsburg,  am  19.  ».  1944 
-■  tn  Lettland  als  ver- 


Gucfianjcigen 


Anz.-Abt..  Hamburg  34, 


Schidlowski, 


Leopold  und  Anna, 
geb.  1873  u.  187«.  aus  Helnrlchs- 
dorf  b.  Miswalac,  Kr.  Mohrun- 
gen.  Sollen  au»  etn.  Transport 
tm  Dez.  1946  ln  Küstrtn  mit  and 
alten  Leuten  herausgeholt  wor¬ 
den  sein.  Wer  weiß  Näheres  u. 
kann  mir  mitteilen,  was  dort  mit 
Ihnen  weiter  geschehen  ist.) 
Nachr.  erb.  Anneliese  Witt,  Ge-; 
versdorf  ü.  Basbock.  Niederelbe. 


Lieferbar  in  Lover»» 
delblougTGrkitgrür» 
od.  Hellrot  m.  weiß. 
iSternchen-Mutter. 
ISo  macht  WOndiid» 
■es  Ihnen  laicht, 
»ich  immer  gut  zu 
.kleiden  und  doch 
[wirklich  zu  sparen I 

■  Nachnahme,  Um» 
'tausch  oder  Geld 
'zurück. Kotolog  mit 
Bildern  kostenlos. 


Aschmann,  Max,  geb.  6.  9.  1905 
ln  Grumbeln,  Kr.  Memel,  zul. 
wohnh.  Heydekrug  (Ostpr.),  H  - 
Scheu-Str.  ia,  Obergefr.,  FP- 
Nr.  27  466.  Letzte  Post  V.  25.  2. 
1Ä45  aus  Gegend  Lötzen.  Nach 
Mittel  Lg.  eines  Kameraden  sp. 
als  Res.-Offz.  zur  Front  gc- 
la*mmen.  Nachricht  erb.  für 
Helene  Aschmann,  sowj.  bei. 
Zone  an  Frl.  Helene  Eder.  (22a) 
St.  Tönis  b.  Krefeld,  Friedrich¬ 
straße  93. 


Nur  10%  Anzahlung 

8-Röhrcn-Super 

mit  UKW-Katscr 
6-Krcts-Super 
mit  UKW-Jotha 


Ermländerin,  29/167,  kath.,  schlank, 
hauswtrtschaltl-,  möchte  rn.  kath., 
charakterfestem  Herrn  In  Bricfw. 
treten  sw.  sp.  Hctr.  Jetzt  Boden¬ 
seegegend.  Nur  ernstgem.  Blldzu¬ 
schr.  erb.  unt.  Nr.  8296  „Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  Anzelgcn-Abtcllg., 
Hamburg  24. 


Schtmkat,  Ott«,  geb.  9.  11.  88,  zul. 
wohnh.  ln  Rlpkeim/Wehlau.  Am 
6.  2.  1945  In  Tannenwalde  b.  Kgb. 
V.  den  Russen  verschleppt.  Endo 


DM  168.— 

6-Krels-Super 

mit  UKW-Körting  ...  DM  318,— 
Koffer-Supcr-Nora  m.  Stabant. 
f.  Neu  u.  Batterie  DM  198,-  o.  Batt. 

Rest  in  12  Monatsraten 


Llndt,  Helmut,  Malermstr.;  Lange, 
Adolf,  Architekt.  Wo  finde  ich 
Euch  oder  Eure  Angehörigen? 
Nachr.  erb.  Max  Paprotta,  Maler¬ 
meister  aus  Stablack,  Jetzt  (13a) 
Bad  Stcben  189  (Bayern), 

May.  Fritz,  geb.  11.  5.  97  tn  Kor- 
schen.  Kr.  Kastenburg,  zu),  wohn¬ 
haft  Rastenburg  (Ostpr.).  Neuen¬ 
dorfer  Str.  ),  Stabsgefr.  Feldpn. 
08  611,  setl  1.  Jan.  45  vermißt,  zul. 
ln  Insterburg  (Ostpr.)  gewesen. 
Nachr.  erb.  Elma  May.  Osna¬ 
brück.  Große  Straße  58/59. 


Achtung,  Utauvn-Helmkehrer!  Ge¬ 
sucht  wird  Barkowskl.  Lothar, 
geb.  13.  S.  1938,  aus  Königsberg. 
Baczkostr.  37.  Soll  lm  Januar  1947 
Infolge  Hungersnot  nach  Litauen 


i  Textil- 
Wündisch 
Augsburg, 
-  P  «6  J 


2  Freundinnen  (Bauemtöchter  aus! 


d.  Ermland)  34/166  u.  167.  schlk., 
dklbld.,  wünschen  Bekannt  sch, 
mit  geblld.,  netten  Ermtändein 
bis  7.u  35  j.  (Landwirte  od.  Be¬ 
amte).  Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u. 
Nr.  3449,  „Das  Ostprcußenblatt“, 

Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 

Ostpr.  Baucrntochtcr,  35  168.  ev., 
led..  Jetzt  berufstätig,  mit  schö¬ 
ner  Ausst.  und  kl.  Vermögen,! 
sucht  auf  diesem  Wege  einen 
ostpr.  Lebensgefährten  pass.  Al¬ 
ters.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  3335 
„Das  Ostprcußenblatt“,  Anz.-Ab- 
tellung,  Hamburg  24. 


hausen  (Taunus),  Schöne  Aus- 

sicht  5. _ 

Suche  Fa.  Schtle,  früher  Königs¬ 
berg,  Inh.  Helmut  Lau,  zw.  Un¬ 
terlagen  f.  Rentenbescheid.  Nach 
licht  erb.  Friedrich  Wermke,  Lü¬ 
beck,  Sandkrugskoppel  2t.  aui 
Königsberg,  Kl.  Sandgasse  18. 


H.  Grelffenbergcr.  Hamburg  U 
Bel  den  MUhren  67  (fr.  Braunsberg) 


gegangen  sein.  Nachr.  erb.  Willy 
Borkowskt,  Wetlburg  (Lahn),  Ru- 
dolf-Dletz-Straße  6. 


Wer  braucht  Werkzeuge? 

Werkzeugkatalog  gratis.  Westfalla- 
Werkzeugco.  Hagen  556  (Westf.) 


Bludau,  Kurt,  geb.  7.  9.  1915  ln  Kd-! 
nlgsbcrg,  Feldw.,  FPNr.  19  323  C. 
Seit  1945  keine  Nachr.  Wer  war! 
mit  Ihm  zusammen  oder  kennt 
Nachr.  erb.  Fraul 


Meschonnt,  Hermann,  geb.  22.  12, 
86,  zul.  wohnh.  Kalgen/Kbg.  Pr., 
Mühlenstr.  Nachr.  erb.  Fritz 
Borchert,  Oldendorf  Nr.  4.  Kreis 


•eine  Einheit? 

Aug.  Heinrich,  vorw.  Bludau,  geb. 


Könlgsbcrgcr!  Wer  kannte  8chlupi>, 
Heinz,  Matrose,  geb.  13.  9.  1921. 
wohnh.  Insterburgor  Str.  5c  bzw. 
Granzer  Allee,  und  arbeitete  mit 
Ihm?  Eltern  waren  Carl  u.  Char¬ 
lotte  Sehlupp.  geb.  Dröse.  Nachr. 
erb.  Wwe.  Sehlupp,  Lindaunis- 
Schlel. 


pamMenanjaigon 


Lange.  Clausthal-Zellerfeld,  Gro¬ 
ßer  Bruch  21. 


MeUe. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  das 
Schicksal  von  DipL-Handelsleh- 
rerin  Frl.  Mllewski,  Erika,  geb. 
2.  L  1915  ln  Stettin,  wohnhaft  ln 
Rastenburg.  Zul.  auf  der  Flucht 
bei  Hellsberg  ln  Begleltg.  Ihrer 
Kolleginnen  Else  Ney  und  Lise¬ 
lotte  Ktilmke  gesehen  worden. 
Nachricht  erb.  w.  Mioduszewskr, 
(22c)  Troisdorf,  Ringstr.  78. 


Dorka,  Erika,  geb.  De*.  1923,  zul. 
Praktikantin  auf  Out  Tharau, 
Kr.  Pr.-Eylau,  Nachr,  erb.  Dora 
Bruns,  geb.  Borchert,  MeUe, 
Plettenberger  Str.  7. 


Erml. 


Bauernsohn,  39/172,  kath 
Jetzt  lm  anderen  Beruf  lm  Süd 
schwarzw.  tätig,  gute  2-Zlm. 
Wohng.  vorh.,  wünscht  Bekannt 
Schaft  mit  liebem  kath.  erml 
Mädel  bis  39  J.  zw.  bald.  Heirat 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  3347  „Das  Ost 
preußcnblott“,  Anz.-Abt.,  Ham 


Die  Geburt  Ihres  zweiten  Kin¬ 
des 

Karla  Elisabeth 
geben  bekannt 

Frau  Gertrud  llelncka 
geb.  Wiskandt 
Dr.  Hanswerner  Ilelncke 
früher  Königsberg. 

Gr.  Dtrchkeim,  Eisenbart 
jetzt  Düsseldorf, 
Karolingerstraße  89. 

Pfingstmontag  19S2 


Als  Vermählte  grüßen 

Arthur  Neumann 
Gisela  Neumann,  geb.  Klehne 

Helmstorf  Nr.  7 

üb.  Hamburg-Harburg  1 

früher  Horn  (Ostpr.) 
bei  Mohrungen 
7.  Juni  1952 


Achtung!  Schmlschke,  Kurt,  aus 
Helllgenbell  -  Rosenberg.  FPNr. 
56  318  L,  MA-Obergefr.,  vennißt. 
Endkampf  Krim.  Welcher  Kame¬ 
rad  kann  Ausk.  geben?  Nachr. 
erb.  Waly  Schmlschke,  Landes- 
bergen  283,  Kr.  Nten-burg  (Weser). 


Achtung!  Böhm,  August,  geb. 
23.  1L  1878  ln  Grönsdeet,  Kreis 
Goldap,  Mal  1945  Lager  Inster¬ 
burg.  wer  kann  über  seinen 
Verbleib  Ausk.  geben?  Nachr 
erb.  Frau  Frieda  Böhm,  Bracht, 
Goltzlusstraß«  3,  Kreis  Kem¬ 
pen  (22a). 


Wer  war  mit  meinem  Mann. 
Muellcr,  Paul,  Stabsintendant 
ln  Danzig,  nach  der  Uebergabe 
Danzigs  zusammen?  Letzte 
Nadir.  V.  8.  4.  1948,  Helmat- 
anachr.  Neldenburg,  Markt  23, 
von  Beruf  Buchhändler.  Nach¬ 
richt  erb.  Fr.  Ruth  Mueller, 
Husen  104,  Paderborn- Land. 


Welche  lebensbejahende,  charak- 
ter feste,  naturllebendc  Lands¬ 
männin  bis  25  J.  m.  Herzensbil¬ 
dung  möchte  30Jähr.  Junggesel¬ 
len  (Maurer).  1,70  gr„  dklbld.,: 
zielbewußt  u.  treu,  gutes  Ausse¬ 
hen.  sportt.  Erschein*  ,  kennen-] 
lernen  zw.  Auswanderung  nadi 
Südafrika  (Johannesburg)  bei 1 
sehr  guten  Lebensbedlngungen. 
Schneiderin  und  Autosportlerln 
bevorzugt,  nldit  Bodmgg.  Statt 
Vermögen  bleibende  Werte. 
Nette  Erspare,  vorh.,  erb.  aus- 
führi.  BUdzusdir.  (Rückporto), 
Diskretion  Ehrensache,  unt.  Nr. 
3334  „Das  Ostpreußcnblatt“,  Anz  - 
Abteilung,  Hamburg  24. 


Kann  Jemand  Ausk:  geben  üb. 
den  Uftz.  Schwab.  Helmut,  aus 
Stuttgart?  Eh-  lag  Febr.  1945  mit 
»einer  Einheit  (Volksgrenadicr- 
regtment)  Bat.  bespannte  Art., 
FPNr.  42  263  C,  lm  Raume 
Landsberg.  Es  wird  herzlich 
um  Nachricht  gebeten.  Frau 
Maria  von  Locsch,  Stuttgart. 
Schottstraße  99. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Dr.  Elans  Roemer 
Gisela  Roemer 
geb.  Fabor 

Kiel,  Lantzlusstraße  15 
früher  Lyck  (Ostpr.) 


Postverwalter  ln 

_ _ ,  _  Pr.-Eylau,  Ostpr.. 

wurde  lm  Juni  1945  von  den  Rus¬ 
sen  verschleppt.  Wer  war  mit 
Rim  lm  Gef. -Lager  Pr.-Eylau 
darüber  Ausk. 


Böhnke,  Otto, 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Ilse 

mit  Herrn 

Dr.  med.  Rudolf  Walther 
Offenboch  am  Main 
geben  wir  bekannt. 

Wilhelm  Ollhoff  and  Frau 
Charlotte,  geb.  Petri 

Liebstadt  und  Goldap 
jetzt  Langenberg  93  (Westf.) 


zus.  und  kann _ _ 

geben?  Unkosten  werden  ersetzt. 
Nachr.  erb.  Ff.  Llsbeth  Böhnke. 
Kaltenkirchen  Holst.,  Steen¬ 
kamp  H  9. 


Neumann,  Gustav,  geb.  19.  11.  188« 
ln  Lehleskcn,  Kr.  Orteisburg, 
30.  3.  45  von  Russen  verschleppt, 
wurde  lm  Sommer  46  im  Lager 
Pr.-Eylau  gesehen.  Nachr.  erb. 
Gottfried  Neumarin.  Kassel, 


okollck,  Charlotte,  geb.  Chlupka.S 
geb.  28.  4.  1874.  zul.  wohnh.  Sof¬ 
fen.  Kreis  Lyck.  Altsltxerin.  1945] 
Ende  März  verblieben  1.  der  Fe¬ 
stung  Neufahrwasser  b.  Danzig 
auf  der  Flucht.  Nadir,  erb.  Frau 
Helene  Dengler,  geb.  SokoUck.i 
Mannheim,  Rudolf- Diesel -Str.  33. 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Adolf  sditilz 
Steuerinspektor 
Ruth  Schulz 
geb.  Ecklotf 

Zlnten  Kreuzburg 

(Ostpr.)  (Ostpr.) 

Jotzt  Remscheid,  Waldstr.  18, 
28.  Juni  1962 


Christo kat,  Erich,  geb.  23.  9.  1910  ln 
Königsberg,  zul.  wohnhaft  Ger- 
danen,  Hotel  König!  Hof.  1943  aus 
franz.  Gefangensch.  krank  entl., 
zul.  gesell.  Herbat  1943  Marburg- 
Lahn  (Betreuungsh.).  Nachr.  erb. 
Gertrud  Stryjakowski.  gob.Kraska, 
(1*)  Ruppertshain  1.  Ts. 


Jeumann,  Konrad,  Sattlermeister, 
und  Frau  Ida,  geb.  Schulz,  aus 
Taplau  (Ostpr.),  Altstr.  10.  Wer 
kann  Ausk.  geben  itb.  den  Ver- 
hjelb  meiner  Schwiegereltern? 
Schwester  Clara  Passenheim, 
Krankenschwester  an  der  Univer¬ 
sitäts-Hautklinik  Königsberg  (Pr.), 
Alte  PUlauer  Landstr.  5.  Nachr. 
erb.  Frau  Charlotte  Neumann, 
gob.  Passenheim.  bei  Herrn  Willi 
Englcr,  Berlin-Staaken,  Straße 
427,  Nr.  8.  i 


Sudie  für  meine  Schwester,  Erm 
länrferln,  29/185,  kath.,  dklbld. 
Wohng.  vorh.,  auf  diesem  Weg« 
strebsamen  Herrn  pass.  Alten 
zw.  Heirat  kenhenzulernen.  Bild, 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  3143  „Das  Ost- 
preußenblatt“,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Wir  haben  uns  verlobt 

Renate  Köslin* 

Fritz  Bud  nick 

Koschalnon,  Kr.  Mohrungen 
Ostpreußen 

Galllngen,  Kr.  Barten¬ 
stein.  Ostpreußen 

Ennepetal-Voerde,  tm  Juni  1953 


spittkau.  Antonie,  aus  Gr.- 
Blumenau,  Kr.  Samland,  Nle- 
mann,  Marta,  aus  Dörschkeh- 
mon,  Kr.  Schloßberg.  Nachr. 
erb.  Gustav  Pos*icnke.  aus 
Schudilen,  Kr.  Samland,  Jetzt 
Bremerhaven-L.,  GecstheUe, 
o  N. 


Kreis  Lablau!  Dnmschelt,  Wil¬ 
helm,  Rotenfeld.  Wer  kann 
Auskunft  geben?  Nachr.  erb. 
Hedene  S  lern  und.  Kelsterbach/ 
M„  Pfarrsaas«  2. 


Frlseurmeiiter,  H.-  u,  Damensalon, 
sucht  die  Bekanntsch-  pass.  Kol¬ 
legin  lm  Alter  bis  Anfang  30. 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  3328  „Das 
Ostpreußenbtatt",  Anz.-Abtellg.. 
Hamburg  24  _  _ 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Joachim  Weber 

Siglinde  Weber,  geh.  Unruh 

Bucha  üb.  Rossleben  und  Wer- 
berg  (Rhön),  den  31.  Mal  1962 
früher  Nautzken,  Kr.  Lablau 


Goskl,  Josef,  Bauer  u.  Ziegeleibes.,! 
geb.  13.  12.  77,  aus  Neu -Ga  rechen, 


Stahr,  Jürgen,  geb.  8.  10.  23,  So-| 
dehnen.  Kr.  öarkehmen  Ostpr., 
zul.  wohnhaft  Kühlungsbom-! 
West  (Meckl.),  Gefr.  5.  A.  R.  302. 
FP-Nr.  21  537  C,  vermißt  24.  8  .  44, 1 
Tighlna/Bessarablen,  zul.  gese-| 
hen  1945.  Kriegsgefangenenlager 
bei  Minsk.  Nachr.  erb.  Neu¬ 
meyer,  Lübeck,  Molsllnder  Allee 
71  b. 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
Parschau,  Franz,  geb.  23.  1.  08 
aus  Rcidicnberg.  Kr.  Hells¬ 
berg,  Obgcfr..  FP-Nr.  36  813. 
letzte  Nachr.  16.  8.  44  aus  Ru¬ 
mänien.  Nachr.  erb.  für  Lucia 
Parschau,  sowj.  bes.  Zone, 
Franz  MudiarskL  (20b)  Vienen¬ 
burg,  Sdüffgraben  24. 


Kr.  Hellsberg.  Im  Febr.  1945  von 
den  Russen  verschleppt.  In  Inster¬ 
burg  lm  Lager  gesehen  worden 
Nachr.  erb.  Alois  Gusld,  Rodc- 
vormwald,  Bahnhofstr.  1. 


Als  Verlobte  grüßen 

Frieda  Minge 
Fritz  Karschuck 

Kl.  Wersmeningken 

Schlllendngken 
Kr.  Gumbinnen  (Ostpr.) 
Jetzt 

Südlengern  Königsmoor, 

Kr.  Herford  Kr.  Harburg 

Pfingsten  1932 


Ostpreußc  in  Marokko  sucht  Mädel 
bis  zu  25  J  .  das  Ihm  Lebensge¬ 
fährtin  ln  der  Fremde  sein  will. 
Zuschr.  mit  Bild  u.  Pcrsonalbe- 
schrelbug.  erb.  unt.  Nr.  3487  „Das 
Ostpreußcnblatt",  Anzelgen-Abt. 
Hamburg  24. _ 


Ich  wandere  aus  nach  USA  und 
sage  allen  meinen  Freunden 
und  Bekannten  ein  herzliches 
Lebewohl  und  „Auf  Wieder¬ 
sehen“  ln  der  Heimat. 

Kacthe  Allenberg  aus  Anger- 

burg  Ostpr.,  Gumbtnner  Str.  5 
20.  Juni  1932 


Kameraden  der  Lkw. -Komp. 
»  462,  zul.  ln  Höchen  (Saar)  ab- 
gestellt.  zwischen  dem  4.  und 
U.  ».  1946  zur  Inf.  Gütz  v.  Ber- 
lldüngen.  Wer  kannte  Kurt 
Hurttenne  bzw.  hat  Ihn  nach 
aeiner  Absteltg.  gesehen?  Die 
Kameraden  Saalroann  u.  Rippe 
od.  deren  Eltern  bittet  um 
Nachr.  die  Mutter  Frau  Anna 
Hurttenne  b.  Frldertcl.  Köln- 
Ehrenfeld,  Mochte  mstrnße  1. 


Ostpreußc,  Lwt.,  52172,  bld.,  cv.,  o. 
Anh..  etw  Verm.  vorh.,  sucht 
FlUchtllngsfrau,  kl.  Anhg.  angen.J 
Alter  45-53  J..  Ostpreußln  bevor¬ 
zugt.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  3360 
„Das  Ostpreußenblatt“.  Anzelgen- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Lttauen-Hctmkehrcrt  Struwe, 
Charlotte,  geb.  10.  11.  1923,  aus 
Cranz.  Letzte  Nachr.  Jan.  1951 
aus  panevezys  (Llt.).  Nachricht 
erb.  Frau  L.  Struwe,  Bonn, 
Graf-Galen-Straße  lb. 


Richard,  geb.  6.  1.  1916 


PlusrhketL  ... 

in  Königsberg,  letzte  FPNr.  23  384 
A,  zul.  VVachtmstr.  Nachricht  erb.! 
seine  Mutter  Fr.  Bertha  Plusch- 
kel!  aus  Kgb.,  Scdanstr.  4.  Jetzt 
Bad  Zwischenahn  II,  Bez.  Olden¬ 
burg,  Breslauer  Str.  3,  b.  Kühl. 


Als  Verlobte  grüßen 

Hannelore  Kischkat 
Hans  Müller 

Fr« ru rode  b.  Labtnu  Plattensee 
(Oetpr.)  (Ungarn) 

jetat  Gilching  bei  München, 
27.  Mal  1052. 


Mein  geliebter  Mann  und 
treuer  Weggenosse  ln  40  Ehe- 

Jahren,  unser  geliebtes  Väter¬ 
chen,  Schwiegervater  und  Opa 

BchlossermcUtcr 

Max  Ollesdi 

Ist  nach  schweren  Leiden  und 
dennoch  unerwartet  Im  Alter 
von  68  Jahren  von  uns  gegan¬ 
gen. 

Leicht  sei  Ihm  die  fremde  Erde 
In  tiefem  Leid 
Helene  Ollesch 
Karl  Ollesdi  und  Frau  Anny 
Güntcr  Ollesch  und  Frau 
flannclorc 
und  3  Enkelkinder 
Königsberg  (Pr.).  Baderstr.  7 
letzt  Krefeld.  Ottoatraß*  ae 


Wolter,  Paul,  Damenschnetdcr- 

metster.  geb.  1898,  Fischhausen, 
u.  Ehefrau  Wolter,  Elfrledc, 
geb.  Dreger,  wohnh.  Königs¬ 
berg,  Steindamm  18,  zul.  ge¬ 
sehen  am  8.  2.  45  In  PUlau. 
Nachricht  erb.  Heinz  Wolter. 
Rendsburg.  Könlgstraße  12. 


ot  reck,  Luise,  geb.  Groß,  geb.  10. 
4.  1808  in  Struwe.  Kr.  Pr.-Eylau,! 
zul.  wohnh.  Königsberg,  Tam- 
naustr.  17  (Wäscherelbetrieb),  soll] 
bis  Sept.  1945  ln  Kgb. -Neudorf] 
gewesen  u.  dann  zur  Emtearbeit 
n.  Litauen  gegangen  sein.  Nachr. 
erb.  Karl  Potrcck,  Hamburg- 
Fuhlsbüttel,  Alsterkrug  -  Chaus¬ 
see  003.  _ 


Kalski,  Helene,  Telegr.-Obersekre- 
tartn  aus  Königsberg  Pr.,  geb. 
8.  9.  1898.  wohnte  zul.  dort  Hln- 
denlburgstr.  30,  letztes  Lebenszei¬ 
chen  aus  RPD-Lager  Danzig.  Fe¬ 
bruar  1946.  Nachr.  erb.  Marga¬ 
rete  Warschun,  Hamburg-Lok- 

fdt,  Burienfeld  2. _ _ 

Kantoks,  Michel  u.  Fr.  Anna,  geb. 
paulat ,  aus  Birrlonlschken,  Kreis 
TUott-Ragnlt.  umquartlert  nach 
Pohiebels,  Kreis  Bartenstein,  bis 
Ende  Jan.  1946.  seitdem  verschol- 


tfoiratsanseigan 


Qiictss.  Richard,  geb.  7.  5.  1908  tn 
Zoppot  bet  Danzig,  zul.  wohnh 
Heiltgcnbeil.  Schonlcdestr.  lb. 
Obgefr..  4.  Komp.,  Nachr.-Era- 
Abt.  I,  Königsberg.  Vermißt  seit 
21,  t.  1945.  Nachr.  erb.  Gertrud 
Queis»,  Hofhelm  L  Taunus. 
Langgaaae  23.  _ 


Als  Verlobte  grüßen 
Ingehorg  Schroeder 
Gera  Töppel 

Königsberg  Pr.,  Hamburg 
Hamburg  28,  lm  Juni  1952 
Wlchcrnsgarten  4. 


QZmnüitf&L- 

Ajn&jtlqenl 


Gebr.  Nähmaschinen 

ln  all.  Preislagen  u.  Ausführungen, 
Garantie  für  einwandfreies  Nähen. 
Günstige  Teilzahlung 
liefert  nach  allen  Orten 


Klemann,  Otto,  geb.  2t.  2.  1886, 

Schneider,  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg.  Richard- Wagner -Str. 

17—18,  stark  gehbehindert, 
Schwerkrlegsbesch.  von  1914, 
11  Angaben  von  Heimkehrern, 
Im  Lager  Pr.-Eylau  ln  der 
Schneiderstube  tätig  gewesen. 
Wer  war  mit  Ihm  zua.t  Wer 
kann  Ausk.  geben  üb.  das  La¬ 
ger  Pr.-Evlau?  Nachr.  erb. 
Frau  Margarete  Rlemonn.  geb. 
Tenzler.  Bin.  -  Lichterfelde, 
Astern  platz  t.  III  Tr. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Fritz  I'uchstcin 
Caroline  Puchstein 
geb.  Le  Tanneux  von  Salnt-Paul 
Konstanz,  Konstanzer  Hof 
Zieverich  bei  Berghelm  (Erft) 

Pfingsten  1962 


Bewerbungen,  Angebote  and 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  dor  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Kflcksrndung  Irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  sanft  am  2.  Juni  1952 
nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  Lieber  Vater  und 
Großvater 

Gustav  Abrat 

Jägerewalde.  Kr.  Schloßberg 
lm  8B.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 
Emma  Abrat 
Ida  Krßger,  geb.  Abrat 
Kurt  Krüger 
Ostedeich  23  Ub.  Basbeck 
Kreis  Land  Hadeln 
Horst  Warscheit 
Hagen  ln  Westf., 
Eltnenhorststraßa  87. 


S.  (Canqt,  Lübeck 


Paul-Behnke-Strafle  30.  Tel.:  24779 
früher  Königsberg 


Karl  llennlg 
Hildegard  HennJg 

geb.  Horn 
Vermählt« 

Hamburg-Rahlstedt, 

Bahnhofstr.  2fl 

Uelzen  (Hann.) 
früher  Gumbinnen  ' 


Ich  auche  Kameraden  meine»  Man¬ 
nes.  Kreuchinann,  Kurt,  Stnbs- 
feldrw..  geb.  2ß.  8.  1911  in  Elbuy*. 
ml.  wohnh.  Königsberg,  Rtcht- 
hofem.tr.  ato.  welche  mit  Ihm  zu¬ 
sammen  beim  Pio.-Bat.  I, >  KR*?.* 
Kalthof  gedient  haben.  Gleich¬ 
zeitig  Lengicft,  Horst,  Feldw.,  geb. 
UH2  ln  Tllait.  gedient  beim  Poi.- 
Plo.-Bat.  I,  Kgb.,  Dzlonskl,  Ernst, 
Feldw.,  zul  wohnh.  Königsberg. 
Rtchthofenstr.  26a.  Nachr.  erb.  Fr. 
HerU  Kretschmann.  Penningbüt¬ 
tel  47,  Kr.  Osterholz-ScharmbecK 


Nachr.  erb.  Maria  Porsch,  früher 
Larwlgraben  12.  J«tzt  Hameln, 

Friedlich  Straße  8. _ 

Ktrllnger,  Franz,  gob.  1903  ln  Ostpr.. 
Oberpostasstst.,  zul.  wohnh.  Ma¬ 
rlenburg.  Nachricht  erb.  Berta 
Olstetn,  Wureterhclde  b.  Nord-! 
holz,  Krankenh..  Kr.  WcsermUnde. 


Marken- 
Chromrad  DM 

•tabll 


Zum  Gedenken! 

Am  10.  Juni  1952  Jährte  sich 
zum  siebenten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  lieben  Mannes,  un¬ 
seres  guten  Vater»,  Schwieger¬ 
vaters  und  Gro/Jvater» 

Gottfried  Wark 

aus  Seefetd  bet  Drugehnen 
verstorben  tn  Danzig  an  Hun¬ 
gertyphus. 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 
Ernestine  Wark,  geb.  Fröoe 
Jetzt  Buehloe.  Bahnhofstr.  8. 


Meinen  Heb.  Gumbtnner  Freun¬ 
den,  Bekannten  und  Verwand¬ 
ten.  Am  15.  Juni  1952  beging 
Ich  meinen 

SOJälirigen  Geburtstag 
u.  mit  meinem  Sohn  Hans  das 

50J8hrlga  Geschirtsjublllum. 

Joh.  Vlehöfer, 

Itzehoe  (Holst.),  Waldstraße. 

Hans  Vlehöfer. 

Kleinleder waren-Faßrlkatlon, 
Ritterhude-Bremen. 


Ostpreußin,  47  J„  ev.,  schuldlos  ge¬ 
schieden,  ohne  Anhang,  gut  aus¬ 
sehend,  ruhig.  Wesen,  sucht  Ehc- 
kameraden  btt  Mitte  50.  Wwr.  m. 
Kind  angenehm.  Blldzuschr.  erb. 
unt.  Nr.  3399  „Das  Ostpreuflen- 
blatt“,  Anz. -Abi.,  Hamburg  24 


form,di5n 

Spod-  und  Tourumöd«,  ,n  beüur 
Au»IOhnin9.__ 


über  Bremen. 


Vurlcou(  dlolt  on  Pr  vet,  2  '.dtqob.r.cKl 
foidwn  Sie  großen  Bildkotolog  gratis. 

Batty  Fahrzeuge  G.  m  b.  H. 
Bl.Ll.ld  35  PoiUodi 


Krnck,  Hell»,  geb.  14.  I.  1921 
(Ostpr).  “  jUjj 

(Maauren).  FPNr 
mißt  Schloßt^!  g 

10.  1944 


Elternhaus  Nikolalken, 
01  292  E.  ver-, 
(Ostpr.)  am  2«. 

Mauser,  Heinz,  geb.  5.  9. 
1928  Einsam.  Kreis  Helllgenbell 
(Ostpr.),  RAD-Abt.  10  13.  zul.  ge¬ 
sehen  Deggendorf  (Bayern)  lm 
April  1945,  Einsätzen  wahrschelnl. 
Wallern  In  Böhmen.  Nadir,  erV 
Er.  Erna  Kruck.  Neersen,  Kreis 
|Cempen-K  redeid,  Hauptatr.  37. 


I«a  nde«  krnn  kenh  a  us. 


Ontpreußln  (Lehrerin),  Wwe.,  39/172, | 


KÖnlßsberßer;  Ich  such« 
Braunschweig  ^  Sthi 
sowie  ArbeitskAmeraden 
Altersrente.  Nachr.  orb. 
Boy.  Düsseldorf,  Bocki 
weg  29. 


Katalog  Ir« 


\ 
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